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Nr. 21
II. Iahrga»!!

LamburgerEcho

Freitag, den 26. Januar 1900

Hierzu eine Beilage

Ter Bakel.
Wir brauchen kaum des Näheren darzulegen,

gegebene SRatf), baß bas ScharsinaLerlhum gcgeniväriig nasse S c g i tz, btr Antragsteller, kannte zur zweiten
sehr niedergeschlagen und seine Wuth ohnmächtige Lesung nicht anwesenb km mib deshalb zeigte sich die

Lvnniiission den Wünschen der RcgicruiaWuth ist. ;g geneigter,
hne EtN-Sie beschlaft nun einen Achtstundentag o

Rundschau'

Von der Weltbühne.

Jugeuderziehiilig zu überzeugen in fünfund-

Dieser Stolz eines tapferen Volkes,halten?"

weil er trotz Hinweis auf die Erfordernisse derist,

zur Bcrdapplung der
Mehrheit im ReichS-

Verwarnung erhalten. Herr Saft wird an seiner

Der Senat der Beleiiitgten Staaten berieth

ihrer Privilegien, so würde es mit der Zukunst
unseres Volkes sehr trübe aussehen. Denn sowohl

in der Industrie wie in der Landwirlhschaft wird

mit der Jugend in einer Weise umgegangeu, daß

sogar der Klasscnstaat sich sehr bald Schutzuiaß«

regeln herbeilicß; leider sind sie noch lange nicht

genügend und in den ländlichen Bezirken ist über-

haupt da fast nichts geschehen.

Mögen die Freunde der Jugend und der Humanität

nicht ruhen und nicht rasten, bis dies Instrument

aus der Schule verschwunden ist.

Im Interesse der Marine soll eine Reform der
— höheren Schulen in Sicht sein. Wie die „Tägl.

gieningen mehr als deutlich zu erkennen gegeben, daß
für eine Beschaffung der Mittel ~ 1
Flotte durch Anleihen eine
läge nicht zu finden ist.

1898 bat das Zentrum auch feierlichst versichert, daß
e8 neue Steuern für die Flotte nicht bewilligen
wolle. Demnach müßte es um die Aussichten für die

fachen, durch die ganze parlamentarische Thätigkeit der
sozialdemokratischen Fraktion, widerlegt wird, viele Worte
zu widmen. Allein, wir werden ähnlichen Anwürfen
in nächster Zeit wohl noch mehr begegnen. Darum
mögen einige Worte dazu gestattet sein. Wer behauptet,
daß die Sozialdemokratie den Arbeitern dauernde und
lohnende Beschäftigung nicht wünscht, der lügt. und
er lügt auf die Gefahr hin, daß ihm jeder ehrliche
Mensch an der Hand der Thatsachen daS Gegen-
theil beweist. Es giebt keine Partei, die sich nur

ist den Flottenmachent ein Torn im Auge. Und in
hämischer Weise fallen sie bei jeder Gelegenheit über uns
her, weil sie sich in t ' ' . ■■***■■■ _ " „ ' „ _ _ „
auch in Arbeiterkreisen die Flottenfreudigkeft zu erwecken.' r a t h e n, denn wir würden ihr selbst auf diesem Gebiete

zuhängen, aus denen man ersehen kann, wie stark ihr
Getränk verwässert ist. Verkaufen sie aber zu schwachen

Das Tuelluntvesen soll, wie von .gutgesinnten"
Blättern bei jeder Gelegenlwit versichert wird, durch
Sabineisordres und andere Erlaffe eingeschränft und be-

seitigt werden. Wie es in Wirklichkeit mit dieser
offiziellen Bekämpfung des Zweikanwlverbrechens steht,
darauf wirft folgende Mittheilung der „Köln. Bolkszlg."
ans Baden hinreichendes Licht:

.Der praktische Arzt Dr. Kast in Triberg,
Oberarzt der Reserve, macht besannt, daß ihm
in seinem Militärverhältniß durch kaiserliche
Äabinetsordre der Abschied ercheilt roorben

Der gesetzliche Achtstundentag für Berg-
arbeiter hat in Baiern cm kurzes Leben gehabt:
In der ersten Lesung der Berggesetznovelle wurde er
von der Kommission beschlossen und in der zweiten
Lesung mürbe er schon wieder beseitigt. Ge-

Vitie treffliche ftaraftrriftit der Klassenjustiz
liefert der Berliner Professor Paul O e r t m a tt n in
einem Aufsaß in der jurtstislischen Fachzeitschrift „Das
Richt". Sich gegen die AuSdchnung des Prinzips de?
freien richterlichen Ermessens wendend, schreibt der Ber-
fafier :

„Der Gesetzgeber würde, wenn nicht der Form, so
doch der Sache nach abdanken und die richterliche
Willkür dafür auf seinen Thron erheben. Und das
wäre ein gefährlickes, ja verbängnißvolles Eppernnent.
Sind auch unsere Richter glücklicherweise über den Ver-
dacht erhaben, bewußt im Lowe egoistischer Solcher»
intereffen der besitzenden Aolkrklassen zu stehen, so kann
doch schließlich kein Mensch aus dem be-
herrschenden Einfluß seiner Umgebung
heraus, und so würde auch ein durch den ftndirten
Richter gaiij frei gefundenes Recht sicherlich im Großen
und Ganzen vorwiegend den Neigungen und
Jiiteressen der sozialen Gruppen ent-
sprechen, aus denen unser Juristenstand
hervor geht. Wie wir wisicn, daß einstens im Rom
die Plebejer gegen einen ähnlichen Zustand willkürlicher
Anwendung des unsicheren Gewohnheitsrechts daS ge-
schriebene Wort der Zwolfiaseln als Palladium ihrer
politischen und wirthschasilichen Freiheit ertrotzten, so
sehen auch in miserer Zeit voller sozialer Gährungen
und Mißtrauens die Besitzlosen ihre Rechte durch ein
Gesetz bestimmten Inhalts immerhin leichter gewähr-
leistei, als durch ein System ungehemmter richterlicher
Machtbefugniß."

Die hier geschilderten Einwirkungen finb in ihren
Folgen im Allgemeinen das, waS mir als Klassen-
justiz bezeichnen. Die Richter stehen fast ausnahmslos
unbewußt unter dein Einfluß ihres Klassenmilieus. Jedoch
möchten wir nicht mit dem Versasset behaupten, daß
alle Richter über den Verdacht erhaben find, bewußt
den Souderintereffen der herrschenden Volksklaffe zu
dienen. Wir haben in neuerer Zeil gar manches richter-
liche Urtheil, zumal in politischen Prozessen, kennen ge-
lernt, bei dem es sehr schwer wird, darin nur noch
unbewußten Einfluß des herrschenden Sonder-
intereffeS zu scheu.

Bei der NeichstagsersatzN'ahI in Deggendorf
wurde der Zentrumskandidat Graf Eonrad Pteysing
mit ziemlich erheblicher Mehrheit gewählt.

Reichsausgaben aus in direkten Steuern und
Zöllen bestritten, die in der Hauptsache die Bedürfnisse
der Blassen belasten. Tie Arbeiter müssen also erst die
Millionen hergeben, von benm sie bann einen
Theil wieder als Arbeitslohn verdienen können, d. h.
für dasselbe Geld nochmals Arbeit liefern
müssen, während ein mindestens ebenso großer Theil in
die Taschen der 5krupp, Stumm, Schichau x. als Prosit
wandert. Ta werden die Arbeiter es verstehen, daß es
besser ist, sie behalten ihre Steuergroschen in der Tasche,
statt sie nochmals verdienen zu müssen, damit die
Unternehmer den Rest als Profit einsäckeln.

Anders liegt die Sache, wo es sich um Arbeiten
im Kulturinteresse handelt, die Allen zu Gute

Anzeigen

werben die skchrgcspaltene Petitzeile ober deren Manin mit 30 4, für den Arbeitsmarkt, Bcr-
tuiethungs, und Familienanzrigrn mit 20 4 berechnet.

Anzeigen ilunahme in der Expedition Ibis 6 Uhr Add».), sowie ui iämmtl «nnoncen.8üreeue.
Redaktion und Expedition: Krofte Dheatrrftrafte 44 in Hamburg.

das keine Sklaweuseelcn heranziehen wollte, kann

heute noch als Vorbild dienen.
Alle die hervorragenden Geister, welche neue

Ideen in die Erziehungssysteine gebracht haben,
waren weit entfernt davon, dein Prügel die Rolle

znzuschreiben, die er heute zugewieseu erhält.
Wie erklärt inan sich nur, daß die körperliche

Züchtigung in der Schule so viele Anhänger hat?

Zunächst ist cs die leidige Gewohnheit, die dem

Lehrer immer wieder den Stock in die Hand giebt;

man hat es ja nie anders gewußt. Es giebt ja

auch andere Strafen als das Prügeln; allein sie

wirken den Pädagogen nicht drastisch genug. Aller-

dings gehört, lueim inan auf den Prügel verzichtet,

ein gewisses feineres Verständniß für die geistige
Entwicklung der Bkenschen dazu, wenn man sich doch

seine Autorität wahren will. Aber eS schadet unserem
Lehrpersonal nichts, wenn es sich mehr Rtühe giebt,

als bisher, um zu diesem Verständniß zu gelangen.

Ein anderes Moment tritt hinzu. Die herrschen-

den Klassen fühlen sich nnsicher in ihrer Position, da

überall die Zeichen der Zersetzung des Alten sichtbar

sind. Sie sehen aber weniger den sozialen Prozeß,

der die Gesellschaft umgestaltet; sie werden weit

mehr erschreckt durch die „Unbotmäßigkeit" der ar-

beitenden Klaffen, die sich naturgemäß auch auf deren

Jugend erstreckt. Diese „Unbotiuäßigkeit" ist eine

ganz natürliche Wirkung der allniäligen Demo-

kratisirung der Gesellschaft. Die Sklawerei des

Feudalismus ist dahin; die Lohnsklnwerei im In-

dustrialismus, so schlimm sic an sich ist, bedeutet

immerhin eine höhere Form. Das Unabhängigkeiis-

bedürfniß im Menschen ist gewachsen.

Demgegenüber wollen die Reaktionäre die alte

Abhängigkeit möglichst festhalten, und zwar mit wirk-

samen Mitteln. Als solche erscheinen ihnen die

Strafverschärfungen jeder Art. Wie sie für schwere

Verbrechen eilte häufigere Anwendung der Todes-

sttafe verlangen, so für leichtere Delille eine häufige

nicht bie zielbewußte Energie zutrauen,
ohne bie ein Sieg nicht möglich ist."

In ber Auslassung spiegelt sich bie ganze Wuth bet
scharfmacherischen Gewaftpolstiker, bie e« nicht vertragen;
können, baß eine Regierung nur einigermaßen vernünftig :
mit bett gegebenen Verhältnissen rechnet, sondern sie auf-
stacheln ntochben, mit beut Kopf gegen bie Wanb zu
rennen, auf bie Gefahr hin, sich bett Schäbel zu zer-
brechen. Uebrigens zeigt ber am Schluß ber Regierung

auS unanfechtbarer Quelle" vernommen

Ans dem Reichstage. Berlin, 24. Januar.
Zum Etat bes Reichsschatzamts ergriff ber
Mitbcgrünber des Bundes der Landwtrthe, der wilde
Lucke bas Wort, um über Tinge zu klagen, unter
welchen er als Brenner zu (eiben hat. Der Absatz des
Spiritus leibet nach seiner Meinung sehr darunter, daß

Dr. Kast habe sich der Militärbehörde gegenüber erboten,
unter Eid zu erklären, daß die, Beleidigung (wahrschein-
lich eine Thätlichkeit) nur von B. behauptet werde, in

i Wirklichkeit aber nicht vorgekommen sei. K. erhielt vom
Ehrengericht bie Auflage, entroeber „ftanbe«gcmäfe", b. h.
auf bem Wege bes Zweikampfes, „die Sache zu

, erlebtgen oder bie Entscheidung der Militärbehörde ab-
zuwarten". Dr. K. habe daL Letztere vorgezogen. „Mit
einem solchen Herrn, ber es mit bei Ehre Anderer
derart leicht nimmt, ohne c8 mit der Wahrheit genau zu
nehmen, mich zu duelliren, würde ich selbst baun unter
meiner Würbe gehalten haben, wenn ich auch nicht schon
als Kacholik und alter Herr einer katholischen Korpo-
ration unb als vernünftiger Mensch mich auf
Uernetnenben Standpunkt hätte stellen müssen. Nebenbei

lichkeit die Beurtheilung der Frage, wer von Widm
würdiger ist, des Kaisers Rock zu tragen.“ Bezirksarzt
Bürkle, ebenfalls Reserveoberarzt, hat für bie von ihm
behauptete Beleidigung 00m Generalstabsarzt eine —

für ihre Anschauung zu gewinnen. Deshalb appellirt L
sie nicht an bas Volk, sondern zieht vor, auf weitere nur die Frage anzufugen

neuuztg von hundert Fällen wird er mit lächelnder

Ueberlegcuheit erwidern, daß die humanen Theorien

der Neuzeit ohne Zweifel sehr schön seien, daß aber

die Praxis zu anderen Resultaten gelangt sei und

daß man sich nicht von „falscher Sentimentalität"

leiten lassen dürfe. In der Schule sei nun einmal

ohne körperliche Züchtigung nicht ausznkominen; dazu

sei die Jugend zu wild und zu roh, und sie würde

bem Lehrer, der sie nicht mit dem Bakel behandeln

darf, bald über den Kopf wachsen.

Die Prügel-Pädagogen merken gar nicht, wie

sehr sie mit einer solchen Auffassung sich selbst herab-

setzeu. Teun der Lehrer und Erzieher, der seine
Autoritär nur mit dem Stock aufrecht zu erhalten

vermag, der kann doch nicht verlangen, daß man

ihn als einen Aieister seines Berufs ansiehl. Und

dennoch sind weitaus die meisten Pädagogen für die

Anwendung des mittelalterlichen Instruments, wobei

noch die merkwürdige Erscheinung zu verzeichnen ist,

daß auch das tveibliche Lchrpersonal den Bakel nicht

nur für unentbehrlich hält, sondern auch für dessen

„zweckmäßige" Anwendung sorgt. Hier stechten die

Frauen wirklich keine Rosen in's irdische Leben.

Die Spartaner waren gewiß ein weit rauheres

Volk, als wir Deutschen heute sind; sie waren ganz

für den Krieg erzogen und ausgebildet und sogar

die weibliche Schamhaftigkeit mußte sich von den

Härten der spartanischen Jugenderziehung beeinträch-

tigen lassen. Aber wenn noch im vorigen und in

diesem Jahrhundert der militärische Drill mit dem

Stock eingebläut wurde, so duldeten die Spartaner

dergleichen in ihrer Jugend nicht. Die spartanische

Jugend, die so viele Helden geliefert hat, durfte

nicht geprügelt werden. „Wenn unsere Knaben,"

sagten die Spartaner, „vor Ruthen zittern, wie

sollen sie dann einem blanken Schwerte Stand

Da« „Hamburgrr Echo" erlAtint täglich, außer Montag».
Der AbonncmcntspreiS (tull. „Tie Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. det Pofl-

tatalog» 3334) ohne Bringegeld vierteljährlich JH.. 4,20; durch die «vlportvre wöcheuU. 36 frei in’« Hau«
Einzelne Nummer 6 /ij Sonntags-Nummer mit ifiiiflr. Sonntag« Beilage „Die Neue Welt" 10 /ij.

®eranhi)oiilid)er Nedaktiir: Gustav Wabcröky in Hamburg.

Sowie wir Schutz gegen die kapitalistische und annöhernb so wie bie S 0 z t albem 0 kr a 11 e barum

agrarische Ausbeutung der Jugend verlangen, des- beiiinht häne. oic'.Irbeitsverhällnisse lohnenb unb einiger-

gleichen aber auch, daß man die Jugend mit dem, Mst ber bauemben unb lohnenben Beschäftigung
Prügel in der Schule vetschone. Der Bakel gehört ^irch ben Flottenbau hat c8 aber so seine eigene Be-

|IV UCl JCVl l VyVlCHCHlfCU UUtl Ull» Sie thut wohl daran. Wir würben ihr nicht einmal ober bie — burch Berabschiebmtg des Nichtbuellantcn —
ber trügerischen Hoffnung wiegen, 'wegen ber Flotten frage zur Auflösung ben Zweikampf zur militärischen Pflicht machenden?

bis Slotteufrcubiafrit tu erwecke».' ratb « «. denn wir würben ihr selbst auf bieient Üipbirtr ——

SchuapS, bann sollten sie wegen Verfälschung von Nah-
rmtgSmiUelu bestraft werden.

Alle Büitbler im Reichstage hatten sich bicht vor
ben Stenographentisch gestellt. Nun würbe Lucke ganz
irre; et glaubte wohl, er beftube sich in einer Versamm-
lung bes Buubes ber Laubwirthe. Mit vollem Brustton
wurden bie Klagen in die Welt geschleudert. Er besprach
bie schlechten Preise, bie Kanalvorlage, bie hoben Schitt-
lafieiL Da kam bas Verhängniß, inbent Ballestrcm bie
Glocke schwang unb ben eifrigen Dündlcr fragte, was
beim alle bieje Sachen mit dem Gehalt bes Staats-
sekretärs für bas Reichsschatzamt zu thun haben X Ueber
biese Frage war Lncke offenbar verblüfft, beim es war
wohl kaum ferne Absicht, zu biesem Titel zu reben. Er
wollte eine bekannte Bauernbundsrebe stenographier
Haden unb würbe grabe ba unterbrochen, wo es anfing,
schön zu werben. Diese unliebsame Storung verdarb
ihm bas ganze Konzept unb er machte schleunigst Schluß,
woraus ber Rest bes Etats angenommen wurde.

Bei ber fortgesetzten Debatte über ben Antrag
unserer Genossen wegen Erlaß eines Reich s -
berggesetzes schilberte unser Genosse Thiele die
Zustände im Mansselder Bergrevier. Dort werben
Silber- unb Kupfererze gefördert. Da die Erze nur in
schwachen Adern Vorkommen, werben Gänge geschlagen,
bnrch welche ein Erwachsener nicht hindurch saun und
deshalb wird dort eine große Anzahl Kinder bei arbeiten
unter Tag verwendet.

Die Vertheidigung ber Grubenbarone würbe von
Hildck, Arenbt und Franken übernommen. Die
Herren vermochten zwar nicht zu bestreiten, baß im
Vlansfelder Revier scheußliche Zustände herrschen, aber
der ganze Profit geht verloren, wenn weitere Gänge ge-
schlagen werden sollen unb erwachsene Arbeiter als
Schlepper eingestellt werben. An ber Heiligkeit beS
Prosits bars nicht gerüttelt werben unb deshalb müssen
bie Kinber bie Schlepperbienste verrichten.

In seinem Schlußwort fritifirte unser Genosse
Sachse alle Entgegnungen, die seine früheren Aus-
führungen gesunden hatten. Hierbei nahm er besonders
den Herrn Hilbck auf’8 Korn, dem er manche derbe
Wahrheiten sagte. Herr Hilbck kam ganz auS dem
Häuschen; aber da fein Versuch, sich im Rahmen einer
persönlichen Bemerkung zu vertheidigen, scheiterte, so
mußte er sich, ergrimmt wie er war, setzen.

Schließlich wurden die Anträge, durch welche die
Regierung aufgefordert wird, baldigst ein Reichsderggefctz
auszuarbeiten, angenommen.

Die Flottenvorlage besteht, wie ber „Frks. Zkg."
von ihrem Berliner Vertreter bestätigt wirb, nur aus
brei Paragraphen. Im ersten wirb bestimmt,
baß ber 93 e ft a n b der Flotte, wie er sich nach dem
letzten Flottengesetz stellt, vermehrt werden soll — Ver-
doppelung ber Schlachtflotte unb der
großen Auslandschifse — unb daß baS Küsten-
gefchwaber wegfällt, Der zweite Paragraph setzt bie
Indienststellungen fest, und der dritte spricht aus,
daß die S ch i f f 8 b a 111 e n jährlich direkt durch ben
Etat festgesetzt werben sollen. Taun ist bem Entwurf
eine sehr eingehenbe Begrünbnng beigegeben, beren Haupt-
theil eine umfangreiche Darstellung ber deutschen See-
intereffen bildet. Die Frage der Finanzirnng wird aber
etwas weniger eingehend behandelt. Aus dieser Begrün-
dung ergiebt sich auch, daß als Bauzeit I 6 I a h r e
in Aussicht genommen wirb, wenn auch baS Gesetz
selbst keine Frist bestimmt.

Die klerikale „Germania" erklärt mtt Schärfe, schon
ber Verlauf der GiatSbtbatte habe ben verbündeten Re-

Eiue Zeit laug hatte es den Anschein, als ob

in Preußen der Kampf gegen den Bakel des Schul-

meisters erusthafl ausgenommen worden sei. Herr

Bosse, dessen Worte und Thaten sonst so wenig mit

einander übeieinftimmten, schien in diesem Fall

einmal Ernst machen zu wollen. Aber als sein

Erlaß gegen das Prügeln in den Schulen erschienen

war, da konnte man erst sehen, wie viele Verehrer

der Bakel in Preußen noch hat. Staatsrechtslehrer,

Richter, Pfaffen, Bureaukraten und „Meisscheii-
freiitide" jeglicher Art halten den Bakel für unzer-

trennlich von einer „gesunden" Jugenderziehung.
Es giebt ja eine starke Richtung, die auch für die

Erwachsenen die glücklich abgeschaffte Prügelstrafe

wieder eingeführt wissen will. 1848 hat das zum

FreiheitSgefühl erwachte Volk überall die Prügel-

böcke verbranut; nach einem halben Jahrhundert

glauben die Reaktionäre, diese Knltnriustrumeute

nicht mehr entbehren zu können. Ja ja, „Kultur"

bei Juitkern, Pfaffen, Protzen und Spießbürgern!

2B<im die Strömung für Wiedereinführung der

Prügelstrafe überhaupt so stark ist, dann will man

oen Bakel in der Schule natürlich am wenigsten

missen. Herr Bosse hat dieser Strömung schon

nachgegeben und hat seinen Erlaß nach kaum einem

Vierteljahr bedeutend modifizirt. Herr von Studt

hat nun beide Erlasse ganz aufgehoben, so daß

Alles beim Alten geblieben ist. Es kann fröhlich

weiter geprügelt werden; die Prügel-Pädagogen

haben wieder Oberwasser.

Leider herrschen bei dem „moberiieu" Pädagogen-

thnni in Bezug auf die körperliche Züchtigung oft

noch die rückständigsten Anschannugen vor. Bian

nehme irgend einen Lehrer vor, sei er nun von einer

städtischen oder ländlichen Volksschule, ober von

einem Gymnasium, möge er nun Knaben ober

Mäbcheu unterrichten, unb man suche ihn von ber

Entbehrlichkeit der körperlichen Züchtignng bei der

der Geschichte an; ein ntoderues Utiterrichtssystem wanbrniß. Das Gelb bazu wirb zunächst aus den
samt dieses veraltete Mittel vollkommen entbehren. Taschen ber arbeitet entnommen wenigstens

- - ■ ! zum allergrößten Theile, benn anher sind noch alle

fiubm" X
„Es ist nicht bekannt geworben, baß bie Konserva-

tiben in ben letzten Iahten Gesetzentwürfe zur Ver-
mehrung ber Machtmittel bes Staates gegenüber ber
Umfturzgefaht geplant hätten, wohl aber, baß Fürst
Hohenlohe selbst brei solche Gesetzentwürfe ein»
gebracht hat, auf bie bebauersicherweise auch bie Sara sie»
rifirung zuttifft, baß sie schließlich bie parlamentarische
Zustimmung nicht fanbeit Was also will Fürst Hohen-
lohe mit bem gegen bie Konservativen gerichteten Tabel
eigentlich sagen ? Man kann b 0 ch nicht au-
nehmen, baß er seine eigenen Kinbet nachträglich
verleugnen, seine eigene Politik verspotten
wolle. Sollten bie Konservativen vielleicht
nur Deckabtesse sein, sollte bie sarkastische Kritik

zu viel Wasser zur Herstellung bes Schnapses genommen kommen unb bie wirthschastsiche Leistungsfähigkeit er-
wirb. Da bie Behörben einschteiien, wenn bie Händler höhen. Hier hat bie Sozialbemokratie nie
zu viel Wasser in bie Milch gegossen haben, sollten sie ihre Zustimmung benueigert unb wirb es nie
auch ba entschreiten, wenn Schnaps in ben Handel thun. Möge man die 4000 Millionen, welche die Flotten-
koiniut, bet zu seht mtt Wasser verdünnt ist, mindestens Vermehrung kosten soll, für Kuliurzwecke bereit
sollten bie Wirthe gezwungen werden, Plakate aus-1 stellen und man wird sofort die Sozial-

fcnvt ,kr pemoktatie bereit finden, für bie badutch gebotene

durch eine intensivere Arbeiter fürsorge zu genügen
glauben; beim Fürst Hohenlohe ist seht entschieben der
Ansicht, daß diese Fürsorge und die Bekämpfung der
Sozialdemokratie gar keine Berührung miteinander haben.
Wie aber soll man es nun verstehen, tvenn Fürst Hohen-
lohe jetzt erflärt, er halte et „nicht für zweckmäßig,, um « »ui u»
wenn bie konservative Partei ober einzelne ihrer Mit-, StaiideSehre ihm zugefügte Beleibigungeii auf sich hat
glichet solche Machtmittel in Form von Gesetzentwürfen sitzen lassen, ohne in ft a n b e s g e m ä ß e t W e i s e
zu Nutz unb Frommen ber sündigen Menschheit jahraus dagegen einzu schreite n." Zur Aufklärung er-
jahrein an die Wand malen, besonders wenn diese Ent- 1 zählt Herr Dr. Kaft: Bezirksarzt Bürkle in Ttibetg
würfe schließlich die Zustimmung des Reichstages nicht habe sich gebrüstet, ihn schwer beleidigt zu haben.

Portugals Fiaauzmts^re. Ein Lffsaboner Tel»-
gtaniiu meldet: Angesichts bet Unmöglichkeit, bie Staat#»
anSgaben zu vermindern, beschloß die Regierung eine

..g als Militärarzt wohl nicht allzu- ! Erhöhung ber Stempelsteuer. Auch sollen
, , grundsätzlich ist ber Fall hochinlet- künftig alle Zahlungen beS Schatzamtes, sowie alle

essant. Nicht bet Beleidiger wird zur Rechenschaft ge» Handelsgeschäfte zwischen Privatpersonen stempel-
zogen, sondern der Beleidigte wird vor die Wahl geüellt, pflichtig fein.

." Zur Aufklärung er-
zählt Herr Dr. Kast : Bezirksarzt Bürkle in Triberg
habe sich gebrüstet, ihn schwer beleidigt zu haben.

Flotleuvorlage sehr schlecht bestellt sein. Aber das
Zentrum hat schon zu oft bewiesen, daß es auch ander#
sann. Und darum ist es am Volk, seine Stimme ent-
schieden gegen die Vorlage zu erbeben. Nur sehr
dringendes Mahnen könnte schließlich das Zentrum
am Umfall hindern.

Die entschiedene Gegnerschaft der Eozial-
demokratie gegen die uferlosen Flottenprvjrkte

vetmehtte Arbeitsgelegenheit einzutteten.
3 ii dem Flottenvou i*cr sthen wir keinen Kultur»

zweck, sondern ein der Förderung ber Kultur feind-
liches Streben nach enter gefährlichen „Weltpolitik",
die nur bas Eine als wahrscheinlich erscheinen läßt: baß
wir mit aller Welt in Händel verwickelt werden Wir
sehen in jebet Vermehrung be# Militarismus zu Wasser
ober zu Laube eine Gefährdung ber friedlichen Be-
ziehungen ber Volker, estie Bedrohung vernünftigen stieb»
sichen Zusammenwirkens. Wir sehen vor Allem in ber
Flotteuvermehrung nicht eine Vermehrung bet 33er»
theidigungsmittel, sondern ba# Werkzeug einer aggres-
siven „Weltpolitik", bie nicht bie Interessen de» Handels
fördert, sondern geeignet ist, sie auf'8 Aeußetste zu ge-
fährden. Tie Arbeiter haben deshalb auch vom Staub«
punkte ihres Interesses an der Erhaltung be# Exports
von ber gebietenden Seemacht nichts tu hoffen, aber viel
zu fürchten. Unb so sind in ber That alle „Gründe"
für die Flottettverntehrnng hinfällig. Speziell für
die Arbeiter würden schließlich nur vermehrte
Steuern, ob auf Getreide ober sonstige nothweubige
Lebensbedürfnisse, dabei herausspringen. Unb bas sehen
bie Arbeiter ein unb begeistern sich beshalb
nicht, mögen auch bie mehr ober toetÜMt materiell
intereffirten Floltensreunbe barüber aus bet Haut fahren.

Schwer geärgert sind bie „Hambg. Nachrichten"
babtird), daß der Reichskanzler Hohenlohe kürzlich
das Kaiserwort von der Sozialdemokratie als
„vorübergehender Erscheinung" parlanientarisch korrtra-
signirt bat. In einem langen Leitartikel lesen die „Ham-
burger Nachrichten" ihm dafür den Text, indem sie bos-
hafter Weise etliche Stellen aus Hohenlohe'scherr Reden
zur Umsturzvorlage und zum Zuchthaus-
gesetz zitiren und bann fortfahren :

„Danach läßt sich beim Fürsten Hohenlohe unmög-
lich bie Meinung vermuthen, ber Staat solle bem stetigen
Vorbringen bet sozialdemokratischen Bewegung mit ver-
schränkte» Atmen zuschaneu, auch nicht, ber Staat könne
seinen Pflichten gegenüber bet revolutionären Gefahr

unb Ausfahrt. Die Genehmigung zu zehnstündiger
Arbeitsznt wurde von 30 auf 52 Schichten erhöht. —
Genosse Segitz wird nun seinen Antrag im Plenum
wiederholen, bie Aussichten für dessen Annahme sind
aber unter diesen Umständen noch geringer geworden.

In der badische» zweiten Kammer gab e8 am
Mittwoch bei ber Stobgetberatbung eine interessante De-
batte. Einerseits würbe bie Wahlrechtsfrage
verhandelt, in welcher die Regierung auf ber Seite ber
Nationalliberalen steht, welche die birefte Wahl ber Land-
tagsabgeordneten nur bann zulaffen wollen, wenn eine
Anzahl Sitze für Abgeordnete der Kreis» und der Stadt-
vertretungen, d. h. der nationalliberalen Klüngel, refervirt
werden. Der nationalsiberale Häuptling Fieser Oer«
kündete offen, in der Wahlrechtsfrage bestehe er noch
auf feinen früher vorgeschlagenen Kanteten, denn es
ginge nicht an, daß ein großer Stand gradezu mmibtobt
gemacht werde. Nirgends in Teutjchland habe man so
ein liberales Wahlrecht wie in Baden, und in einem
monarchischen Staat dürfe man nicht eine
Einrichtung treffen, bie eines Tages zur
U u 0 r b n tt n g führen ro e r b e. (I) Ganz abgesehen
davon, baß der Radikalismus bin- nicht Halt machen,
sondern das Frmtenstimmrecht, das Referendum u. f. w.
fordern werde.

Andererseits wurde die R e i ch S p 0 l i t i k unb bie
Stellung ber babtjchen Regierung hierzu in den Kreis
der Betrachtungen gezogen. Der volksparteisiche Ab-
geordnete H e i m b u r g c t wies auf die Weigerung der
Regierung hin, bei der Berathuug deS Antrags Muser
über die Zuchthaus Vorlage im Hause zu er-
scheinen. Er hoffe, daß heute die tugefagte Antwort der
Regierung nicht ausbteiben werde. Tarauf entgegnete der
Minister v.Arauer, der Antrag habe sich als nicht» Anderer
herauSgeftellt, als ein Versuch, eine Mitwirkung der Land-
stände bei derJnftruktion der Bimdesratbsvertreter durch bie
Regierung zu begründen. Ein solcher Anttag sei für die
Regierung überhaupt unmöglich. Wenn die Regierung
den Verhandlungen fmigcblieben, so übe sie ein verfassungs-
mäßiges Recht aus. Man würde aber auch zu ganz
unhaltbaren Zuständen gelangen, wenn in den einzelnen
Landtagen es Mode würde, die ReichSangelegenheiten zu
erledigen, ganz abgesehen davon, daß das Ansehen des
Reichstages darunter leiden würde. Die Regienmg
werde nach wie vor — soweit es möglich — über ihre

Stellung im Bnndcsrath Rechenschaft oblegen, sie werde
aber niemals der Kammer d a s R e ch t ein«
räumen, bei der Instruktiv nSertheilung
rnitzuwirken.

Nachdem der Minister diese Aeußerung gethan, welche
so recht die „liberale" Auffassung vorn Wesen des deutschen
KonstitutionaliSmus kennzeichnet, kam ber nalionalsiberale
Führer Fieser, um bem erstaunten Hanse barznlegen,
baß zwischen Reichsangelegenheit und Reichsangelegenheit
ein Unterschied sei, und daß man Reichsangelegenheiten
schon besprechen dürfe; man müsse nämlich nur mit der
Regierung einverstanden fein. Der nationalliberale Sribolin
deS Ministeriums schlug nämsich bie Pauke für die
Flotten Vorlage und versicherte, wie in der ersten
Kammer Gedeimrath Meyer, so wollen auch Alle (?) in
diesem Hause die Flottenfiage zur Sprache bringen, ES
sei eine gesunde Idee d e s Kaisers gewesen, bie
Flotteusrage in bas Volk zu werfen. Deutschland müsse
eine politische Macht allerersten Range» werden. Dazu
sei aber eine große Flotte nothwendig, deren pro-
duktive Bedeutung wohl Niemand unterschätzen werde.

Hoffentlich wird bem wassersüchtigen badischen Libera-
lismus in ber nächsten Sitzung klar gemacht, daß nicht
alle STbgeorbnctcn vom Marinekoller ergriffen sind, sondern
daß diese bedenkliche Kraiikheit lediglich in dem hinfälligen,
greisen Körper der nationallibet alen Partei wüthet.

In der französischen Kammer brachte Brisson
einen Gesetzentwurf ein, in dem die Säkularisirung
der Güter von den nicht genehmigten
männlichen Kongregationen gefördert wird.

Der Assumptioniftriiprozetz Hai am Mittwoch
fein Ende gefunden. Die angeflagteri Pattes wurden
voin Zuchtpolizeigericht zu je 16 Franks Geldbuße
vermtheilt; außerdem sprach ber (Gerichtshof bie Auf-
lösung der Assumptioiiistengesellschast
auS. Tie Sitzung bes Zuchtpolizeigerichts wurde ohne
Zwischenfall geschlossen.

Die eigeiusiche V-rurtheilung Ist also eine gewisser-
maßen rein formelle. Der Zweck des Prozesses war,
wie sich auS dein Urtheil ergiebt, die Auflösung ber Ge-
sellschaft. Den Pfiffs lein wird es nicht schwer werben,
sich in neuer Form wieder zusammenzufinden.

Von de» C»fmi deS Montjmch Prozesses
schutachtcn noch viele im Kerker, trotzdem sich schon längst
herausgestellt hat, daß diese angeblichen Anarchisten
schuldlos finb unb baß die ihnen zur Last gelegten
Thaten gar nicht von ihnen begangen wurden. Die
„ffieftänbuiife", die Todesnrlheile unb schwere Kerker-
strafen rechtfertigen mußten, finb, wie längst erwiesen,
ben Unglücklichen burch grauenhafte Folterqualen abge-
preßt. Dennoch hat bie spanische Regierung
bie von weiten Kreisen ber Bevölkerung für bie noch
lebntben Opfer des Prozesses verlangte Amnestie ver-
weigert, und auch bie für ben 28. Januar erhoffte Be-
gnadigung ist ausgeblichen. Am Dienstag nach bem
offiziellen Empfang im Palast anläßlich de« NamenS-
festes des kleinen Königs äußerte bie Königin-Regentin
Heu Wunsch, baß die Lerurtheilten von Biireelona be-
gnadigt wurden. S i l b e I a antwortete, dies sei auch
bie Absicht bet Regierung. Ader zu einer Begnadigung
konnten bie spanischen Staatsmänner sich boch nicht ver-
stehen ; sie fürchten bic Enthüllungen ber in bie Heiniath
znrückkehreuben Opfer. So will beim ber Ministerrath
die Kerkerstrafe der Gefangenen des Montjuich-Prozesses
in Verbannung umwandet Die Verbannung bedeutet
die Jnternirung in den nordafrikanischen PresidioS, Ceuta,
Mellilla u. f. w., aus denen wohl Keiner lebend znrück-
komnten wird.

Anwenditug körperlicher Züchtigungen. Damit glauben So knüpft der „Hambg. Corresp " an eine von unserem

sic der „Unbotmäßigkeit" steuern und den maugeluden Grossen Molkenduhr m Berl,,, über die »lottenBorlage
' . , ... . . .. ... gehaltene Rede, in welcher er barlegte, baß alle bte
Autoritätsglauben wieder mehr ausbreiten zu können. Gründe für die Vermehrung der Kriegsschiffe hin-

Wir brauchen kaum des Näheren darzulegcn, fällig feien, an unb bemerkt dazu:

wie verfehlt ein solches Begiuuen ist. Die gesell- „Man erficht hieraus, baß bie sozialdemokratische

schriftliche Weiterentwicklung hätte wenig Werth, « ru ' tfas

wenn sie mcht von Jahrhundert zu Jahrhundert ba6 fie QU(£ bie glot tenDorlage bekämpft, obschon sie
das Gefühl für Menschenwürde und Freiheit bei bnrch ihre Zustimmung bielen laufenben von

den Massen steigern würde. Das thut sie aber den Arbeitern bauernde und^ lohnende Be ¬

hoben will, trägt sich ber Kaiser sehr ernsthaft mit
dem Plane, das höhere Schulwesen in Preußen einer
gründlichen Reform zu unterziehen. Mannigfache Er-
icheinnngen deS praktischen Lebens, insbesondere auch die
Erfahrungen bei der Ausbildung bet
Seeoffiziere, hätten ihn zu ber Ueberzeugung ge-
bracht, daß unser höheres Schulwesen in seiner heutigen
Gestalt zu wenig die Bedürfnisse des praktischen LrbenS
berücksichtige, und er habe deshalb seine früheren Reform-
pläne, die an dem Widerstande der Schulniäimerkonserenz
geschntert seien, wieder ausgenommen. Da derKaiser
den festen Entschluß ausgesprochen habe,
diesmal seinen Wille n durchzu setzen,
dürften voraussichtlich noch im Jahre 1900 einschneidende
Veränderungen in der Organisation des höheren Schul-
wesens zu erwarten sein. Tie geplanten Aenderungen
sollen sich namentlich auf die letzten Klassen ber höheren
Schulen beziehen.

Daß bas höhere Schulwesen in Deuischlaub und
insbesondere in Preußen irgendwie ben berechtigten unb
vernünftigen Anforderungen entspreche, kann gewiß nickst
behauptet werden. Ter Klassenstaat hat hier eine Ein-
richtung geschaffen, welche bie „höhere Bilbung" und
damit die Anwartschaft auf die StaatSkrippe znm Mo-
nopol der Besitzenden macht. Aber vor den Kadetten«
schulen haben die bürgerlichen Knmnasien, Real-
gnmnasien 11. s. w. doch noch einige Vorzüge, so wenig
sie dem Ideal entsprechen, daS wir von der Schute
haben. Schließlich hat die Schule boch auch noch einige
andere Aufgaben, als Manneoffiziere heranszubilden.
Wir sind in der That neugierig auf die Bekanntgabe
ber angeblich geplanten Reformen.

gicning hat nicht baS Selbstvertrauen, einer oppositionellen Kast hat biese Ehrenstellung seiner Ueberzeugung zum . bie Ratifikation de» Samoa Vertrages nochmals
Reichstagsmehrheit gegenüber die Mehrheit der Wähler Opfer gebracht." | zur Berathung zu stellen. Senator Ione» erklärte,

Der Mitthetlung de» ZentrumsblotttS haben wir der Vertrag sei unter ber Voraussetzung raffst zirt worden,
, . die Frage anzufugen: Welche KabinetSordreS sind daß die Errichtung einer Zivilregierung auf Tittuila

gesetzgeberische Versuche gegen ben Umsturz zu verzichten, eigentlich bic maßgebenden: die daS Duell verpönenden, nicht beabsichtigt werde; allein einen Tag nach der
Sie thut wohl daran. Wtr würden ihr n i cht einmal oder die — durch Verabschiedung des Nichtduellanten— , Ratifikation habe ein augenscheinlich von gut unter«

1 richtetet Seite stammender Bericht eines Matte» gemeldet,
daß eine Zivilrcgierung auf der Insel errichtet werde

Reaktionären rum Trott ' Kräftigung sichern würde. TaS ist aber grabe,
Reaktionären, zum >bt0tz. w., was bie Parteileitung ntchtwünscht, benn

Die Negterungen sollten dem Braugen der , ec- mu^ füreftten, baß sie alle diejeingm Arbeiter verliert,
oftionäre nicht so leicht nachgeben. In solchen die zu der Erkenntniß kommen, daß ein Sperling in der

Dinge» heißt es sehr sorgfältig das Allgemein- Hand besser ist al» eine Taube auf bem Dache, baß ein

iutereffc abwägen. Auf der Jugend beruht die Zu- ^glichcr Gegenwartstaat vortheilhaster ist als ein

sonst unseres Volkes. Wollte man den hen sehenden . Es verlohnt sich eigentlich nicht, dieser g efliss ent-
Klassen keine Schranken ziehen in der Ausübung 1 i ch e n V e r 1 e u rn d u n g , die schon burch die That»

anderswohin zielen X Die linfSliberalen Vertheidiger ' verbietet das Gesetz, das auch von Militärpeffonen zu
des Reichskanzlers erzählen ja beständig, daß er jene! respektiren ist, das Duell. Wie aus der oben ange«
Represfivvorlageu nur widerwillig eingebracht jzogenen KabinetSordre hervorgeht, ist mir keine uuehren-
habe unb über ihr Scheitern sehr befriedigt iei. Wir haste Handlung Vorzuwersen. Ich überlasse der Oeffenl-
denken anders über den Fürsten Hohenlohe ; urn so räthsel- ~
basier aber sind uns seine jüngsten Aeußerungen. Graf
PosadowSkh nannte die Politik der Konservativen die
Kunst des Unmöglichen. Richtiger würde man
wohl die neueste Politik deS Reichskanzlers „ ......
bie ff un ft des Unbegreiflichen nennen. Je schlichten Verabschiedung
dunkler Fürst Hohenlohe, um so klarer hat sich Gras schwer tragen, allein gr
Posadowsky ausgesprochen. Dennoch ist kein Zwftsel essant. Nicht der Bele
mehr: nicht das Verständniß für die sozial- : "... _.2_1 „ ,
demokratische Gefahr und für die zweckmäßigste Art ihrer durch einen „standesgemäßen" Todtschlag „bic Sacke zu
Bekämpfung fehlt der Regierung, sonbernberMuth, ertebigen*, ober seine militärische Ehrenstellung, bie er .. _ „....B ,
daS für nothwendig Gehaltene durchzusetzen. Die Re- bis dahin ohne Tadel bekleidet hat, zu quitriren. Herr am Mittwoch ben Antrag Iones, die Abstimmung über



der

kann weder vorwärts,

der Boercn bei Dtagersfontrin unhaltbardie Siclluii

auf Ihre Gläubigen, einen

ein schwerer Sturm aus Südwest herrsche.

Ter Krankenbestand deS städtisch,
Hauses ist gegniwSnig ein sehr hoher. MUi

en Kranken-

Einc rabiate Person ist ein auf der Uhlenhorst

sie meiuerscils lieber eine beklagenswerthe Unsitte nennen.au die Krefelder Weber, X. 200 an die Sleinarbeiler in erkrankt ist.
Dresden, X loo an die Lederarbeiter in Wilster und i Rintrlen (Z ): Ich halte auch uiilderndc Umstände

»ollzieheranlt mit der Kette belegt worden.

die
an

Hauses ist gegniwSnig ein sehr hoher. Alle verfügbaren
Räume, selbst der Bctsaal, find mit Kranken belegt worden.

Tir Auglirdcruug von Haudelsklassrn au die

anderen Schneiders in der Wilhelmstrastc eine blau und
grün karrirte Damenpelerine gestohlen.

Bestrafter Gesiudevermirther. Vor dem Schöffen-
gericht war der Gesindeveriniether Panz angeklagt, einem
Arbeiter, dem er eine Stelle vermittelt hatte, X. 1,60
Reisegeld unterschlagen zu haben. Der Angeklagte bestritt
das, doch hielt ihn der Staatsanwalt nach der statt«
gehabten Beweisaufnahme schuldig und beantragte gegen
thu, indem er aussührte, daß ein grober Vertraiicusbruch
vorliege, X. 60 Geldstrafe, eventuell 12 Tage Gefängniß.
Der Gerichtshof erkannte demgemäß.

übrigen Anträge bitte ich Sie dringend, ebenfalls abzu-
lehnen. Die AliSiiahme zu Gunsten Verlobter ivider-
spricht den geläuterten sittlichen Auffassungen, die allein
dem Gesetz zu Grunde gelegt werden kaun. Sie wider-
spricht dem siUlicheu Bewußtfen weiter Kreise des Volkes.
Nur in gewissen Gegenden und Volksschichten herrscht
in dieser Beziehung eine laxere Auffassung

Noercn (Z.) bekämpft ebenfalls beide Anträge.
Sie sind beide schon in der Kommission gestellt worden,
dort eingehend erörtert und mit großer Majorität abge-
lehnt worden. Die laxere Aufsassung, die in gewissen
Kreisen über den Verkehr zwischen Verlobten besteht, kann

Langctveile telegraphirt er dann und wann und die
Kriegskorrespondeutcn in seinem Lager thun das Gleiche.
Ta ihnen nichts Neues einsälll, melden sie die alte
Mär, mit den Bocren stehe es furchtbar schlecht. So
berichten die „Times" vom Moddcrrivcr nnlcrm 23. d. M.:
Tie Berichte aller Deserlöre stimmen darin überein, daß

w. Au die Kette gelegt worden ist der Ham-
: „Mercnr", der mit dem russischen

Dampfer „Lilja" bei Juelssand in Kollision war und in

Bei der Abstimmung sprachen sich 11 Senatoren für,
22 gegen die Wicderbcrathung aus. DaS HauS war
somit beschlußunfähig.

Dieldungen sind noch nicht ttngetroffen. Es scheint so,
als hätte sich der Sturm gelegt. Hier an der Stadt
hatten wir ebenfalls Smrm aus Südwest mit ständigem
Regen. Der Südwest hatte uns einen hohen Wasserstand
nach hier gebracht, welcher gestern Abend 10 Fuß 6 Zoll
und heute Vormittag 11} Uhr 11 Fuß 8 Zoll betrug.
Der Wind hat sich jedoch bedeutend gelegt, jo daß wir
einen so hohen Wasser stand mit der nächsten Tide nicht
bekommen werden. Ter Schiffsverkehr ist trotz des
günstigen WasserstandeS nur sehr schwach, folglich ist
auch sehr wenig Arbeitsgelegenheit im und am Hafen
und stehen sehr viele arbeitslose Hafenarbeiter umher,
die auf Beschäftigung
fahrzeuge, die aui

noch rückwärts. Aus purer

lauern. — Mehrere Küßen-
der Unterelbe vor Anker

lagen, sind von ihrer Verankcriing gettieben und
Haden kollidirt. Ueber die Beschädigungen der
einzelnen Schiffe liegen noch keine näheren Meldungen
vor. Ein Finkenwärder Fischewer wurde durch den
Wind auf den Altonaer Leitdamm getrieben , konnte
jedoch mit Hochwasser von einem Schleppdampfer abge-
bracht werden. — Das mit einer Ladung Oelknchen von
Harburg nach Berwik bestimmte Schiff „Adolph", Ka-
pitän Börg, hat aus der Reise sehr schweres Wetter zu
bestehen gehabt, ist jedoch an seinem Bestimmungsort
angekommen. Es ist leck geworden, hat den Besahnmast
gebrochen und verschiedene Tecksgegenstände verloren. —
Bei St. Pauli ist eine mit Steinkohlen beladene Schute
auf Grund gesunken. Ein Taucher ist mit der Hebung
betraut worden. — Bei Entenwärder find dnrch Wellen-
schlag zwei mit Sand beladene Schuten auf Grund ge-
sunken. Tie Besatzung ist gerettet. Der Taucher Äd.
Wichnianu hebt die Fahrzeuge.

w. UngliiekSfälle. Beim Tragen von Steinkohlen
aus einer am St. Pauli-Markt liegenden Schute glitt
der Arbeiter Bernhard von dem Steg ab und fiel in das
Fahrzeug. Der Verunglückte hat den Kopf und beide
Hände verletzt, so daß fein Transport nach dem Kranken-

Storfmami (RP.): Meine politischen Freunde
werden für die Vorschläge der Kommission und gegen
sämmtliche Anträge stimmen. Ich will nur meine Ver-
wunderung darüber aussprecheii, daß, obschoit die Be-
schlüsse der Kommission einstimmig gefaßt sind und die
Sozialdemokraieu selbst für die vorliegende Fassung ge-
stimmt haben, sie doch wieder mit Anträgen gekommen
sind. Wenn Herr Bebel behauptet, der geschlechtliche
Verkehr zwischen Verlobleu sei vielfach Sitte, so will ich

135. Sitzung. 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung
Novelle zum Strafgesetzbuch (sogen, lex

Heinze) in Verbindung mit dem von Prinz von
Aienderg und Genossen (Z.) eingebrachtcn Gesetz-
entwurf, der daffelhe Ziel verfolgt (Verschärfung der
Strafen stir Kuppelei rc.) und dem Anträge des Frhrn.
v. S t u m m (Rp.) auf Verschärfung der Strafen
für S i tt l i ch ke i t L v erb r e ch en, insbesondere gegen
Kinder.

Deutscher Reichstag.

Berlin, 25. Januar.

w. Der Schleppdampfer,,Otto" ist gestern in
Auktion für X. 40 000 an die hiesige Firma Bernhard
Blumenfeld verkauft worden.

w. Tic Laucnburgcr Dampfer sollen, wenn
fein Frostwetter eintritt, am Sonnabend in Betrieb gesetzt
werden.

w. Der Eisgang hier im Hafen ist fast voll-
ständig verschwuilden, nur vereinzelt trifft man noch
Eisschollen an. ES wird jedoch mit der nächsten Ebbe
das Treibeis von der Oberelbe erwartet. Die Eisbrecher
auf der Oberelbe sind bis nach Wittenberge vorgedrungen,
bei Dömitz und Lauenburg ist Eisgang. Durch den an-
haltenden Regen und den heftigen Westwind nimmt das
Eis jedoch bedeutend an Stärke ab, so daß es weniger
gefahrvoll für die Schiffe ist.

w. DaS Feuer auf dem Schiffe „Falkland"
im Hafen von Kalkutta ist gelöscht. Etwa zwei Drittel
der Ladung ftiib beschädigt und auch das Schiff hat
durch das Feuer schwer gelitten. ES muß besichtigt
werden und >vird dann reparirt. — Auch das Feuer
auf dem in Singapore eingelaufenen Dampfer „Asturia"
ist beseitigt. Es ist in der Baumwollen - Ladung im
Zwischendeck entstanden. Der Umfang des Schadens
konnte noch nicht festgestellt werden.

w. In Anerkennung der Berdienftc um die
Rettung der schiffbrüchigen Mannschaft des am
28. November v. I. bei Helgoland gestrandeten Dampfers
„Ngeitoria" aus West-Hltrilepool hat das englische

Handelsaint der Besatzung des Rettungsbootes X. 600
unb bera Loolsenkapiiän eine silberne lviedaille verliehen.

Altona.

SechSnnddreißigstüudigeLlrbeitSschichten. Der
„Vorwärts" berichtet:

Ihnen. Sie haben doch gewiß einen großen Einfluß
...c ----- viel größeren als
die protestantischen Geistlichen, unb Sie haben bie in
Rebe siehenbe Sitte weiter Volkskreise doch nicht ändern
können. An den Zuständen hat sich — ich möchte sagen
feit Jahrhunderten — nicht das Geringste geändert. In
weiten Kreisen der Bevölkerung in den verschiedensten
Gegenden Deutschlands besteht heute gradezu der Grund-
satz, daß zwei Verlobte sieh nicht hcirathen, bevor sie
nicht geschlechtlich miteinander verkehrt haben. Tas
ist ttnsittlich, aber es ist Sitte, in ganz Siid-
deulschlaud, auch in Gegenden von Hannover
und Sachsen. Das wird auch rund heraus
auerkaiiut z. B. in dem Buch von Pastor Wagner „Die
Uusittlichkeit auf dem Lande". Da heißt es z. B.: Eine
von ihrem Verlobten zurückgekehrte Bauerntochter be-
klagte sich bitter darüber, daß ihr der Bräutigam nicht
einmal „die Ehre angethan" habe. (Große Heiterkeit.)
Wagner stellt fest, daß 50 Prozent aller Erstgeburten
unehelich sind. Er verweist aus die sprichwörtliche
Redensart der Bauernsöhne: „Man kaun doch bie
Katze nicht im Sack kaufen." (Heiterkeit.) Diese offen«
kundigen Zustände haben in Regierung unb Kommission
zur Gewährung mildernder Umstände geführt! aber auch
mit diesen mildernden Umständen bleibt der Paragraph
ein Schlag in’8 Wasser. Wollten die Staatsanioälte
alle diese Dinge verfolgen, da müßten neue Gefängnisse
gebaut werden. Was sollten z. B. auch die Berliner
Bourgeois thun, wenn die Staatsanwälte den Dingen
im Spreewalde, woher befanntlidj die Ammen bezogen
werden, nachspürten? Eine Menge guter Gründe spricht
für unseren Antrag. Wenn Sie nicht ganz im Vorurtheil
befangen sind, müssen Sie ihm zustimmen. (Beifall bei
den Sozialdemokraten.)

Geheimrath t>. Lcuthe: Mit dem boriiegenben
Paragraphen ist bie Regierung zurückgekehrt zu den be-
währten Bestimmungen des allgemeinen deutschen Rechtes,
wie es bis 1851 auch in Preußen in Geltung war.
Maßgebend war dantals der Gedanke, daß allerdings
dem Ehemann eine gewisse Autorität gegenüber seiner
Frau zusteht unb baß er vor Allem die Pflicht hat, für
die Ehre feiner Fran eiuzutreteii. — Von der Bestrafung
einer bloßen Fahrlässigkeit kann feine Siebe fein; es
Hanbelt sich hier nur um vorsätzliche Vergehen unb Ver-
brechen. — Her Himburg wünscht Zulassung inilbernber
Umstände nur bei geschlechtlichem Verkehr zwischen Ver-
lobten. Ich halte diesen Zusatz für überflüssig; zum
Mindesten müßten doch Mißstände in der bisherigen Recht-
sprechung erst nachgewiesen werden.

। haltiiiß". (vetterfeit.) Mildernde Umstände seien da am
Platze, wo, wie es vorgekomiuen sei, eine Fran sich aus

1 Hunger, um für ihre Kinder zu sorgen, einem unsittlichen
. Erwerb hingebe. Die Kommission habe mit der Zu-
। lassuiig mildernder Umstände alles Mögliche gethan.

Ungehindert freier geschlechtlicher Verkehr dürfe den Ver-
lobleii nicht gestaltet werden, sonst trete an die
Stelle der Verlobung eine heimliche Vermählung ohne
den Segen des Gesetzes. (Heiterkeit.)

Stiirker (wildkons.): Die schlverere Bestrafung der
Kuppelei zwischen Eheleuten ist ein Fortschritt. Als der
Zivilstand noch nicht eingesührt war, mußteii wir Geist-
lichen häufig solche verwerfliche Ehen entlegnen, die nur
geschlossen sind, um unter dem Deckmantel der Ehe
Prostitutioit treiben zu können. Jetzt hat der Zivilstand
den Geistlichen diese Verantwortung abgenommen, aber
bie Zustände sind nicht besser geworden. Der feine
Mann, der aus Frivolität außerehelichen Verkehr seiner
Frau zitlüßt, ist ebenso schlitntn, wie der gemeine Mann, der
feine Frau für Geld preisgiebt. Ich weist ja, daß heute
in Romanen unb Feuilletons, in Theaterstücken solche
Dinge entschuldigt und aus beut Zeitgeist heraus erklärt
werden, aber das sann uns nicht abhalte», hier scharse
Gesetzesntaßregeln zu ergreifen. Herr Stadthagen sagt,
in die Ehe hat sich ein Dritter nicht hincinzttmischen.
Die Ehe ist doch aber nichts Willkürliches, der Staat
Ulacht sie doch durch sein Eingreifen erst gültig. Die
Ehe ist eine Grundlage unseres Staates, und wenn
dieser Grundlage Zerrüttung droht, so hat der Staat
die Pflicht, einzitgreifen. Wohin kämen wir, wenn
sich die Gesetze des Staates danach richten wollten, was
in einzelne» Volkskreisen für erlaubt gilt. Wilddieberei
und Holzdicbstahl gelte» in Weiten Kreisen als erlaubt.
Deshalb müssen sie vom Gesetz doch als strafbar erklärt
werben. (Sehr richtig 1 rechts und int Zentrum) Auch
der zweite Theil des sozialdemokratischen Antrages ist
für mich unannehmbar. Es geht absolut nicht an, den
geschlechtlichen Verkehr zwischen Verlobten quasi durch
Gesetz als erlaubt zu erklären. Er ist unsittlich und
bars beshalb nicht erlaubt feilt. (Beifall rechts unb im
Zentrum.)

Brbcl (SD.): Herr Roereit wundert sich, daß wir
unseren schon in der Kommissioit abgcletintcn Antrag
wiederum eingebracht Haden. Wir haben ihn aber von
Neuem gestellt, weil wir ihn vom Standpunkt höherer
Sittlichkeit verantworten können. Es ist unserer Dleinung
»ach ein unerhörter Zustand, daß schon die Duldung
einer Handlung, einer gewiß unsittlichen Handlung mit
Zuchthaus bis zu 5 Jahre» bestraft werben sann. Wir
meinen, bei einer so kolossal harten Strafe muß eine
direkte Handlung vorliege». Die bloße Unterlassung
einer Handlnttg darf nicht so schwer geahndet werden.
Obwohl eS sich hier um recht unsittliche Dinge handelt,
entspricht doch unser Antrag dem Standpunkt wahrer
Gerechtigkeit. Würde die Vorlage ohne unsere»
Antrag Gesetz, der § 181 würbe ein Schlag
in’8 Wasser sein, beim er würbe nicht angewenbet
werben. Würben nämlich bie Staatsanwälte eifrig
bahinter her fein, so Würben mehr Leute aus ben
höhere» Stäube», als aits den niederen Klasse» bariinter
zu leiden haben. Denke» Sie doch a» die Fälle, wo ein
niederer Beamter, um sich beim Vorgesetzten beliebt z»
machen, um von ihm ein Avancement zu erreichen, feine
Frau preisgiebt. Diese Fälle kommen gar nicht so
selten vor. Der Paragraph Würbe alle Die treffen,
die man in ben höheren Gesellschaftskreisen mit
beut Titel „Hausfreund" belegt, zum Unterschieb
von „Freund des Hauses". (Große Heiterkeit.)
Denken Sie doch a» Beispiele aus der Geschichte, an
bie Messalina. Das Weib lebt ausschweifenb, ber Man»
hat nicht die Kraft, auch nicht die Viacht, diesen unsitt-
lichen Lebenswandel der Fra» zu verhindern, ja in
vielen Füllen wird durch solche Vorgänge erst recht die
Leidenschaft des Mannes aufgestachelt. Der Ehemann
hat ja das Recht, das ehebrecherische Weib a»S dem
Hause zu jagen, bie Ehe zu lösen, aber er sann eS oft
nicht thu» aus gesellschaftliche» Rücksichten, auS Rück-
sicht ans seine Kinder. Sie wissen es ja, ber betrogene
Ehemann verfällt dem Spott, oft gar ber Verachtung.
Wollen Sic einen Ehemann, ber aus biefen Grünben

ein Unglück still trägt, bie Frau gewähren läßt,
dem Zuchthaus überantworten? Tas ist doch ganz un-
möglich. Sollte der Slrasparagravh wirklich dnrch-
gesührt werden, Sie werben sich wundern, welche vor-
nehme Gesellschaft in unsere Zuchthäuser eingcbracht
werden wirb. Was wirklich getroffen werden soll, wenn
nämlich der Ehemann sich zum Zuhälter erniedrigt, baS
wirb jetzt schon getroffen." Welche Beleidigung liegt in
dem ganzen Paragraphen für die Ehefrau I Sie wirb
bestraft, aber ber Ehemann bars sich eine Maitresse in’8
Haus nehmen, und bie Fran finbet keinen Schutz batür
im ganzen Strafgesetzbuch. — Herr Stöcker hat sich
bann auch gegen unseren Zusatzantrag zu Gunsten
der Verlobten gewandt. Er meint, damit erkläre
man den geschlechtlichen Verkehr zwischen Verlobten
für erlaubt. Das ist durchaus nicht der Fall. S!ach
unserem Antrag soll der Verkehr zwischen Verlobten nur
nicht als schwere Kuppelei angesehen werden. Weiter
wollen wir nichts. Wir haben ben Antrag gestellt,
weil Wir der Meinung sind, daß Gesetze überhaupt nicht
im Stande sind, die int Volke vorhandenen Moral-
attschattttngeu umzuändern. In den weiten Kreisen des
Volkes besteht nun einmal die Ansicht, daß ein
geschlechtlicher Verkehr zwischen Verlobte» unattstößig
ist. Ich wende mich an Sie, meine Herren vom
Zentrum, und besonders an die Geistliche» unter

Pnrtei-Rnchrichten.

Ans den Parteiorganisationen. Der Sozial-
demokratische Verein 2)1 ü tt d) c u zählt gegen-
wärtig 2401 Mitglieder, gegen 1637 im Vorjahre. Die
Jahreseinnahmen des Vereins betrugen X 15 859,19,
die Jahresausgabcu X 15 755,75. Der Gauvorstand
für Südbaiern berichtete, daß fick; an 16 Orten nette
Vereine gebildet haben. Die Einnahmen des Gau-
vorstandes betrugen X 2133,53, die Ausgabe» X 1416,54.
— Der Sozialdemokratische Verein für Dresdeit-

Der Krieg in Südafrika.

Ueber die Stimmung in England giebt eine Zu-
schrift an die „Germania" ans London interessante Aus-
kunft: „Die einzigen regelutäßigen täglichen Anschläge
am KriegLministeriunt sind die Verlustlisten, die
immer länger werdende» Namensverzcichttisse ber an
Dysenterie, Fieber unb Wunden gestorbenen Soldaten,
obwohl bis jetzt in keiner ber offiziellen Total-
Verlustziffer» bie Anzahl sämmtlicher an Krank-
heiten bisher verschiebener Offiziere und Mannschaften
figurirle. Mau hält mit dieser böse» ©ummirung wohl
absichtlich zurück, unb ich höre, daß einer der Aerzte beim
Stabe in Natal, Dr. TreveS, gesagt bat, daß, wenn eS
so weiter ginge, ber Krieg mehr Opfer durch Krankheit
und Epidenticn fordern würde, als durch Kugel unb
Schwert. In den letzten brei Tagen beliefen sich bie
Verluste ber Ladysmith - Garnison (ohne daß irgend ein
Gefecht siattfanb) auf 10 Offiziere unb 85 Mann, unb
zwar starben am Fieber tc.: 1 Major, 2 Hauptleute,
2 Leutnants unb 37 Monn; an früher erhaltenen
Wunden: 2 Offiziere, 24 Man»; durch Granaten gelobtet
würben 1 Offizier, 12 Mann, und vermißt wurden 2 Offi-
ziere, 211 Mann (Letztere auf Rekognoszirung). Dann
werben von Ladysmith zirka 100 ernstliche Fälle von
Evibemie (im Lazarett)) gemeldet, unb bie langen Kranken-
liften von ben Hospitälern in Eapetown, Durban, Pieter-
Maritzburg, de Aar rc. beweisen, daß Dr. Treves zu obigem
Aussprache Berechtigung zu habe» scheint. — Ich fiirchie,
bie 1500 Sonboner Bolmtteers und die lOOOO Arome»,
Welche alle durchaus ungeübte unb wenig oder gar nicht
abgehärtete Zivilisten sind, werden den englischen Militär-
ärzten im Felde viel zu schaffe» mache». Die Aeorne»
haben bereits ihre Geschicklichkeit im Schieße» und in
militärische» Vorsichtsmaßregeln bewiesen, indem sic
Während einer Uebung auf dem South-Sbield-Schieß-
ßande eine Frau, die ahnungslos des Weges kam,
todtschossen."

Tie neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz sind
nun durchaus nicht dazu angethan, die düstcre Stimmung
aufzuhellen. In Kapstadt sitzen die beiden zur Rettung
des britischen Kriegsruhms ausgcjandteu Generale Lord
Roberts und Kitchener uitb machen Pläne für
den Krieg, den sic mit einer Armee führen wollen, die
einstweilen noch zu schaffen ist und Wofür bisher Alles
fehlt, Mannschaften, Pferde und Geschütze. Am
Moddcrrivcr sitzt General Methuen fest und

Tages-Bericht.

M i t t w o ch, 25. Januar.

Hamburg.

BebclS Rede zum Etat ist in Broschürenform
nach dem steiiogravhi|cheii Wortlaut erschiene» unb wird
in den nächsten Tagen an bie Mitglieder ber Sozial-
demokratische» Vereiiic ausgegeben, ihn eine entsprechende
Verwendung der grabe jetzt zur Zeit der Floltenagitation
aktuellen Broschüre zu sichern, ist beschlossen worden, daß
über bie bis zum 15. Februar von ben Mitgliebern
nicht in Empfang genommenen Exemplare im Interesse
der Agitation anberweitig verfügt wird.

Die gestrige Biirgerschaftsfiyung wurde mit
ber Mittheilung eröffnet, daß die Powell-Akten ausge-
licfert Werben sollen — etwas sehr post festum. Der
Senat will die in Folge der Aushebung des Kahlpfän-
dungsrechts noch nothleidcnder geworbenen Hausagrarier
weiter kränke», inbem er bie bisher zu be» berechtigten
Eigenthümlichkeiten Hamburgs gehöreiide liebliche Eni-
richtung, daß jeder Hauspaicha seinem Miether Schutz-
maunsposten vor’s Hans pflanzen sann, beseitigen will.
In warm aus bedrängtem Herzen quellenden Worten
trat Rohde für die bedauernswerthen Grundeigenthümer
ein, bie ohne Schntzmannsposten nicht zu ihrem Recht
kommen können. Von Kehrhahn fefunbirt, erlebte er
den Triumph, den Senatsaittrag an einen Ausschuß ver-
wiesen, d. h. auf die lange Bank geschoben zu sehen. Also
werden wir vorläufig »och das Vergnügen haben, Schutz-
leute im Privatdienst der Hausagrarier zu sehen. Mittler-
weile kann ein Korps Pinkertons zum Schutze des „Eigen-
thums" angeworben werden. — Wegen des Antrages
aus Errichtung eines Instituts fiir Schiffs- und Tropen-
kranktzeiten waren Senalskommissare erschienen und
Bürgermeister Dr. Hachmann bat um sofortige An-
nahme des Antrages. Diese erfolgte denn auch einstimmig,
und so wirb die Arbeit für das Institut in Angriff ge-
nommen werden können. Daffelbe ist ohne Zweifel ge-
meinnützig, so wie es geplant ist; noch gemeinnütziger
würbe es werben, wenn es auch das Studium deS
Tropenkollers, der allergefährlichsten Tropeii-
kraukheit, in ben Kreis (einer Ausgaben zöge und zur
Heilung bet betreffende» Patienten die Verfügung über
einen Flügel des Zuchthauses in Fuhlsbüttel erhielte.
— Eine lange Debatte entstand über die Revision
des Tisziplinar- und Pensionsgejetzes für die nichi-
richterlichen Beamten, bezw. über ben Hauptpunkt: Aus-
hebung der Arresffttafe» für die militärisch organifirten
Beamten b. h. Schuymannskorps, Feuerwehr und Ge-
sängnißpersoiial. Dr. Semler wollte zwar die Sirrest«
strafe fallen lasten, bagegen bie Entlassung auf summari-
schem Wege durch ben Ches zugestehe». Tabei zog er
einen für die Volksschullehrer recht jchmeichelhafteti Ver-
gleich dieser mü den 2)iiliiära«mänem; Letztere hätten
in der Kaserne ihre Raratterprobe schon abgelegt, die
jungen Lehrer aber nicht! Herr Semler gehört also zu
Denjenigen, welche der Kaserne unb nicht etwa der
Schule ben Berus zur Erziehung vindiziren. Weiter ist
noch bemerkenstverth, baß Dr. L ö h ni a n n für Bei-
behaltung ber Arreststrafe plädirte unb W. Menzel
einige kleine Bosheiten an den Mann brachte, z. B.
durch Konstanrung ber Thatsache, daß der Polizei-
hauptmann Gestcscld beim Militär nicht Major, sondern
nur Hauptmann war. In der Sache selbst wurde eine
Entscheidung noch nicht getroffen.

Zur BürgrrschaftS Nachwahl im 24. Bezirk
(Harvestehude-Rotherbauui). Die sozialdemokra-
tische Parteileitung hat bejchlosien, für die Nachwahl in
diesem Bezirk den Genosten W a h l en t h a 11 un g zu
empfehlen, in Anbetracht des Umstandes, daß grabe dieser
«tadttheil für bie Sozialdemokratie am wenigsten Aus-
sicht bietet.

Aus der Theatcrwclt. Im Carl Schultze-
Theater werden von „Die kleinen MichuS" vorläufig
nur noch drei Aufführungen stattfinden, da für nächste
Woche mehrere Tebuts unb eine Operetten-Neuheit auf
bei» Spielplan stehen. Sonntag Adeiib 7j Uhr findet
die letzte Aufführung von „Die kleinen Michus" statt.
Nachmittags Bf Uhr geht Millöckers „Gasparone", mü
dm ersten Straften in den Hauptpariic» besetzt, in
Szene.

w. Bam Hafen und von der Schifffahrt.
Gestern Abend kam von der Nordsee bie Meldung, daß

arbeitete, war einer ber Unerschrockenen, bie unter der
Herrschaft des Sozialistengesetzes im Dienste des rothen
Postmeisters den „Züricher Sozialdemokrat" unb andere
verbotene Schriften über bie Grenze nach Deutschland
schafften. Durch irgend tinen Zufall kam Lutz mit
beut Polizeikommissar Wohlgemuth in Mülhausen in
Verbindung und dieser glaubte, in Lutz ein brauch-
bares Werkzeug für seine lichtscheue Thätigkeit zu
finden, wofür er ihm natürlich gute reichsdeutsche
Spitzelvfennige bot. Lutz ging im Eiiiverstätibniß
mit anderen Genossen auf den Plan ein und lockte
Wohlgemuth auf schweizerisches Gebiet. Dort wurde
der Spitzel durch die Polizei festgenommen unb im wei-
teren Verfolg ber Sache würbe feine ganze Thätigkeit
aufgebeeft unb ihm sein ebles Hanbwerk unmöglich gemacht.
Allerbings würbe auch Genosse Lutz von den schweize-
rischen Behörben geopfert. Er wurde aus ber Schweiz
ausgewiesen und ging nach New-?)ork, wo er sich weiter
als Schneider durchschlug. In letzter Zeit litt er unter
langer Arbeitslosigkeit, bis er vor wenigen Wochen
wieder gutlohnende Arbeit erhielt. Er hinterläßt eine
kranke Frau und drei Stinber.

geworben ist burch ben ungünstigen Gesundheitszustand
im Lager, dem mehr und mehr um sieh greifenden Typhus
unb dem Mangel an Gemüse, Wie überhaupt au allen
Lebensmitteln mit Ausnahme von Fleisch, bas tu lieber»
stuß vorhanden ist. Der Äcsundhcitszustaud im britischen
Lager ist zufriedenstellend.

Von ben Generalen Gatacrc unb French ist
es ganz still; ihre Truppen haben augenscheinlich das
„Mauserfieber" unb benfen nicht mehr daran, sich den
sicher ttcffenden Shigelii der Bocren auszusetzen.

Dagegen erfüllt General Buller vom Tugela
her die Welt mit Nachrichten über seine Waffmthatm
Wenn sein Untergebener General Warren eine Feld-
wache der Boeren „aus ihrer Stellung vertreibt", d. h.
Wenn vernünftigerweise bie Feldwache sich vor anstür-
menben Regimentern auf das Gros zurückzieht, bietet
das Stoff für ein Sensationstelegramm, um dessen Stil
der gewandteste Reporter den brittschen Sttatcgen be-
neiden könnte. Bis zur Parlameutseröffttung dürste
Buller-Warrens „Umgehungsplan" schon Vorhalten
müsse».

Dabei ist General Bullers Situation ziemlich prekär.
„General Buller," so meldet die „Daily Mail",
„braucht schleunigst Verstärkungen, um die
Flankenumgehung des Feindes am Tugela durchzuführen,
ber ihm an Zahl überlegen scheint. Der größte Theil
ber eben in ber Kapkolonie ©ingelroffencn, etwa
5000 Mann, bürste deshalb auch zu ihm stoßen, aber
selbst wenn er noch zwei Divisionen mehr hätte, würde
er nicht einen Mann zu viel haben; trotzdem steht nichts
Aehnlichcs zur Zeit zur Verfügung. Die unterwegs be-
findliche Artillerie und die 7. Division können frühestens
in 14 Tagen cintreffcn und kommen für die Entscheidung
zu spät." Und weiter wirb gemeldet: „General Joubert
wies den erneuten Versuch der Generale Warren und
Hart, feinen rechten Flügel zu umgehen, zurück und warf
beide südwestlich zurück, sie vom Zentrum abschneidend,
nachdem er Giert) erlaubt hatte, etwas vorzudringen.
Bullers einzelne Korps sind dadurch getrennt, unb iei»
ganzer Opcrationsplau ist vereitelt. Bullers Aiigriffs-
fraft scheint erschöpft."

Die „Tintes" melden aus ©Pearman8 Camp
vom 23. Januar. Das Feuer dauerte heute den ganzen
Tag an; ben englischen Truppen gelang
e s nicht, weiter vorzu bringen. D i e
Bocren hatten mehr Geschütze und find, nach-
dem sie ben von ihnen besetzten Höhenrücken, ber sich

fast ununterbrochen vom Drasenberg mehrere Meilen
ostwärts erstreckt, befestigt haben, gerüstet für einen
Kampf von fast unabsehbarer Dauer.

Vom selben Tage unb ans bem gleichen Lager
meldet Reuters Bürean: Heute zu früher Stunde rollte
das Gewehrseucr so hestig als je. Die Boeren gaben
Crest-Kopje auf, das die britische Infanterie besetzte.
Die Boeren suchten hinter einem Steinwall Zuflucht: in
dieser Stellung hielten sie Stunden lang aus Nach-
mittags aber sah man sie in vollem Rückzüge ; sie liefen
durch eine Schlucht, während bie britische Artillerie sie
mit Shrapnells und Lydditgrancttcu überschüttete. Die
britischen Truppen nahmen in der durch einen Steinwall
gebildeten Deckung Stellung. Die heutigen Verluste
find gering.

Ter weitere Verlaus des Tages wird vom General
Buller selbst geschildert. Tas RriegSamt erhielt eine
Depesche ans Spearmans Camp üom 25. d. M., Mitter-
nacht, die besagt: Die Truppe» General Warrens be-
setzte» Dienstag Nacht den SpionS-Kop, sie überraschten
die kleine Garnison, welche floh Die Engländer be-
haupteten die eingenommene Stellung ben ganzen Tag,
obgleich sie heftig angegriffen wurden dilrch ein sehr be-
lästigendes Granatenfeuer. Der Verlust der Eng-
länder dürfte beträchtlich fein. General
Warren glaubt, daß er die Stellung des Feindes
unhaltbar gemacht habe.

Na, der Glaube macht zwar selig, Hilst aber sehr
Wenig zum Erfolg.

Tie portugiesische Regierung scheint sich
nun, ttotz Widerspruchs des Volkes, bereit zn finden,
den Engländeni als Helfershelfer zn dienen. „Daily
Mail" meldet aus Souren90 Marques vom
2. Januar: Heute früh wurde allen Passagieren,
deren Reiseziel Transvaal war, auf Be-
fehl der portugiesischen Regierting die
Erlaubniß zur Abreise verweigert.

In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. fand ich in
Ihrem Betriebe Leitte bei der Arbeit, welche mir sagten,
daß sie von Morgens 6 Uhr am 21. bis Abend 6 Uhr
am 22., also in 36 stündiger Schicht, arbeiteten
unb daß dies wöchentlich ein bis zwei Mal
vorkomme. Eine so weügehende Anstrengung der Arbeiter
muß auf die Dauer Gesundheitsstörungen zur Folge haben
und ist, auch wenn fic nur vereinzelt vorkommt, nicht
unbedenklich. Ich ersuche Sie daher ergebens!, wenn Sie
künftig Nachts arbeiten lassen wollen, für einen regel-
mäßigen Schichtwechsel Sorge zu Wagen. Anderenfalls
würbe ich mich genöthigt sehen, ein polizeiliches Verbot
ber Nachtarbeit herdeizuführen. Unterschrift."

Ausfällig ist, daß in der dem Reichstage zugegangenen
Uebersicht über die Jahresberichte der Gewerbe-ÄuffichtS-
beamicn aus dem Bezirk Altona gar nichts mitgetheilt
wird über das Vorkommen außergewöhnlich langer
Arbeitszeiten. Aus verschiedenen aubereu Bezirken
werben eine ganze Anzahl iolcher Klagen verzeichnet und
auch das Vorkommen 36ftfiubiger Schichten in mehreren
Fällen erwähnt. Vielleicht ist aber dieser Mangel im
Bericht doch nicht ausfällig, wenn man bie liebenswürdige
An berücksichtigt, mit ber der Herr Gewerbe-Inspektor
dem rücksichtslosen Unternehmer entgegentritt. Um den
Unternehmern die Lust zu solcher Üeberausbeutung zu
nehmen, ist schon ein schärferes Zufassen nöthig. Eine
Befnafung ist ja leider aus Grund der allgemeinen ge-
setzlichen Vorschristcn nichi möglich, Wohl aber ein polizei-
liches Verbot derartiger ArbeiiSschichte» auf Grund von
von §§ 120a unb 120d der Gewerbe-Ordnung, und das
sollte in solchem Falle nicht erst fiir die Wiederholung
ange droht, sondern sofort ange ordnet werden."

Eine öffentliche Bcrsamnilung der Tabak-
arbeiter sand gestern Abend in EckhoffS Etablissement
in ber Großen Freiheit statt. In derselben hielt Reichs-
tagSabgeordnetcr Geiioffc Geyer einen Vorttag über
bie Entwickelung ber Tabakindustrie und die der Orgaui-
farion der Tabakarbciter. Er schilderte, wie man von
dem Konsum des Rauch- und Schnupftabaks zu dem
Konsum der Ziganc übergegangen ist und wie ttotz der
Beunruhigung der Zabafinbuftrie durch Monopol-,
Zoll- unb Steuerprojekte dieselben sich ganz gewaltig
entwickelt und den Unternehmern viele Vkillionen in den
Schoß geworfen habe. An den Vortheilen, bie die Ent-
wickelung mit sich gebracht, hätten die Arbeiter nicht
parttzipirt, vielmehr hätte man stets versucht, die Löhne
der Slrbciter herabzudrücken. Diese hätte» deshalb sich
zur Wabrnng ihrer IntereNen organifiren muffen.
Tic Organisation habe bereits 1848 eingesetzt
und im Laufe ber Zeit ben verschiedenen
Verhältnisse» angepaßt werben müssen. Redner
schildert sodann, wie die 1866 geschaffene Zentralisation
durch das Sozialistengesetz zerstört worden fei und wie
man bann den Zusammenhalt durch Verkauf des Fach-
organs „Der Wanderer" aufrecht erhalten habe, bis es
bann schließlich gelungen sei, wieder öffentlich sich zu
organifiren. Jetzt habe bie Organisation, der deutsche
Tabakarbeiterverband mit 1900O Mitgliedern, einen hohen
Stand erreicht, es sei aber erforderlich, unb dafür müsse
man agitiren, daß die Milgliederzahl sich weiter steigere
und die Organisation im Interesse der Arbeiter ein
um so größerer Machtsaktor Werbe. (Beifall.) Nach
kurzer Diskussion ging man dazu über, den geschäfts-
führenden Ausschuß zu wählen Gewählt wurden bie

Zigarrenarbeiter Thieme, Gidion, Reimer,
Ostertag, Niendorf unb Heising und die
Sorttrer Wittrock und Huppertz. — Eine An-
regung, daraus zu bringen, daß die Fabrikanten die ent-
sprecheiidcn Beittäge zur OriSkrankenkaffe zahlen, führte
ben Beschluß herbei, diese Angelegenheit in einer nächsten
Versammlung zu behandeln.

Hanse erforderlich wurde. — Beim Fcstlegeii eines Schiffes
im Hase» kam der Schiffsbefestigcr Herms zu Fall und
erlitt bebeutenbe Verletzungen an der linken Seite. Der
Manu ist auf Wunsch nach seiner Behausung gebracht
worden. — Dem SeemanuSkrankcnhause zugeführt würbe
ber Schiffer Mertens. Derselbe wat auf seinem im
Hafen liegenden Ewer „Mathilde" in den Raum gestürzt
und halte Bcrletzungcti am Kops und int Gesicht erlitten.
— In Folge einer Kollision stürzte heute Morgen der
Schiffer Wünsch von feinem Schiffe in’s Wasser unb

.. gerieth unter eine Schute. Nur mit der größten AN-
SI 1 tstadt hatte tat abgilaiifeiien Gcschattsiahr eine tttciiguttg gelang es zwei Ewersührcr», ben Verunglückten

Ter Borstanb der Schneiderinnung ist sehr
ungehalten über den AuSsall der Wahl des Gesellen-
ausichusscs unb reibt sich in einem von ihm scheinbar

„ eingeschickten Bericht in hiesigen Blättern an den Gesellen,
Weitere die zur Wahl erschienen waren. Es scheint ihm nicht

recht zu sein, daß dieselben energisch ihre Rechte ver-
theidigen und sich weder von den Jnnungsmeistern noch
von ber Aufsichtsbehörde über bie Innungen glauben
machen lassen, daß Heimarbeiter felbftftänbig sind. Die
Herren Jnnungsmeiftcr haben gar fein Recht, sich über
das Verhalten der Gesellen aufzuhalten; denn wenn sie
Frieden mit ben Gesellen wollten, so hätten sie den er-
zielen können, wenn sie die Hausarbeiter zur Wahl zu-
gclaffen hätten. Ter Entscheid ber Aufsichtsbehörde wird
allgemein als eine Inspiration von Setten der Innung
angesehen.

fchusseS fiir auswärtige Angelegenheiten, entgegnete,
habe keine Kenntniß hiervon; die amerikanische Regierung
aut Tutuila Werbe an ber früheren Sage nichts änbern.

§ 180 bestimmt auf Grund der KotnmisfionS-
beschlusse: Wer getvohuheitsmäßig oder ans Eigennutz
ber Unzucht Vorschub leistet, wird wegen Kuppelei mit
Gefängniß nicht unter einem Monat bestraft. Zugleich
kann auch auf Geldstrafe von 150 bis 6000 Mark, auf
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte sowie auf Zulässig-
keit von Polizeiaufsicht erkannt werden. Sind milbernbe
Umstände vorhanden, so sann die Gcfängnißstrafe bis
auf einen Tag ermäßigt Werben.

Dieser Paragraph wird mit großer Majorität ohne
Diskussion a n g e n 0 m tu e n.

§ 181 bestimmt: Die Kuppelei ist, selbst wenn sie
weder gewohnheitsmäßig noch auSEigen-
nutz betrieben wird, mit Zuchthaus bis zu
5 Jahrcu zu bestrafen, wenn:

1) hinterlistige Kunstgriffe angewenbet werben,
2) ber Schuldige zu der verkuppelten Person im

Verhältniß des Ehemannes zur E h e f r a u, von
Eltern zu Kindern, von Vormüudenl zu Pflegebefohlene»,
von Geistlichen, Lehrern ober Erziehern zu ben von ihnen
z» unterrichtenden Personen steht. — Die Nebenstrasen
sind bie gleichen wie in § 180; nur muß auf Verlust
ber bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werben. Siub im
Falle bet Nr. 2 mildernde Umstände vorhanden,
so tritt Gefäugnißftrafc ein, neben welcher auf Geldstrafe
bis zu X. 30(i) ersannt werben kann.

Dazu beantragen Albrecht und Genossen. (SD.)
a. Zuchthausstrafe bis zu 5 Jahren im Falle

Nr. 2 nur einrieten zu lassen wenn „die Kuppelei ans
Eigennutz betrieben ober gegen ben Willen
der zu verkuppelnden Person erfolgt ist."

b. Für den Fall der A v l e h it ii u g dieses
Antrages in Nr. 2 die Worte „des Ehemanns
zur Ehefrau" zu strcichcu.

c. Folgenden neuen Absatz hinzuzufügen: Als
Kuppelei ist bie Tulbung eines geschlechtlichen Verkehrs
zwischen Verlobten nicht zu erachten.

Himburg unb Gen. (K.) beantragen, den letzten
Absatz folgendermaßen zu fassen: Sind in dein Fall ber
Nummer 2, wo es sich um Verkuppelung Verlobter
handelt, mildernde Umstände vorhanden, so tritt Gc-
fängnißstrafe u. f. w. ein.

Stadthagen (SD.): Dem Anträge Himburg
können mir nicht beistimmen, weil seine Fassung eine
äußerst »»klare ist. Wahrscheinlich soll damit gemeint
sein, das mildernde lluiftänbe eintreten sollen nur falls cs
sich um Verkuppelung Verlobter handelt. Aber auch hierfür
würden wir uns nicht erklären können. Der vorliegende
Paragraph beearf auch nach mehreren anderen Richtungen
einer Korrektur. Mit dem Absatz 1 sönnen wir uns durchaus
einverstanden erklären. Nach Absatz 2 soll aber die Kuppelei
auch mit Zuchthaus bestraft werden, wenn es sich nicht
um eigennützige ober gewohnheitmäßige Kuppelei hanbett,
onbem nur zwischen bem Schulbigen unb der ver-

kuppelten Person ein Verhälniß obwaltet wie zwischen
Ehemann unb Ehefrau, Eltern und Kindern u. s. w.
Soweit es sich um das Verhältniß des Ehemannes zur
Ehefrau handelt, ist dies eine ungeheuerliche Zumuthuug,
bie auch mit bem EhescheidungSrecht des Bürgerlichen
Gesetzbuches im Widerspruch steht. Nach dem Bürger-
lichen Gesetzbuch soll eS dem Ehemann möglichst erschwert
werden, sich von seiner Frau zu scheiden, und es wird
die Verzeihung des Ehebruches zngelassen. Nun stelle»
Sie sich den Fall vor, daß ein Ehemann das Ver-
hältniß seiner Ehefrau zu einem Anderen nicht hindern
will ober hindern kann. Soll er in diesem Falle, wenn
bie Kuppelei i» der Wohnung selbst passirt, mit Zucht-
haus bestraft werden? Das ist ein Widerspruch mit
der Möglichkeit der Verzeihung. Wir beantragen
dagegen, daß Zuchthausstrafe hier nur eintritt, wenn
auch auf den Willen der zu verkuppelnden Person ein»
gewirkt wirb. Wir wollen bamit die Fälle treffen, in
denen der Mann aus der Verkuppelung der Frau Ge-
winn zieht und sie gradezu als Ausbeutungsobjekt be-
nutzt. Sollte aber unser Prinzipalautrag nicht an-
genommen werden, so bitten wir, die Worte „Ehemann
zur Eheftau" zu streichen, weil es eben eine
ganze Reihe von Verhältnissen giebt, wo der
Ehemann gegen die Verkuppelung der Ehefrau
nicht geschützt ist ober bie Ehefrau nicht geschützt sein
will. — Ferner beantragen wir als neuen Absatz, daß
bie Duldung eines geschlechtlichen Verkehrs zwischen Ver-
lobten nicht als Kuppelei zu betrachten ist. Was Un-
zucht ist, mag jeder Einzelne mit sich selbst ausmachen.
Unter keinen Umständen sann man als Unzucht annehmen,
was die weitesten Skreise als Zucht betrachten, und wo-
von sie sogar annehmen, daß bie Nichtübuug eines solchen
Braitches unsittlich sei. Es ist ein uralter Brauch, ben
Jmmermann im Oberhof erwähnt, daß der Bräutigam
das Recht hat, seiner Braut vor der Hochzeit im Hause
ihrer Eltern einen Besuch abzustattcu. Eine Verletzung
dieses Braitches würde in weiten Kreisen als Be-
schimpfung ber Braut gelten. Ich bebauen, daß wir
keine Statistik darüber haben, wie viel Kinder
in den ersten 6 Monaten der Ehe geboren werben. Nach
oberflächlicher Statistik für Berlin beträgt bie Anzahl
biefer Stinber bebcuteub mehr als 30 Prozent der Ge-
burten überhaupt. Das Reichsgericht hat in einem
solchen Falle entschieden , baß es allein zu bestimmen
habe, was Unzucht sei, unb hat den angebotenen Beweis
des Vaters, daß es sich um einen alten Brauch handle,
abgelehnt. Ich bitte Sic, sich nicht auf einen solchen
Standpunkt zu stellen. Es soll doch hier ein Gesetz ge-
schaffen werden, nicht um ber scheinbaren Sittlichkeit, ber
Heuchelei, ein Opfer zu bringen. Hier, wo wir Ge-
legenheit haben, bem Sittlichkeitsbewußtsein des Volkes
entsprechende Bestimmungen zu treffen, bitte ich Sie
dringend, unsere Anträge auzunchmen. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten.)

Himburg (St.): Es sind Zweifel aufgetaucht, ob
unser Antrag nicht dahin mißzuverstcheil sei, daß eL sich
nicht um miteinander Verlobte zu haiidcln brauche.
(Große Heiterkeit.) Ich ändere daher unseren Antrag
dahin ab, daß vor dem Worte „Verlobte" die Worte
„mit einander" gesetzt werden.

Geh. Rath Dr. v. Tischendorf bittet den Antrag
Himburg abzulchnen. Er entspricht zwar int Wesent-
lichen den Intentionen ber Regierung, aber es ist boch besser,
ben Richtem einen größeren Spielraum zu lassen. Nach
bicfem Anträge wäre z. B. bie Anerkennung milbernber
Umstände in dem Falle nicht möglich, wenn es sich um
»och »ichl Verlobte handle, bie Verkuppelung aber zum
Zweck ber Eheschließung geschehe unb bic Eheschließung
auch kurz barauf erfolgt fei. In einem solchen Falle
wären milbernbe Umstände durchaus berechtigt. Die

Nealschiilc in Ottensen wirb in hiesigen kaufmännischen
Kreisen sehr empfohlen. Man ist ber Meinung, daß hier
für die Ausbildung von Hanbclsbeflisscneit nicht genügend
geschieht, um einen tüchtigen Stamm von Staufleuten
heranzichen zu können. Als besondere Lehrgegeustände
zieht man kaufmännisches Rechnen, allgemeine HandelS-
lchre, HandelSivirthschasis- und Verkehrsgeographie,
deutsche unb sreindsprachliche Handelskorrespondenz sowie
Stenographie in Betracht. Durch Angliederung von
Handelsklassen an die Oitenscner Realschule glaubt man,
ben angegebenen Zweck erreichen zu können. Es sollen
Schritte gethan werben, um bas Projekt zur Ausführung
zu bringen.

Verhaftet Würbe ein Nieter, der von einem Kutscher
in ber Slbolistrafee babei abgesagt würbe, als er von bem
Wagen desselben ein Faß Butter stahl und damit ent-
floh. — Ein obdachloser Kommis gerietst ebenfalls in
Hast. Er wirb beschuldigt, im April v. I. in ber Großen
Brunneusttaße seinem Logisgenossen einen Paletot ge-
stohlen zu haben. — Auch ein Arbeiter wurde in Hast
genommen, ber in einem Hose in ber Großen Bergstraße
mehrere Kisten mit Glasscherben stahl, Wobei er abgefafjt
wurde. Früher soll er dort schon altes Eisen gestohlen
haben. ,

Ungliickösäfle. Ein Kassirer aus ber Loruscn-
straße, der gestern Abend beim Abspringen von einem
Motorwagen in der Allee so unglücklich zu Fall kaiii,
daß er einen Beinbruch erlitt, wurde von ber Sanitäts-
kolonne ber Feuerwehr nach bem städtische» Krankenhause
gebracht. — Eine Wittwe, bie in der Gr. Gärtnersttaße
eine Treppe hinabstürzte unb sich eine Hüftverletzung
zuzog, brachte bie Sanitätskolonne ber Feuerwehr nach
bem Freimaurerkraukenhause.

Senator Pettigrew sprach sich ebenfalls für noch-1 Erinnerung Wieder aufgefrischt burch ben kürzlich er-
mutige Berathung ans, weil Mataafa mit bem Vertrage, folgten Tob deS braven Genossen, ber bei ber Eut-
unzuficiebeii sein solle. DaviS, Mtglied des AuS-; larmtng bcS Spitzels bic Hauptrolle spielte. Genosse

>, er Söaltpafar Lutz ist in Ncw-Uork gestorben. Lutz,
ber Enbc ber achtziger Jahre in Basel als Schneider

„Ein Dokument unerhörter Arbeiterschinderei bildet
nachstehende Zuschrift der Gewerbe-Inspektion Altona

einen Unternehmer des Aufsichtsbezirks:
„Altona, 28. Juli 1898.

Herrn .....

Einnahme von X^3807. Er zahlte X. 500 Unterstützung zu retten "welcher an Brnd"seines" Schiff7s'"bebeütend wohn«ibi-8 mäbdjrn, Ta” x'Vrgangam^a»“^'^^^ ' mätreiL 4 $a8 hm" auch' dic's^mmfffto^'flctbau. 3“^ ” id)t lcll « l.ic ’': *? d.6 bic 5Cs’ at.ia(f,c Vorkommt, ich würbe
an die Krefelder Weber X 2„o an d,e *«-■’« hiesigen Caso mit einem Arbeiter einen Wortwechsel hatte. Antrag Himburg Würbe einfach dazu führen, baß sehr i

Im Verlaufe beffetben schlug sie ben Diann mit einem häufig ber Eiuwanb des Verlobtseius gemacht werben! --■■■■ „ ,«-■ , ,,, ..
Bierseibel auf ben Kopf unb verletzte ihn ganz erheblich, wirb unb baß dann stets eine umfangreiche Beweis- für den Fall nicht ,geboten, daß es sich nur »m geschli-cht-
Die schlagfertige Dame wurde verhaftet. | aufnahme wirb ftattfinben müssen, ob eS sich wirklich um wichen Verkehr zwischen Verlobten hanbelt, wo die Eltern

Mittels Einbruchs wurden aus einer Verlobte handle. (Beifall im Zentrum.) diesen Verkehr dulden. (Die übrigen Ans,uhrungen des
" * ' ■ ' “ < Bockh Koburg (FVp.) wendet sich gegen die An-' Redners bleiben auf der Tribüne unverständlich.)

_ 1 2s- 3-"!--—n —- - - I Esche (918.): Ich sann mich nach den vorher-
— ... „v. Äl uy, tll|lllltje würbe ein lobtseins werbe auf große Schwierigkeiten stoßen. Was gegangenen Reben darauf beschränken, initzittheileu, daß
bunfelgrauer Sominerpalctot unb aus bty £gbeu eines heiße Verlobung, vielfach boch nichts AnbereS als „Vcr- wir für bic Beschlüsse ber Kommission stimmen werben.

X 100 an die Partei. Die Milgliederzahl ist von 1109 bürget Dampfer
am Anfänge des Sichres auf 956 am Schluffe zurück- D ,2;^. v.. ... „ ulllwu luu[ llllD m

L» bal M { “£r.tc, ru/'Nfi- Folge dessen sank. Ter Tamvfer „Lilja", welcher zuerst, Tiobstähke. Mittels Einbruchs wurden aus einer
K ’ A k allen Mitteln für bie au bte Kelle gelegt worben war, ist von dieser befreit Wohnung Am Felde eine Uhr mit Kette unb ein Porte-1

k WübIcn Sic nnr ttiütiä bJniif (nS ,« 1D ° rb R L ^»^r nnt Havarieschaden in Cuxhaven ein« monnaic mit X 35 entwendet. - Vom Hausflur eines träge Albrecht unb"Hiuchurg. Die Feststellung des Vcr-1

diese "Worte bcs Pol7cW^ Woh^iuth wirb die «L hLt w-L"E 4 »er Großen Mithlenstraße würbe. ein lobtseins Werbe auf große. Schwierigkeiten stoßen. Was



Vereine und Versammlungen

Neueste Nachrichteru

von Hamburg und Umgegend am 15. Januar, bet

endlicher Arbeiter und Arbeiterinnen inBeschäftigung jnge
Werkstätten mit MiZolotenbcnirbcn, den zuständigen Aus ¬

konnte der Wirth die Miether hinaussetzen, würde § 181 b
Gesetz, so wäre ihm das uieht möglich. Die Frage, was
schlimmer ist: Stratzenprostitution oder Bordelle, mag
schwer zu entscheiden sein. Aber gegenüber den Schäden,
die aus dem § 181b entstehen würden, sind staatliche
Bordelle noch vorzuziehen. Ich bitte Sie, es bei der
Ablehnung, also bei dem Kommijsionsbeschluß zu belasse«.

Polizei. Das Verhalten der Polizei aber wird noch
laxer werden, wenn wir dem Vorschlag der Negierung
folgen. Ich bitte Sie deshalb, cs bei den Kommissions-
beschlüssen zu belassen.

Uebel (SD.): Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die verbündeten Regierungen mit dem § 181 b auf

Buchdruckerverein in Hamburg iklltoua. Ver-
sammlung am am 14. Januar bei Hüttmann, Pool-
straße. Vorsitzender Andreas theilte mit, daß es in
letzter Zeit vorgekommen ist, daß ledige Kollegen, die
nicht an den Ort gebunden sind, eine ihnen dtlrch den
Arbeitsnachweis angetragene Stellung iiad) Auswärts
nicht angenommen haben. Wer ohne stichhaltigen Grutid
eine Kondition auSschlägt, dem wird die Unterstützung
entzogen. Ferner berichtet Andreas, daß nach erfolgter
Rücksprache mit dem Geschäftsführer der Firma Auer
u. Co., es in wichtigen Angelegenheiten den Kollegen
gestattet ist, ihn im Geschäft zu sprechen. Tie von
unserem Verein in Gemeinschaft mit dem Maschiucn-
mcifterbercin veranstaltete Drucksacheu-Ausstellung hat
M. 302,40 Kosten verursacht. Beschlösse» wurde, daß
unser Verein die Kosten allein trägt. Nachdem der Gau-
tag des Gaues Schleswig-Holstein, der am 1. Januar
in Elmshorn tagte, beschlossen hat, dieselben Gau-
zuschüsse zur Verbandsuilterstützung zu zahlen wie der
Gau Hamburg-Altona, lag ein Antrag vor, wieder mit
dem Gau Schleswig-Holstein in Gegenseitigkeit zu steten.
Gegen zwei Stimmen tonrbc der Antrag angenommen.

Fabrikarbeiter, Oblödors. Versammlung am
18. Januar. In den Vorstand wurden einstimmig ge-
wählt : I. Finncr als erster Bevollmächtigter, R. Voigt
als erster Kassirer, A. Freitag als Schriftführer; zu
Revisoren E. Janzen, R. Warnke und L. Labitsinöki;
zu Thürkoutrolören W. Semerling und L. Stabe. Unsere
Zahlstelle wurde in zwei Bezirke eingetheilt; alö erster
Bezirk: nördliches Barmbek, hierfür wurde als Hülfs-
kassirer gewählt F. Säubert; als zweiter Bezirk Ohls-
dorf und die anliegenben Ortschaften, dazu wurden als
Hülfskassirer provisorisch gewählt F. Mahnke und
R. Warnke. Daun ersuchte Finnern die Auweseuden,
dahin zu agitiern, daß die uns noch fernstehenden Fried-
hossarbciter ihre Angst fallen lassen und sich unserer
Organisation aiischließen, ohne zu ftirchten, von ihrer
vorgesetzten Behörde gemaßregelt zu werden, da erst
vor kiUrzem, gewisierntaßen auf Anrathen eines Bürger-
schastsmitgliedeö in Hamburg, sich ein Verein gegründet
habe unter dem Namen: „Verein der nicht Festaugestellteii
bei den Verwaltungsbehörden und Gerichten Hamburgs".
Beschlossen wurde, daß unsere Mitgliederversammlungen
jeden zweiten Donnerstag im Monat bei Schwenn in
Ohlsdorf abgehalten werden. Nachdem Finnern noch
ersucht, diese Versammlungen immer recht zahlreich zu
besuchen, erfolgte Schluß der gut besuchten Versammlung.

Ccffnttlirfie Versammlung der Lcdcrwalkcr

schluß fassen. | welcher sämmtliche Anwesende sich verpflichten, der Lokal-
Es erscheiiit mir unbegreiflich, daß baS Berliner Organisation der Lederwalker beizutreten, zu welcher alle

Kollegen, welche anstatt 9, 12 und 14 Stunden, zum
Theil aus eigenem Antriebe arbeiten, und vor lauter
Klubspielerei keine Zeit haben, die Sekliousversamiu-
lungen zu besuchen. Beschlossen wurde, eine öffentliche
Zigarrenkistenmacherversammlung abzuhalten und die
Angelegenheit dort zu erledigen. Die Kollegen der Körike-
schen Fabrik beschweren sich, daß, trotzdem Arbeit vor-
handen ist, fein Holz von den Maschinen zu
befommen ist, was dieselben auf die Mangelhaftigkeit der
Nlaschinen zurücksllhreii; auch lassen die Niemenverklei-
dnilgen Alles zu wünschen übrig. An einigen besonders
gefährlichen Stellen fehlt die Verkleidung gänzlich. Von
welcher Beschaffenheit die Kloseis sind, gebt daraus
hervor, daß zwei Kollegen, um ihre Nolbdnrft zu ver-
richten, eine nahe gelegene Wirthschaft aufsnchteu. Nach
Erledigung einiger belangloser Angelegenheiten erfolgte
Schluß der ziemlich gut besuchten Versammlung.

muß vor der Oeffenllichkeit das Brandmal der Gemein-
heit aufgedrückt werden.

Bargmatiit (FVg.): Es liegt nicht der geringste
Anlaß vor, über dte Regieningsvorlage hinauSziigehen.
Wir haben einzelne Bedenken gegen die Formulirung
des Paragraphen und behalten uns SlbänberungSanträge
bis zur dritten Lesung vor.

Dr. Hoeffel (NP.): Nach Herrn Stadthagen sind
die Zithälter die reinen Schutzengel der Prostitmrten.
Diese Anffaffiiug theilen wir nicht, sondern verlangen
eine strenge Bestrafung. Wir stehen auf dem Boden der
Komniissioiisbeschlüffe.

Stadthagen (SD.) vertheidigt noch einmal die
Nufsassnng, daß der § 181a überflüssig und deshalb zu
streichen sei. Der Theil der Zuhälter, den die Polizei
als Vigilanteii benutzt, wird immer straflos bleiben.
Geben Sie den Frauen das Vereinigungs- und Vcr-
santmlungsrecht, damit sie sich, frei von allen gesetzlichen
Schranken, bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen ver-
schaffen können. Es geht nicht an, die Ursache bestehen
zu lassen und eine Folge-Erscheinung zu bekämpfen.

Hiermit schließt die Diskussion.

Der § 181a wird unter Ablehnung aller
Abänderungsanträge in der Kommissionsfassung an«
g e n o ui in e n.

Der § 181b der Negierungsvorlage ist in der Kom-
mission abgelehnt.

Becky-Koburg (FVp.) und Genossen beantragen,
diesen Paragraphen wieder einzufügen. Er lautet: Die
Vorschriften der §§ 180 und 180 a finden keine Anwen-
dung auf die Verniiethung von Wohnungen an Frauens-
personen, welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, sofern
damit nicht eine Ausbeutung des unsittlichen Erwerbs
der Miethcriii verbunden ist.

Eventuell beantragen Beckh (Koburg) und
Genossen, die Schlußworte dieses Paragraphen folgender-
maßen zu fassen:

„sofern der Miethzins und die Vergütung für
sonstige Beschaffungen das Maß des Genleinüblichen
nicht überschreiten."

Albrecht und Genossen beantragen, als § 181 b
einzufügen:

Die Vorschriften des § 180 finden keine Anwendung
auf die Verniiethung von Wohnungen an weibliche Per-
sonen, wxlche gewerbsmäßig Unzucht treiben, sofern der
Mielhszins und die Vergütung für sonstige Leistungen
das Lllaß des Geiueinüblichen nicht überschreiten. Die
Polizei ist nicht berechtigt anzuordnen, daß Personen,
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, nur in bestimmten
Stadttheilen, Straßen, Wohnhäusern oder Wohnungen
Wohnung nehmen.

Brckh-Koburg(FVp.): Der § 181 b hat eine eigen-
thümliche Geschichte. Er ist in der Kommission abgelchnt
worden, obwohl er von Anfang an auch in dem Antrag
der Herre« Prinz Arenberg und Gen. staiid. Er ist
abgelehnt worden, weil man schließlich als Folge des
Antrages die Kasernirung der Prostitution befürchtet
Hal. Ich halte den § 181 b der Regierungsvorlage für
nothwendig. Der Schluß ist nach meiner Meinung
nicht ganz glücklich, deshalb bitte ich, ihn durch meine
Fassung zu ersetzen. Der Zustand, der jetzt herrscht, ist
«iielträglich. Irgendwo müssen doch die Geschöpfe
wohnen. Wer also zu üblichen Preisen verniielhet, darf
nicht wegen Kuppelei bestraft werden. Jetzt giebt eS
sogenannte Toleranzhäuser. Matt läßt ein paar Jahre
die Tinge laufen, wie sie gehen, dann giebt es einen
Kuppeleiprozcß. Der Staat erhebt von dem Gc-

sDie Herren Lchristführer werden ersucht,
nur fchmalcs Papier zu verwenden iin6 auf einer
Leite zu beschreiben.)

Maurer, VimSbüttel. Mitgliederversammlung
im Lokale der Herren HallwachS und Warnke am
19. Januar. Ueber „Das Hamburger Baupolizeigesetz
und der Arbeiterschutz" referirie Genosse Heinke. Redner
führte an der Hand reichen Materials den Versammelten
vor Auge«, wie unzulänglich der neue Gesetzentwurf für
uns Arbeiter ist, indem immer noch die geeignete Kcmtrole
fehlt. Die bekannte Resolution wurde einstimmig ange-
nommen, woraus die gut besuchte Versammlung geschlossen
wurde.

Sektion Kistenmacher, Maschiuenarbeitcr
und vcrw. Berufogcnosscn. Miigliederversanlnilung
am 13. Januar bei Flagmami, Friedrichstraße 34.
Nach kurzer Debatte über das geplante Arbeitersekretariat
einigte man sich dahin, für die Errichtung desselben zu
stimmen. Auch sprachen sich jämiutliche Redner bis auf
einen für die Oeffcnttichkeit desselben aus. Der Jahres-
bericht des ScktioiiSsührers wurde bis zur nächste« Ver-
sammlung zurückgestellt. Da der bisherige Sektions-
sührer auf seine Wiederwahl verzichtete, wurde Urb. für
das nächste halbe Jahr gewählt; dessen Stellvertreter,
sowie der Schristsührcr bleiben in Funktion. Des
Weiteren wurde Stellung zu den Wahle« für
die Ortsverwaltung genommen und die Nothwendigkeit
des Besuches der am 30. Januar stattfindendeu General-
versammlung betont. Scharf gerügt wurde das Ver-
halte« der in der Süßmilch'schen Werkstätte arbeitende«

«ach unwesentliche« Abänderungen Anuahnie. In den
Vorstand wurden gewählt: Lementzow als Vorsitzender,
Monier als Stellvertreter, Kassirer Rohde, Schriftführer
Kraft, und zu Revisoren W. Ricks, C. Böhl und Mor-
Hagen. 25 Kollege« traten hierauf dem Vereine bei
und zahlten bei bei» Kassirer Eintrittsgeld und wöchent-
lichen Beitrag. Die Milgliederversamiulnngen werdeii -
bei Flagmann stattfinden, woselbst Mitglieder aut«
genommen werden.

Weisjdäckcr. Mitgliederversammlung am 18. Ja-
nuar, Nachmittags. Der Vorsitzende verweist zunächst i
auf de« bereits an jedes Mitglied vertheilten gedruckte«
Jahresbericht und kommt dann auf die Arbeiten beg:
Vorstandes im letzten Jahre zu sprechen. Wenn man '
am Beginn des Jahres gehofft hatte, »ach dein grossen |
Kampfjahr 1894 ein ruhiges Jahr vor sich zu haben,!
in welchem man sich dem inneren Ausbau des Verhandel '
widmen könne, so sei man in dieser Hoffnung enttäuidjt
worden. Fortwährend hätten diejenige« Bäckermeister, >
welche die Geselleilfordcruugc« bewilligt hätte«, durch ihr
Verhalteu de« Vorstand genöthigt, eiuzugreifeu, und dem
selbe« dadurch eine mühsame Arbeit verursacht. Wciui;
nun diese Arbeit ost nicht nach Wunsch der Kollege« aus-!
gefallen fei, so fei dieses vielfach Schuld der Mitglieder
selbst, welche meistens dem Vorstand die Arbeit allein
überließen und an die betreffenben Meister selbst kein!
Verlangen stellte«. Anderweitig sei aitch bet Umstand
hindernd für die Arbeiten des Vorstandes gewesen, daß i
die Mitglieder desselben eine gänzlich verschiedene
Arbeitszeit hätten, wodurch es sehr schwer ge- 1
halten habe, dieselben zu einer Borstandssitzung
zusammen zu bringen. Redner bittet, bei der heute
vorzunehmenden Neuwahl diesen Umstand besonders im ;
Auge zu behalten. Lifcher bringt einen kürzlich im „Echo"
ersch neuen Versammlungsbericht des BrotträgerverbaubeS
zur Sprache, in welchem schwere Anklagen gegen unsere« \
VerbandSvorstanb erhoben mürben, ohne baß sich bieser ’
veranlaßt fühlte, eine Erwibening zu veröffentlichen. §
Slcbner ersucht, im Interesse bes VerbanbeS heute einen,

Vorstanb zu wählen, ber auch ber Oeffeutlichkeit gegen- j
über bas Ansehen bes Verbanbes zu wahren wisse. 1
Nachbem noch ber Vorsitzenbe sein Verhalten in dieser
Angelegenheit erklärt hatte, beteiligten sich noch Burg-;
maier, Sill mann, Langjohan« und Krohn an ber Debatte, i
worauf Diegncr bie einzelne« Rubriken des Kassenberichts '
erläuterte. Auf Antrag des Revisors Lohse würbe bem I
Kassirer Decharge ertheilt Nachbem Allmann zum
Wahlobmann gewählt, schritt man zur Vorstanbswahl.
Der erste Vorsitzende wurde durch Stiimuzeltel gewählt;
es fielen von 131 abgegebenen Stimmen 111 auf Wichers,
8 auf Mahler und 9 zersplitterten sich. Die übrigen
Vorstandsmitglieder wurden per Akklamation gewählt,
und zwar Zühlk zum zweiten Vorsitzendcii, Dieguer zum
ersten, Wittig zum zweite« Kassirer, Krohn zum ersten
und -Thiele zum zweiten Schristsührer. Zu Revisoren
wurden R. Thiel, Lose und Tettloff gelvählt und
Kretschmer und Pevestorf in’6 Kartell belegirt. Thür-
kon trolöre würben Mischek, Conrab unb Bauersfeldt.
Dann beantragte Zühlk, .*t 50 für das am 14 Februar
bei Schwass stattfiiidende Stiftungsfest zu bewilligen unb
ein Fcstkomite zu wählen. Dieser Antrag fanb Annahme.
Nachbem noch einige Kollegen in ben Verbanb aufge-
nommen, auch mehrere ausgeschlosseit waren, schloß ber
Vorsitzenbe bie Versammlung.

werbe ber Prostitution Steuern, e. muß bie
armen Geschöpfe, so lange noch kein Mittel gegen
bie Prostitution erfunden ist, auch wohnen lassen.
Die Prostitution ist gewiß ein sehr großes Uebel, aber
ihre Ausrottung ist unmöglich. Wo keine konzessionirten
Bordelle vorhanden sind, ist die Zahl ber geschlechtlichen
Krankheitsfälle eine befonbcrS große. Also auch ans
sanitären Grünben ist es nothwenbig, sich möglichst
gegen bie Prostitution zu schützen und bazu ist ber
geeignetste Weg derjenige, ben bie Regierungsvorlage
empfiehlt.

Henning (K.): Es ist ja an sich richtig, baß bie
Prostittiirten auch wohnen müssen, baß also ber Staat
schließlich bafür zu sorgen hat, baß bie Prostituirten auch
de jure wohnen müssen. Aber es handelt sich hier nicht
blos um die Prostituirten. Es muß benicksichtigt werden,
daß Hand in Hand mit der Prostitution das Verbrecher-
thum geht. Die Sache liegt also so, daß mit ber Wohnung
auch bem Verbrechcrthum eine gesetzliche Ziifluchistätie
gewährt wird. Bian kann sich nicht vorstellen, was es
für ein anständiges Haus bedeutet, wenn eine Kuppler-
familie einzieht. In einem mir besonnten Falle waren
die anffänbigen Frauen ben ärgsten Belästigungen aus-
gesetzt. Das Loiiisthum hatte bicses Haus unter’? Feuer
genommen unb bie anstänbigen Hausbewohner mußten sich
mit Revolver« bewaffnen. In bem erwähnten Falle

Dr. Hieber (912.): Dian kommt bei ber Erwägung
bieser Frage aus bem Zwiespalt zwischen Strafgesetz unb
Sittengesetz nicht heraus. 9!ach langem Schwanken sinb
meine Freunde zu dem Entschluß gekommen, dem
Antrag Beckh zuzustimmen. Die Rechtsprechung
des Reichsgerichtes ist eine zu rigorose.
Der anständigste Hausbesitzer kann heute unter
Umständen wegen Kuppelei bestraft werde«.
Will man die öffentlichen Schäden zu sehr
mit Gewalt unterdrücken, so werden sie in der Heiiiilich-
feit nur um so stärker werde«. Ein Uebelstanb ist es,
daß jetzt ganz anständige alleinstehende Mädchen nur
schwer eine Wohnung finden, weil die Hausbesitzer in
ihrer Vorsicht recht weil gehen zu müssen glauben. Dem
praktischen Leben muß hier ein Zugestäudniß gemacht
werden. Auch in dem vom Vorredner erwähnten Falle
wird der Hausbesitzer das Recht zur Exmittirung haben,
wenn § 181b Gesetz wird. Die Kalcrnirnng der Pro-
ftituirten ist nicht die Folge dieses Paragraphen, sonst
würden wir nicht für ihn stimmen.

Rvcren (Z): Die Folge beg § 181 b ist bie
Lokalisirung bet Prostitution. Das ist auch ber einzige
Zweck, ben' bie Regierung verfolgt. Lokalisirung niiiß
aber unbedingt zur Kasernirung sühren. Wer das nicht
will, muß ben § 181 b ablehuen. Ich bin aber auch
aus inneren Grüiiben bagegen. Es handelt sich nicht
darum, ob bie Prostituirten wohnen, sonbeni
barum, ob ber Vermiether ben Uuzucktsbeiricb
in seiner Wohnung bulben bars. Es geht nicht
an, diese Fälle von der Kuppelei auSzuscheiben.
Hat boch bie ganze Vorlage den Zweck, baS
Knpplerthum fdjärfer zu bestrafen. Es wirb jetzt schon
über bie Dreistigkeit ber Dirnen in ben Häusern geklagt.
Wie soll eS erst werben, wenn das Veruiiethen an
Prostituirte erlaubt ist, wenn ber Thatbcstanb ber
Kuppelei für ben Vermiether eingeschränkt wirb?
Tie Annahiue des § 181 b wirb zur Entwicklung ber
Winkelborbellwirthlchaft führen. Der Wirth ver-
muthet zu ortsüblichen Preisen, fein Vortheil besteht
barin, baß bie Besucher ber Dirnen von ihm Speise
unb Trank beziehen. Die Borbcllwirthschast ist bann
in schönster Orbuung. Wir habeit unS früher
für ben § 181 b erklärt, weil wir seine Trag-
weite nicht in vollem Umfange erkannt Haden. Nicht
daS bloße Verinicthen ist jetzt strafbar, bestraft
wird ber Wirth nur bann, wenn er vermuthet, obwohl
er weiß, daß feine Wohnung zum Unzuchtsbetrieb benutzt
wird. Viel Schiild zu dem jetzt schon unerträglichen
Treiben der Prostitution trägt das laxe Verhalten der

Bebel (SD ): Einem Brauche, ber weitverbreitet
ist, können Sie mit bem Gesetz nicht entgegentreten, unb
das wolle« Sie auch gar nicht. Sie wollen nur bann
bestrafen, wenn bie Eltern ber betreffeiibeu Leute ben ge-
schlechtlichen Verkehr zwischen Brautleittcit ober Verlobte« '
bulben. Mit all den Teklaiuationc«, die über bie Dulbmig 1
der Uusittlichkeit angestellt sind, kötuie« Sie das nicht aus
der Welt schaffe« ; Sie treffe« nur ben Fall, wo unter
Dulbuiig ber Elter« dergleichen vorgekoiumen ist.
Ji« klebrigen möchte ich «och einmal, weil man
unseren Zusatz als einen Zusatz Eingestellt hat, der aus-

spreche, daß der geschlcchliche Verkehr zwischen Verlobten
sittlich sei, barauf Hinweisen, baß ganz ähnliche Aus-
führungen, wenn auch in einer anderen Materie, in dem
gegenwärtigen Strafgesetzbuch vorhanden sind. So heißt
es über ben Diebstahl in § 247 Abs. 2: „Ein Dieb-
stahl, ber von Verwandten aufsleigcnber Linie gegen Ver-
wanbte absteigender Linie, ober von einem Ehegatten gegen
den anberen begangen worden ist, bleibt straflos." Deswegen
wird aber doch Niemand behaupten, das Sirafgesetzbnch
erkläre den Diebstahl für sittlich. — Im Weiteren muß
ich offen erklären, daß ich vo« ben Ausführungen gegen
unseren Antrag keineswegs eines Besseren belehrt worben
bin. — Herr Dr. Stockman« versuchte, uns in einen
gewisse« Widerspruch zu unserem Verhalte« in der Kom-
mission zu setze«. Es ist aber besannt, daß bie Kom-
missionsmitglieber zwar von ben Fraktionen gewählt
werden, daß aber die Fraktionen das Thu« ihrer Kom-
missionsmitglieder nicht ohne Weiteres billigen müssen.
(Sehr richtig 1 links.) Ucbrigen? wurde nur unser
Priiizipalanttag dainals zurückgezogen, die anderen kamen
zur Abstimmung unb wurde« abgelchnt. Wir nehmen
sie wieder auf, um unseren Freunden zu zeigen, was wir
mit ihnen beabsichtige«.

Noerc» (Z.): ES ist nicht richtig, daß nur der
Prinzipalantrag der Sozialbemokrateit in ber Kommission
zurückgezogen ist, and) bie Eventualanträge würben zurück-
gezogen. Herr Bebel bat ben Paragraph nicht richtig
aufgefaßt. 9lid)t bie Ehefrau soll bestraft werben, wenn
sie Ehebruch treibt, auch lücht der Wlaiin; sondern ber
Manu nur bann, wenn er biefen geschlechtlichen Verkehr
seiner Frau besörbert. Daraus folgt also auch, baß
nicht die gehörnten Ehemänner bestraft werben, saubern
im Gegentheil Diejenigen, bie bas unsittliche Treiben
der Frau kennen. Wenn wirklid) in einzelnen Gcgeubcn
die Auffassung besteht, daß der Verkehr zwischen Ver-
lobten erlaubt ist, hätte« wir grade bie Pflicht, dieser
Anschauung nicht Vorschub zu leisten. Herr Bebel hat
gemeint, wenn dieser Paragraph Gesetz würde, müßten
sich die Zuchthäuser mit Mitgliedern höherer Stände
füllen. Wen« dies so wäre, würde es doch eigenthümlich
sein, daß grabe wir f ü r biefen Paragraphen, bie Sozial-
demokraten gegen ihn eintreten. (Bravo! im Zentrum.)

Stadthagen (SD.): Ich will nur ber Legenben-
bilbitng bes Abg. Stöcker entgegentreten, als sei ber
Znsatzanlrag, de« wir jetzt gestellt habe«, in der Kom-
miffion von uns zurückgezogen. Wenn Herr Stöcker ben
Kommissionsbericht genau lieft, wird er sich vom Gegen-
theil überzeugen. Gegenüber bem Abg Rocren nur zwei
Worte. Wir wollen vor Allem ben Mißbrauch strafen,
de« ber Ehcmann mit feiner Gewalt gegenüber ber
Ehefrau treibt, iiibem er aus ihrem unzüchtigen Ver-
kehr mit Anberen Gewinn 'zieht, aber wir wollen
nicht, baß z. B. der Bergmann, dessen Frau von
einem Steiger gemißbraucht wird, wie das gestern
hier erwähnt wurde, nun «och womöglich bestraft wird,
weil er diesen Verkehr geduldet hat, während er dock) in
der That in Folge seiner Unabhängigkeit nichts dagegen
thun konnte. — Was unseren Zusatzantrag betrifft, so
bemerke id; Herrn Rocren gegenüber, daß wir uns mit
ihm in Uebcreiiiftimmung mit dein alten römischen
Rcchtssatz befinden, ans vollzogcnein Beischlaf folge ohne
Weiteres bie Ebe.

Damit schließt bie Diskussion.

In bet Abstimmung werbe« sämmtliche Anträge
der Sozialbe mokrale« gegen bieStimmen bieser,
ber Freisinnige« Volkspartei unb ber Freisinnige« Ver-
einigung abgelehnt, ebenso ber AiitragHim-
burg gegen bie Stimmen ber Konservativen.

§181 wirb also unverändert nach der Kommissions-
fassung angenommen.

§ 191a lautet:
Eine männliche Person, welche von einer Frauens-

person, die gewerbsmäßig Unzucht treibt, unter Aus-
beutung ihres unsittlichen Erwerbs ganz ober lhcilweise
ben Lebensunterhalt bezieht, ober einer solchen Frauens-
person gewohnheitsmäßig ober aus Eigennutz in Bezug
auf die Ausübung des unzüchtige» Gewerbes Schutz
gewährt oder sonst förderlich ist (Zuhälter) wird mit
Gefäuguiß nicht unter einem Monat bestraft.

Ist der Zuhälter der Ehemann der
Frauensperson ober hat er sie unter Anwendung
vo» Gewalt ober Drohungen zur Ausübung des un-
züchtigen Gewerbes angehalte«, so tritt Gcfängilißstrafe
nicht unter einem Jahre ein.

Neben der Gesätiguißsttafe kann auf Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte, auf Zulässigkeit von Polizei-
aufsicht, sowie auf Ueberweisnng an die Landespolizei-
behörde behufs Unterbringung in ein Arbeitshaus resp,
(bei Ausländern) Verweisung aus dem Bundesgebiet
ersannt werden.

Albrecht und Gen. (SD.) beantragen diesen
Paragraphen zu streichen.

Eventuell
a. Den Ausdruck „Frauensperson" durch „weibliche

Person" zu ersetzen.
b. I» Abs. 1. „ober sonst förderlich ist" zu

streichen.

Himburg unb Gen. (K.) beantragen im Abs. 2
zu setzen, statt „Gefängniß" u. s. w.; „Z uchthauS
bis zu 5 Jahren", unb falls bieser Antrag ange-
nommen werden sollte im Abs. 3 statt „Gesängnißstrase"
zu sagen „Freiheitstrase".

Himburg (K.) begründet feinen Antrag, er fei nur
die Konsequenz des § 18» unb ber darin ausgesprochenen
(Strafen. Die Verwerflichkeit ber Verbrechen in beiben
Paragraphen sei gleich groß.

Stadthagen (SD.) befürwortet bie Anträge Albrecht
u«b Genosse». Das Wort Fra»cnsperson habe einen unan-
genehmen Beigeschmack. Dem SAorle „männliche Person"
entspreche „weibliche Person". Die Zuhälter tonnten heute
schon hart bestraft werden; wen» es nicht geschähe, so liege
es bara», baß bie Polizei biefe Sorte Menschen mit
Vorliebe als Vigilanten benutze. Der Zuhälter ist eine
Folge-Erscheinung ber polizeilichen Willkür, bie gegen
bie Prostituirten Platz gegriffen hat. So lange diese
Ursache nicht beseitigt ist, muß bie Ausbeulung ber
armen Mädchen in’S Ungemessene steigen. Aus Furcht
vor Denunziatiotien lassen sie siet) Alles gefallen. Sie
wissen, daß sie auf Grand polizeilicher Willkür sofort
in’S Arbeitshaus abgeschoben werde» könne» unb
lassen sich selbst bie ärgsten Mißhandlungen gefallen.
So lange diese polizeiliche Willkür nicht abgeschaffi ist,
kann ich liicht für eine schärfere Bestrafung der Zuhälter
eintreten Die Polizeiwillkür gegen die armen Mädchen
ber Straße ist bie Quelle beS Zuhälterthnms. Bestraft
soll werbe» nach ber Vorlage, ber einem prostituirten
Mädchen Schutz gewährt. Wenn also ein sittenloser
Mensch mit einer Prostituirten verkehrt unb sich ber ihm
obliegenden moralischen Zahln»gSverpflid)tung entzieht,
ein anderer aber dein Mädchen zu bem Gelde verhilft,

so wird nidjt der sittenlose Zahlnugsverweigerer bestraft,
sonder» der Andere, ber bem Mädchen, „den schütz ge-
währt hat" I An sich ist eine strenge Bestrafung der
Zuhälter gerechtfertigt, aber erst muß bie in ber Polizei-
willkür liegende Ursache des Zuhälterthnms beseitigt
werden. Vcrringerii Sie durch gute Arbeiterschutzgeseye
die Prostitution, Sie werden weiter kommen, als mit
diesem § 181 a, für den ich nicht stimmen sann.

schlissen zu Überweise« Fenier wurde de» Abänderungs-
vorschlägen beS V., IV. unb VI. Ausschusses zum Ent-
würfe von Ausführilngsbestimmttngcn zum Telegraphcn-
wegegefctze und dein Ausschußberichie über bie Vorlagen
vom 2. Januar und «. Januar bett, neue Satzungen
der PensiouSkasscn für bie Arbeiter ber preußisch-hessischen
Eisenbahn - Gemeinschaft unb ber Rcichscisenbahuver-
toaltung die Zustimmung ertheilt. t

Geh. Rath Tisrhendorf luenbet sich gegen bie so-
zialdemokratischen Anträge (Seine Ausführungen bleiben
im Einzelnen auf der Tribüne unverständlich.) Wenn
auch die Prostitution ein nothwendiges liebel fei, so sei
es dock) das Zuhälterthmu «och lange nicht. Tic ... --- .. .. . ----- „ —
Streichung der Worte „ober sonst förderlich ist" sei über- eine Reglement« ung «nb Kasernirung ber Prostitution
flüssig, beim es sei ganz ausgeschlossen, baß bie Bestim- binfteuern. Die verklausulirle Erklärung bes Rcgierungs-
mung des Paragraphen aus Rechtsanwälte ober Aerzte, ' Vertreters in der Kommission machte es besonders beutlich.
wenii die einer Prostituirten behülflich seien, angemeiibct Der § 181 b enthalt eine llugnabmebeftimmung nicht
Werde» könnte. Der Antrag Hiiubutg gehe zu weit. I nur für den § 180, sondern auch ’ür ben § 181 a, ben

Nooren (Z ) bittet, säuuiiiliche AvänbernngSaiiträge । ZuhSlterparaphe«. Sven» dte nanonalliberale Partei
evziilehue« unb ec bei ben Koiuiuijfionsbeschlüfsen zn für ben Negierungsvorschlag stimmt, die sich in so sitt-

stimmten Straßen ««möglich gemacht wird. WaS ist bie
Folge? Sie werben auf bie Straßen geworfen und in
bie Gegenden getrieben, wo das Verbrecher- und Zu-
Hälterthiim haust l DaS ist aber grabe das Gefähr-

। liebste. Die Hausbesitzer klagen darüber, daß sie in
! Folge des heutigen Zustandes fortwährend der Ge-

fahr ausgesetzt sind, wegen Begünstiguiig der Kuppelei
bestraft zu werden, obgleich cs gar nicht in ihrer Absicht
lag, sie zu begünstigen. — Gegen die Kasernirung sind
wir entschieden auch, aber diese werden Sie nicht ver-
hindern, wenn Sie ben Antrag Beckh annehmen. Um
diese zu verhindern, müssen Sie «och besondere
Kautelen in das Gesetz bringen, wie sie ber letzte Ab-
satz unseres Antrages enthält. Auf Grund ber Voll-
macht ber Ziffer 6 des § 361 hat bie Negierung jeberzeit
das Recht, eine solche Kasernirung anjuorbnen. Iebcn-
falls aber sann bet Hauswirth dagegen proteftiren, daß
ein Miether an eine Prostituirte vcrmiethet. Es
steht ihm der Schutz des § 653 des Bürgerlichen
Gesetzbuchs zur Seite, der cs ihm ganz zweifellos
an bie Haub giebt, sofort ohne Einhaltung ber
SlünbigungSfrift einen Miether zum Räumen ber Woh-
nung zu zwingen, ber gegen ben Willen bes Wirthes
an eine Prostituirte bcrmietliet. Ich bitte Sie also, ben
Antrag Beckh in unserer Fassung unb mit bem von uns
beantragten Schlnhsatze anzunehmen. (Zustimmung bei
den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär Nicbcrding: Wir stehen noch wie
vor auf dem Standpunkt des § 181 b. Die Ein-
wendungen sonnten mich nicht davon abbringen. Es
find lediglich Schreckbildcr, die hier vorgcsührt worden
sind. Herr Rocren sagte, ber § 181 b werbe und müsse
zur Lokal, iruitg ber Prostitution führen. Bewiesen hat
er baS nicht, eben so wenig wie bie Behauptung, baß
durch den § 181 b die Ausbeutung der Prostitution
gefördert werde. Grade gegen die Ausbeutung
bietet diese Vorlage besonderen Schutz. Auch das Bild
ber Winkelborbclle ist nur ein Schrcckbilb. Ein solcher
Betrieb ist ohne Weiteres strafbar, wenn irgenb welche
Ausbeutung bamit verbunden ist. Wer an eine Dirne
vermiethet, ohne dafür mehr zu nehmen, als üblich
ff., soll künftighin nickt mehr wegen Kuppelei
bestraft werden können. Weiter will die Regierungs-
vorlage nichts bezwecken. Es wird damit einer
Auslegung des bestehenden Rechtes, wie sie nach
der Rechtsprechung des Reichsgerichts in konstanter
Praxis geübt worden ist, entgegengetreten. Diese Recht-
sprechung ist zu rigoros unb muß zu unhaltbaren Zu-
ständen fuhren, denn es sind schon Hausbesitzer vcrurtheilt
worden, die gar nicht wußten, daß die Miether bem Uuzuchts-
betrieb huldige«. Wird ber § 181 b abgelehnt, so kommt es
schließlich dahin, daß die Prostituirte« überhaupt keine
Wohnungen mehr bekommen. Sie suche« sich Schlupf-
winkel auf und sinken immer tiefer. Die Behörde kann
gar nickt in allen Fällen Poegeben. In eine solche Lage
sollten Sie aber keine Behörde bringen, beim Sie bringen
bamit bie Behörbc um ihre Autorität. Nehmen Sie
bitte, ben Antrag Beckh an.

Hieraus wirb bie Weiterberathung auf morgen 1 Uhr
vertagt. Schluß 7 Uhr.

belassen Das Zuhälterthmu muß schärfer getroffen sicher entrüsteter Weise über bas Gesindel der Zuhälter Flagmann, Friebrichstraßc 5«, St. Pauli. Ueber Zweck
werden' unb darum ist grabe dieser Paragraph Überall ausgesprochen hat, dann erscheint ihr Verhalten in einem 1 unb Nutzen ber Gewerksthaftsbewcguug hielt Kollege
mit Freubcii begrüßt worden Die Haltuuq deS Kollegen eigenlhüniliche« Lichte. Den« durch die Annahme deS ’ Lementzow einen intercsiaiite« Vortrag. Ta die Kollegen
Stadthagen ist mir unverständlich Ich glaube auch nicht, § 181b würde auch bestimmt, daß ein Zuhälter straffrei । für Anschluß au eine Zentralorganisatiou keine Neigung
daß seine ganze Fraktion hinter ihm steht. Ter Antrag ausgeht, wenn er an Prostituirte Wohnungen vermiethet.' haben, empfiehlt Referent die Gründung einer den
fumbiirsl acht mit ZU weit Ei» Jahr Gcsäugnlß ist Falls imser Antrag nicht Annahme finden sollte, bitte ich modernen Verhältnissen entsprechenden Organisation; sie
al- Minimum ausreichend ' Sic wenigstens den Theil des von der Regierung vor- würde znm Vortheile Aller sein. Nachdem Mäckelmann

Dr ' stieb er ML) tritt für die Beschlüsse der Kom- geflogenen Paragraphen zu streichen, der den § 181 a «och zu der Sache besprochen, wurde eine von Körner
msssion und rür Ablehnung aller AbäuderniigSanttäge ausuimint. Sonst werden Sie einen gefährlichen Be-, eingebrachte Resolution einstimmig angenommen, nach
ein. Wir wollen Alles zur Hebung des Arbeit.rstaudes schluß fassen. I welchei sänimtliche Auwcsende sich verpflichte«, der Lokal-
thtin Tas schließt nicht ans daß mir daS -Zuhälter- ES erscheint mir unbegreiflich, daß das Berliner Organisation ber Leberwalker beizutreten, zu welcher alle
tbuiii unb feine Gefahren bekämpfen unb eineschärfere Polizeipräsidium im Verein mit den Kirchengemeinden in ber Brauche beschäftigten Arbeiter zugelassen sinb.
JUeftrafuna ber Zuhälter befürworten. Den Ziihältcrn bahin wirkt, baß ben Prostituirten baS Wohnen in be- Ein von einigen Kollegen ausgearbcttetes Statut fand

Berlin, 25.Januar. (W.T.B.) Der Biindes-
rath nahm heute bas Flotte ngesetz an.

Tie Novelle zum Flottengesetz, bie heute Dom BuudeS-
rathe bem Reicpstagc zugegangen ist, bestimmt
in § 1, baß ber Schiftsbe staub ber beutjdjen Flotte
gegen ben bisherigen Bestand vermehrt wird um

a. vcrwcndungSbercit: 1 Flotteu-Flaggschiff, 2 Ge-
schwader zu je 8 Linienschiffen, 2 große unb 8 kleine
Kreuzer als Aufklärungeschisse ber heimischen « ch I acht-
flotte, 5 große unb 6 kleine Kreuzer für ben Ans-
lanbsbienst;

b. alS Matcrialreservc: 2 Linienschiffe, 1 großen unb
2 kleine Kreuzer für ben AuSlaudSbienst.

Verminbert wirb der Bestaub um baS Küsten-

Pauzergeschwader, doch kommen diese acht Schiffe big zu
ihrcui Ersatz als Liniciischisse aus den vermchrtcu Soll-
beftanb in Rechnung.

§ 2 bet Novelle setzt für bie Judiensthaltuugcu
ber heimischen Schlachlstotten als Grunbsätze fest, baß bas
erste und zweite Geschwader die atlive, das dritte und
vierte die Nefervc-Schlachtflotte bilde»; von der aktiven
werden säiumtlichc Schisse, von der Reserve die Hälfte
bauernd in Dienst gehalten.

Der dritte und letzte Paragraph lautet: „Die Be-
reitstellung ber in Folge dieses Gesetzes erforder-
lichen Mittel unterliegt der jährliche« Festsetzung durch
den ReichshauShaltS-Etal."

Tie Begrüiidung des Entwurfs verweist
zunächst auf bie Nothwendigkeit bet Verstärkung bet
Kriegsmarine. Der Aufschwung, ber grabe in ben letzten
Jahren beispiellos gewesen ist, erheischt ebenso wie die
politische Weltlage eine starke beutschc Flotte, bamit
Teutschlaiid einen Frieben in Ehren auch bem see-
mächligsteii Gegner gegenüber aufrecht erhalten sann. Zu
biejcui Zwecke genügt bie Flotte bes Gesetzes von 1898
nicht. Eine zweite Schlachtstolte unb eine Vermehrung
ber AuslanbSschisse ist nöthig. Diese Verstärkung kann
einschließlich ber in diesen Zeitraum fallenden zahlreiche»
Erjatzbauten innerhalb von 16 Jahren durchgeführt
werden, indem der Regel »ach jährlidi 3 große und
3 kleine Schiffe auf Stapel gelegt werden, wie dies
schon in den letzten Jahren geschehen ist, um möglichst
bald die aktive Schlachtflotte, bie stets bie neuesten
unb besten Schiffe enthalten soll, auf die volle Höhe
ber Kraft zu bringen, sollen zuerst die Vennehtungs-
banten (Linienschiffe unb Kreuzer) für die aktive
Schlachtflotte, baun erst bic Ersatzbauten für bie Rcjcrvc-
flotic in Angriff genommen werden. Die Koste» für
Schiffsbauten unb Armirungen erreichen bic Gcsamiut-
höhe von 1600 Millionen, bie für Hasen-, Werft- unb
Kasernenanlagen 261 Millionen. Von biefen 1861 Mill.,
die im Laufe von 16 Jahren als einmalige Ausgaben
in Betracht kommen, sollen 76S Millionen durch Anleihen,
1092 Millionen aus laufenden Mittel« gedeckt werde«.

Die ioitbaueniben Ausgaben steigen durchschnittlich
jährlich um 5,4 Millionen. Dazu tritt noch bet Pensious-
foiids, ber jährlich um M. 360 000 anwächst, unb die
Steigerung der Schuldzinsen. Tie jährlicheii Ge-
sa m ui t a n s w e n d u n g e ii für die Maiinc würden
von 169 Millionen im Jahre 1900 anr 323 Millionen
im Jahre 1912 steigen. Die bisherige Eilttvicklnng
ber Reichsfinanzen läßt erwarten, daß sich bicie
Ausgaben ohne neue Steuern Hecken lassen. Tie
gesetzliche Festlegung des Sollbestandes durch die
Novelle ist bic Konsequenz beg FlottengesttzeS vom
10. April 1898. Nur wenn ein Gcjamintpla«
burch bas Gesetz feftgclegt worben ist, läßt sich
für bic Durchführung eine feste Garantie, eine
rationelle Verwaltung und Baudisposition, sowie die
Sicherung beg Pcrsoiialzugangcs gewinnen. Vor Allem
aber wirb ber einmülhig bekundete feste Wille bet gesetz-
gebenben Faktoren, bic rkriegSflotte zu vcrboppeln, für
daS Ansehen des beutschen StamcnS im Auslanbe und
für unsere gejammte politische unb wiithschaftlichc Ent-
wicklung von größter Bebeuluitg sein. Dagcge» ist bic
Thatsache zuzugeben, baß es große Bebenkcu hat, für
ein Programm, das zu seiner Turchführiing einen langen
Zeitraum braucht, eine Vollcnbungsfrist gesetzlich zu be-
stimmen. Die oerbünbeten Negierungen haben hiervon
Abstanb genommen, in der Zuversicht, daß der Reichstag,
wenn er die Verstärkung ber Flotte angenommen Hal,
auch fein Möglichstes lhun wirb, bieS Ziel «ach Maß-
gabe ber finanziellen Leistungsfähigkeit des Reiches feiner
Vollendung entgegen zu führen. Der Begründung sinb
ausführliche Anlagen über bic Organisation ber
Schlachtflottcii, über bas Bauprogramm, bie finanziellen
Anforbetungen unb über bas gewaltige Anwachsen ber
beutschen Sceintercffcn seit 1896 beigegeben.

Berlin, 26.Januar. (W.T.B.) Ter Bundes-

rath beschloß in seiner heutigen Sitzung, den Antrag'
BaicrnS, bett. Aenderung der Satzungen für die Arbeitcr-
Peusionskassc der baierische« StaaK-cjenbaünbcriualtimg, I
und die Vorlagen, bett, die Entwürfe einer kaiserlichen!
Verordnung, bett, bie Jnkiattsetzung bet im § 154,
Absatz 3 ber Gewerbeorbnung getroffenen Bestimmungen,
unb von Bestimmungen bes BundeSrathes, bett, bie

Berlin, 25.Januar. (W.T.B.) Abgeordneten-
Haus. Tie Abgeorbuctm setzten bie zweite Berathung
bes Land» irthschaftSetals fort. Goth ei« (FVg.)
toenbet sich in längerer Diebe gegen bic gestrige« Aus- '
führungen bes Abg. Fthru. v. Wangenheim. Wenn bie
Lanbwuthschaft immer über Arbeitcrmaugel Hage, so sei
biefe Klage ja berechtigt, aber and) bic Industrie war in
dein letzten Jahre schon aus beiufclbcn Grunde genöthigt,
viel Arbeit liegen zu lassen. Redner weist darauf hin,
daß trotz des Arbeiter mangels die Probuklion ber Land-
wirthschaft gestiegen ist, bic Hauptsache fei, daß bic Laub-
wirthschaft für sich selbst arbeite, jfrhr. v.Zedlitz(FK.)
führt aug: Rasch steigende ProduItiouSkosten brachte«
die Landwirthschast in die jetzige Lage; deshalb sann
sich bie Landwirthschast nicht anders hclfeit, als wenn

sie für ihre Produkte erhöhte Preise erzielt. Das
Hauptgewickn des Schulunterrichts auf dem Lande fei
auf daS Winterhalbjahr zu legen. Et betont die
Nothwendigkeit, daß baS Gesetz gegen Kontraktbruch
halb erfolge, hieran sei bie Jnbustrie ebenso intcrefprt
wie bie Laubwirthschast. Tie Zeiten änbern sich, wir
haben mehr Vertrauen zur Regierung, namentlich zu
PosabowSky, baß bei den neuen HaiidelSvetträgen unser
Interesse mehr gewahrt wird. Hierzu aber ist nöthig,
daß eine feste, geschlossene Bevölkerung hiitlct ber Regie-
rung steht, deshalb müssen die Industrie unb die Land-

wirthschaft solibarisch haiibcln. Klose (Z.) bespricht
den Arbeiterinangei; er macht Vorschläge über bic Zu-
lassung ausländischer Arbeiter unb sagt, der Lanbwttlh-
schast müßten nichtige Tarife für bei, Transport im
Jnlanbe unb nach außen Schutzzölle Helsen. Pohl
bemängelt bie Tuberkulofcbcssimnnmgen unb spricht sich
für eine weitere Ausdehnung ber AuscnthaltSftist bet
ausläubischeu Arbeiter ans, er hebt die Mängel deS
Versicherungswesens hervor. Dr. Hirsch (FVp.) beschwert
sich über ben To», ben bie Agrarier über bic Redner
her Linke» anschlügen, mtb spricht sich gegen ben Abg.
Frhril. von Zedlitz ans. Lüders (FVp.) be-
tont, bei den jetzigen Preisen könnten weder
der kleine, noch der miniere , noch der große
Besitzer bestehen. Graf Schwerin (K.) widerlegt die
Behauptung des Abg. Dr. Hirsch, daß die kleinen Grund-
besitzer für bic Land» schastskamnier zwar zahlen
müßten, aber in ihr keine Vertretung ihrer Interessen
hätten. Nedner betont, baß bie Lanbwirthe erst von

60 Örnnbsteuer zu den Beiträgen herangezogen
würben, bie Interessen ber kleinen Lanbwirthe aber in
erster Linie berücksichtigt würden. Die dentsche Latid-
wirthschast würde sehr wohl in der Lage sein, daS
Doppelte der heutigen Produktion zu leisten und den
JnlaudSkonstli» vollkommen zu decken Schutzzölle
seien das einzige Mittel, bet Landwirthschast zu helfen.
LaubwirthschastSmimster Frhr. v. H a in m e r ft t i n er-
klärt, feine bisherige Thätigkeit bürge am besten bafür,
baß er auch feine weitere Thätigkeit nur nach bem
Interesse ber Landwirthschaft entrichte« werde Die
icittrale Lage in Europa zwinge uns, unsere (betreibe»
Versorgung Dom Auslanbe unabhängig zu mache«.
Er hoffe bcshalb, daß es möglich sei« werbe, eine
Regelung bieser Frage z« treffen, bie ben Interessen
ber Landwirthschast entspreche. Frhr. v. Wangen-
h e i m (K.) bebauen, baß bie Führer bet National-
liberale» sich so oft gegen be« B»nb ber Lanbwirthe
auSsprecheu. Ihrer Partei erwiesen sie bamit keinen
Dienst. Die nationallibcrale Partei habe nicht ver-
stauben, rechtzeitig die wirthschaftlicheu Fragen z« er-
fassen, unb sich bamit bic Stellung, bic sic hätte cin-
nehinc» können, verscherzt Redner tritt sodann den
Ausführungen der Abgg. Gothcin unb Hirsch entgegen.
Dr. Friedberg (NL) tritt den Ausführungen deS
Abg. Frhnt. v. Wangenheim entgegen unb fritifirt jobann
bic AgitationSinethobc beS Dr. Hahn. Die Dlational»
liberalen feien gern .bereit, bei ben HanbclSvcrträgen für
bett Schutz ber Landwirlhfchaft ciiuutreteii. Tie National-
liberalen blieben marine Freunbe ber Landwirthschast unb
kehrlen sich nicht an Angriffe, wie bic von Dr. Hahn.
Die Weiterberalhung wirb fobami auf morgen, 11 Uhr,
vertagt. Schluß 4 Uhr.

Berlin, 25. Januar. (W. T. B.) Der „Reichs-
anzeiger" mclbct: Der Berliner Polizcipräsibcnt giebt
besannt, daß nachbem auf bem stäbtische» Vieh - unb
Schlachthofe unter mehreren Schwcinebestänbcn ber A u s-
b r u ch b e r K l a u e n s e n ch c festgestellt worben ist, der
genannte Vieh- unb Schlachthos vom 24. Januar ab bis
aut Weiteres für bett Abtrieb von Schweine« mit bet
Maßgabe gesperrt ist, baß Schweine nur mittels ber
Eisenbahn, unb «ach solche« Orte« ausgeführt werbe«
büticu, bie öffentliche Schlachthäuser besitzen, unb bereu
Polizeibehörden sich entweder ein für allemal bereit er-
klärt haben ober im einzelne» Falle sich auf Anfrage
bereit erklären, Schweine vorn Berliner Vichhose zur
sofortigen Schlachtung anztinchmeii.

Berlin, 25. Januar. (W. T. B.) Tic heutige
Generalversammlung beg Vereins Berliner Getrcibe-
itub Probuktenhänbler ermächtigte ben Vorstand, die er»
foiberlidicn Schritte zur Wiederherstellung der Produkten-
börse und zur Reorganisation des Frühniarktes auf der
Basis zu thun, die in ben am 15. Januar abgcschlosseueit
Verhaubluugen der Vereinsbelegirtcn mit ben Vertretern
ber Regierung unb ber Laubwirthschast gewönne« tonrbc.

Wien, 25. Januar. (W. T. B.) Ter Verein ber
Ostrau-Kanviner Gewerke beschloß in ber heutigen Ver-
sammlung, dem Zusammentritte ber Einigungsämter in
Ostrau keine Schwierigkeiten zu bereiten.

Troppnu, 25. Januar. (SB. T. B.) Im west-
lichen O st r a u e r K o h 1 e u r e v i e r ist bie Zahl ber
Einfahrcnbcu mäßig, im westlichcii Karmin er Ne-
ll i e r erheblich gestiegen. In ben Schächten bes Gräfin
Larisch arbeiten 80 pZt. unb in beneu bes Erzherzogs
Friebrich 90 pZt. Ter gestern in Mährisch Cftiau eili-
ge troffent Justizminister hatte gestern Abcnb unb heute
Vormittag Besprechungen mit ben Bchörbeil.

Prag, 25.Januar. (W.T.B.) Jm Teplitzcr
unb Pilsener Revie r ist bic Lage unverändert.
In Teplitz beschloß eine Versammlung der Gewerke bes
Brüx-Duxer Reviers ein itinigmiggamt zu beschicken unter
ber Bebingung, baß entlassene Arbeiter nicht hiiiciiigewäblt
werden. Jin B r ü x e r Revier wurde bisher die Ruhe
nirgends gestört. Da unter ben Maschinisten unb
Heizer« der bärtige« Werke bic Neigung vorherrscht,
eigenmächtig die Arbeit einzustellen, waS in einzelnen
Werken theilweise bereits gesckah, wurde gegen bic Schul-
digen die sttafgerichtlichc Untersuchung cingclcitet. Im
Falle der Bestrasuug wirb ihnen ber Befähigungsnach-
weis entzogen.

Budapest, 25. Januar. (W.T.B) Die Oester-
rcichijchc Norbwistbahn bestellte in bem Füiifkirchcner
Kohlenwerke bet Donau-Dampfschifffahrts-Gesellfchaft
1500 Tonne« Kohle«, mit bereit Verlobung begonnen
würbe.

London, 25. Jatniar. (SB. T. B.) Reuters
Büreait mclbct aus Sybncy: Hier wurde ein Arbeiter
00« einem leichte« Pest fall ergriffen.

London, 25. Januar. (W. T. B.) Den „TitneS"
wirb aus Hongkong Dom 24. Januar gemeibet: Die
Piraten haben, burch ihre jüngste» Stfolgc ermuthigt,
auf’S Scene Don ben ausländischen Handelshäusern
Clintons Geld zu erpressen versucht. Sic verlangten
10 000 Taels von der „Ehina Vterchants Sicamibip
Company", je 5000 Taelö von der „Reuter-Brockclinanir
Company" und der „Deacon Company" unter der
Drohung, daß sie bei Nichtzahlung ihre Büreaus mit
Dynamit in die Lust sprengen würben. Tic chinesischen
Behörden fragten in ber Angelegenheit bic fremben
Konsuln um Rath.

Paris, 25. Januar. (W. T. B.) Der Depntirte
Le Herisse hatte bem Kolonialminister mitgctbeilt, er be-
absichtige ihn wegen ber Entsendung der Truppen aus
dem europäischen Frankreich nach Dtabagaskar zu inter»
pefliren. Le Herisse verzichtete jedoch auf bie Absicht,
ba ber Minister missen liefe, es würden nach Madagaskar
nur Sudanschützen gesandt werde«.

Shanghai, 25. Januar. (W. T. SB.) Meldung
des Reuter scheu SBüreaub. Die Frage, bett, bie Aus-
dehnung der hiesigen französischen Nieder-
lassung, ist enbgnltig geregelt worden. Tie Verein-
barungen treten am 14. März 1900 in Kraft. Die
Grundfläche der neuen Niederlassung ist ein und ein
halbes Mal grösser als bie gegenwärtige.

Shanghai, 25. Januar. (W. T. SV) „North China
Daily Siews" melden: Durch ein letzte Nacht von dem
Kaiser Kwangsü unterzeichnetes Edikt wird der 9 Jahre
alte Soh« dcö Prinzen Titano, NanieuS Xhitfu, zum
neuen Kaiser ernannt Derselbe besteigt am
31. Januar ben Thron.

Der Krieg in Südafrika.

London, 25. Januar. (W.T.B.) General Barton
meldet, d i c Engländer verloren beiChivclen
aut 23. Januar 11 Plan», darunter einen gefallene« und
eine« verwundete« Ossizicr.



Briefkasten.

H. W. Für die Zcit, während wclchrr das Kind
bei der Schweiler des Vetters war bat Letzterer nichts
mehr zu zahlen; von dem Augenblick an aber, wo die
Mutter das Kind andcrtveiiig »utergobrächt hat, ist der
Vater alimentationupflichtig. Der Vater kann auch da-
gegen nichts machen, da er ans das uneheliche Kind nicht
die geringsten Rechte hat.

Barmbek 1875. Wegen des Wasserhahns
brauchen Sie nur beut Bureau der Siadtwesserkunst
MtUieitung zu machen, dann wird sckilenuigst Abhülse
gesehatsl werden. Das Schloß und die Leien können
«ic in Ordnung wachen lassen und die Rechmmg bei
der Miethezahlung präscnlircn. Mit dein Uebechreicheu
hätten Sic nicht so lauge warten sollen, dagegen ist jetzt
nichts mehr zu machen.

Abonnent, St. Pauli. In diesem Falle ist die
Sache allerdings nicht sehr schwierig.

Sliter Abonnent in Altona. Gii Seemann 3,
ein nicht Befahrener 4 Jahre.

Abvrnlrnt von 1887, £». K. 1) Ja. 2) Ja,
von 10 dis I2i und von 5 bis 7.1 Uhr.

Ztvci Streitende. Der Brand der Zuckerfabrik
in der Banksftmß» fand an, 29. Lk.ebcr 1877 statt.

Drei Meiimogsvevschiedenc. Die „Concordia"
wurde am 30. November 1877 eröffnet. Die „Central«
Halle" brrmntc am 23. Juli 1876 ab, die Richtfeicr der
wiedercrbanten sand am 30. August 1877 statt.

Ein Parteigenosse. Sie müssen zahlen, oder
werden gepfändet, dagegcii ist nichts zu lnachcn. Aus
Thetlzahluugcn braucht sich Niemand cinznlnssen.

Dankender Parteigenosse. Sic müssen sich an
die Anwaltskammer in Lübck wenden, deren Adresse Sie
eventuell von der Redaktion des „Lübekcr Volksbote",
Johaunisstraße 50, erfahren können

Junger Parteigenosse. 1) Cnahren Sie bei
der Redaktion des „Kurier", Thalstraste 85. 2) Mit der
Eisenbahn.

ttlbonnent L. Dns können wir doch vorher nicht
wissen.

B. H. 1) Der Flächenramn von Hamburg beträgt
7688 Hektare, der von Swckholni ist uns nicht bekannt.
2) Mette tödlcte die kleine Strahlendors ain 25. März
1895, er wurde am 3. Mai 1895 zu 15 Jahren Zucht-
haus verurtheilt.

F. I. Lohn ninß der Arbeitgeber jetzt ivnhrend
der Zeit zahlen, die zum Besuch der Kontrolversauun-
lung unbedingt «öthig ist.

feine Slkngstlichc. Sie brauchen deswegen gar
keine Angst zu luiden; Ihnen kann nichts passiren.

Gcnoffe, Piirgcrwcidr. 1) Kündigen nicht, aber
klagen. 2) Rein, fetzt nicht mehr.

W. P. lOO. Das ist jetzt so wenig der Fall
wie früher.

L. W. 1) Ist fraglich, wir glauben nicht. 2) Kün-
digung am 81. Januar

H. St. W. 1) Kommt darauf au, ob nach dem
neuen oder dem alten Erbrecht die Sache zu beurtheilen
ist; das alte, dort in Geltung geivesene Erbrecht kennen
wir nicht. 2) Tic Kinder des verstorbenen Erben erben
gemeinschaftlich dessen Erbporlion.

244. Tie »datzcn dürfen Sic nicht fangen, und
Katzcufallen werden nur für in Gärten n. s. iv. umher-
streisende Katzen abgegeben. Bestreuen Sie die Fenster-
bretter mit gestoßenem Pfeffer.

Griiidclberg. Sie kommen am besten weg, wenn
Sie die Selbstversicherung sorlsetzen, vorausgesetzt, daß
Sie nicht regelmäßig mehr als zwei versicherungspstichligc
Arbeiter beschäftigen. @ic können in derselben Klaffe
bleiben, müssen aber immer innerhalb zweier Jahre min-
destens 40 Wochcnbeiträge leisten. Setzen Sie die Ber-
ficherung nicht fort, dann sind Ihre bisher geleisteten
Beiträge umsonst gezahlt.

Stanimgästr, Kastauirnallec. Sie machen sich
nicht strafbar, wenn Sie den Thäter nicht aiizeigen,
ebenso wenig die anderen angegebenen Personen.

L. (£. 100. Der Schneider muß Ihnen Mit-
theilung von dem durch Gerichtsvollzieher
vorzunehmenden Berkans machen.

Perei» der Nnmmer. Ihr Bericht ist am 19. d. M.
ier eingegangcn und am 24. veröffentlich worden.

Tchiffs-Nachrichlen

B.

LchelUie

VonKavt
B. 6,— Jacoba (D.)

v. Slisos <D.)

Matson

N. Zopfs
Stuhr

Enlvcster Kapstadt

11,15
2,35
8,10
8,15

Seug
Rendall

Casten
Mageritz

Ntkolajest
Sunderland
England

6,60 Peterdorougb ($.)
6,10 Ssperanza ($'.)
6,16 Woodhorn (®.)

10,30 Aurora ($.)
Lado Lewis |$.)
Martha Sauber (D.)
A lsen l D )
Mary Luhden <D.)
German ($.)

Stockholm
Wener: Regen.

London
Newcastle
Philadelphia *

und Hansa, Dampfboot

Nach
Arangemouth
Blyth

von
Cloole
Bremen
Batavia

Nach
(Srontngen
Chrtstiania
— Barometer: 76».

von
New-Orleans
Boston
Hull
Blyth

9,26 Sotingeu (D )
9,45 Slgurd Jarl lD.)

Fu Tee gegangen am 24. Januar.
Abends Prinz Wilhelm (D.)

~ . , Schämen
Helgoland meldet: Wind: NW., steif.

Holtenau meldet: In den Kanal eingelausen:
26. Januar

Reidar, Schlepper Helgoland mit de» Kähnen A und B, Taiupf-
boot Huf. — Au« See zurück: Tamvfdoole Kong Ragnar, Hubils-
vall, Homer, Ben Revis und Hiiuze IX.

Wind WNW., steif. Wetter: leicht bewölkt. — Baro-
meter : 768. Thermometer: + 3° OR i

Helgoland meidet: Wind: WNW., stark. Weller: halb-
bedeckt. See: grob.

stluxkiaben, 23 Januar, Bormittags.
stliigikomiittn am 26. Januar Kapt.
4,30 Bertin ($.) Kitwood
6, Saturn |T.)

Ueber das vermögen de« SederhandlerS Johannes Heinrich
Brune, hi Firma I. Heinrich Brune, El. Georg, Snderstrabe u,
ist am 24 d ivl, Nachmittags 1 Uhr, das KonkurSversahren ei
öffnet. Der Buchhalter I. iM. Margiiardt, Renerwall 15, ist zum
Konkursverwalter eruanni worden Konfurssordernngen sind bi«
zum 3. März 1900 bei dem Eerichle, Welckerftrahe 6, 1. Etage,
anzumeldeu.

„ Situ os Brussels (D.)
25. Januar.

SB. 7,- Besta lD )
11,30 Rourl Dane (D )

91 2,36 Alhesta |P -D.)
Abwärts gekommen: Schlepper Tell

Bon hier aus: itt', Uhr Dampsiwot Solingen : 1 Uhr Dampf-
boot Labn Lewis; dlachm. 3‘„ lldr Schlepper Flinträuna mit
Dampfboot Louise, Schlepper Blitz. — Ferner auf: 12', Uhr
Schlepper Möwe. — Mary Lohden ankert hier. — « Uhr: Dampf-
boot in Sicht.

_ H „ , _.) Schelllie Bergen
Solingen ankert hier. — 10 Uhr: Dampfboot im Alisegeln.

In Lee gegangen am 26. Januar.
B. 7,— Hnnze IX <D.)

9,26 Kong Ragnar <D.)
Wind: WNW., stets Wetter: Regen.

Theiinomeier: ch 6 " ,R

In Euxhavkn ein- und ausgehende Schisse.
IDeutscher Relch«ielegravh.,

(Nachdruck verboten.)

See : grob.
tenxhaveu, 26. Januar, Nachmittag«

_ »lugekommen am 26. Januar. Kapt

Zentral-Verband dsrHandßls-, IMMl-1

nud fertßtewMer Döntschlantls. i
Verwaltungsstelle Hamburg.

Todrs-Sluzcige.
Am 23. Januar starben in Folge Un-

glückstalles unsere ttollegm

Heinrich Hoffmann

im 49 Lebensjahre und

Franz Viereck

int 46. Lebensjahre.
Ehre ihrem Andenken!

Die Beerdigung beider Kollegen findet
am Sonntag, den 28. Januar, Nachm.
2 Uhr, von ber Leichenhalle beim Lübeker-
thor ans nach Ohlsdors statt.

Tic Kollegen vettammcln fich beim
Kollegen Herm. Piescli, Ecke Langercihe
und Schmitinskystr., St. Georg. Ab-
umrsch mit der Fahnc von dort li Uhr.

Um zahlreiche Becheilignng eriucht
Die Drtsvcrwaltuug.

ZcllttlllverbM ükrLmttrc.

Todes-Anzeige.
Unser werther Vertrauensmann, Ver-

bands- und Partcigenoffe, der Brauer

Franz Baier,
ist in Folge eines Blnlsturzes gestern

Llbend sonst culschlase».

Ein ehrendes Nitdenkcit ist ihm gesichert!

Die Verbaud^kollcgcn der tycrciHo-
braucrri Bctgrdors.

Beerdigung finditSmmtag. 28. Januar,
Nachinittags 2i Uhr, irotn Sierdehmtic,
Heinrichstr. 7 in Bergedorf, aus statt

Danksagung.

Für die zahlreich: vetheUizmtg und Kremz-
svende bei der Beerdigung meines lieben
Mannes jage ich hiermit allen Verwandten
und Bekamttett, insbesondere feinen Mit-
arbeitern und Mitarbeiteriniteii, sowie der
Liedertafel „Einuacht"-Sande nteuien innig Sen
Dank.

Sande, 24. Januar 1900.

Frau W. Pries Wwe.

$er6o»ii btt Schmbkitcr

ZkiitiiilnSs.

Mitgliedschaft Kaiarbeiter Hamburgs.

Mitstlicderversammlttu.q
ant Lountag, den 28. Mannar 1900,

Siachniittags 2 Uhr,
im Lokale des Herm Hannemann

(früher C. Wend), Banksfir. 51/53.

Tages-Ordnnng:
1) Vorstandsbericht 2) Nbrcchmtng. 3) Be-

richt vom Kartell. 4) Hatten wir ein Sommer-
vergnügen ab? 5) Anträge zur General-
beriauinthmg. 6) Angclegeitheil Dennert und
Kähler. 7)'Der Kamvf ber däniichen Arbeits-
genoffen, und welche Lehren sollen mir aus
demselben ziehen? Referenttn: Frau Steinbach.

Ter Borstaud.

35egen Wichfigkett ber Tagesordnung er-
suchen wir um das Erscheinen aller Kollegen.

D. C.

Gärtner Hamtmrgs nnd

Umgegend.

Sonnabend, 27. Januar, Abds. 9 Uhr:

ßroiit öRciitl. Scriomniluiio
im Lokale des Herrn Eick, Roseustr. 37.

Tages-Ordnung:
1) Auf welchem Wege können wir am erfolg-

reichsten unsere Lage verbessern? 2) Diskussion.
Um zahlreichen Betuch bittet

Ter Eiuberufer.
NB. An Stelle des verhinderten Referenten

Müller übernimmt einer der anwesenden Delc-
girten das Referat zum 1. Punkt der Tages-
Crbnung.

ßtsttralftrUab ber Thstr

IkitsihlaNS.

Filiale Hamburg.

Mitgliederversnmmlnng
am Tonntag, den 28. Januar 1900*

Vormittags 11 Uhr,
im Lokale des Herrn A. Michel, Barmbek,

Hamburgerstraße 161, Ecke Fcßlerstraße.
Tages-Ordnung:

Gründung einer Zahlstelle fürBarmbek-Uhlen-
horst und Eilbek.Ter Vorstand.

Wster ToroorsM

von r f||t’ 1881.

Außerordentliche

General-Vcrsammlnng
am Sonntag, den 28. Januar,

Nachmittags vräzife 3s Uhr,
bei C. Hartmann, Bleicherstraße.

NB. Jedes Mitglied ist vcrvstichtct, in dieser
Versammlung zu erscheinen, besonders machen
wir die Herren Antragsteller darauf aufmerksam.

Ter Vorstand.

General-Versammlung

der Lterbekasic Nr. 86,

MM: „9k HniiRd",
am Souittag, den 28. Januar 1900,

Nachmittags 5 Uhr vräzife,
bei Hm. A.Heainer, <Sroßueumarkt41.

Tages-Ordnung:
1) Jtchrcsabrcchunng. 2) WahldeserstenBei-

fitzenden. 3) Wal)l zweierNevisomr. 4) Ver-
schiedenes. Ter Vorstand.

^Il llsilkll-A'^iige u . Pcrrückei, zu verm.
II- Ältst. Fuhlentwiete 5, p.

4

Ein sehr dicker Winteranzug, Zacket, Hose
u. Weste, fast neu, soll billigst verkauft werden.

ValculinSkamp 70, I.

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Verkauf am Sonnabend,
den 27. Jan., Vorm. 8 llhr.

Die Verwaltung.

Für Stellmacher.
<*tiie rentable LteUmacherel mit Hand-

maschine fof. zu verk. Off. an Helnr. Eisler,
Alter Dteiuweg 24, unter 0. 7543-3

NühmHilltll-RkMriltllttll
aller Lysteme.^lüHer, Schulterblatt! 1.

Schmiere Dein Schuhzeug mit

99IiavaV%

dann wird es wasserdicht, weich,
dauerhaft, üeberall za haben.

Vertreter:
F. Schnebeek, Rostockerstr. 17,
Fr. Fürsten werth, Ritterstr. 16.

i^iir Wiederverkänfer:

Zigarren:
100 Stück M 2,—, 2,50, 2,75, 3,—,

3,25, 3,50, 3,00 u. s. w.

Ad. Mehmel,
Dobenflect 49. ffernspr. 4864.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2 ter Zigarrcnladcn zwischen v. Meßbcrg und

Gerkensiwiete.

Schtveiuskops, frisch und gesalzen 30 „

Schlachterei, KI.Elbstr.16, Altona.

des „Zither-Vereins Edelweiss“,

unter freundlich«? Mitwirkung des Quartetts „Alpenveilchen“
(Beide aus Ottensen),

am Sonntag, den 28. Januar 1900, in obigem Lokale
Eintritt 50 /$, Karten im Voraus 30 oj.

Anfang präzise 6 Uhr.
Es laden freundlichst ein Das Aestkomitc, sowie J. Krnse.

Prima Gänse
Berkaus:

Kühlhaus Kampstr., St.Pauli,

u. do. Jenischstr., Hammerbrook,

feinste Änsschlnchlgijnse,

pro Pfnnd m lv A,

& MO. als Wch.

»#»#»#»*###»#

Soeben erschien im Berlage des Vorwärts,
Berlin:

Das Jahrhundert
Preis 10 4.

haulbllrgkr LllchstrsLerei aab BnlaßianSall

Äurr it Co.,
Gr. Theaterstr. 44.

****#***#*»#»

Vürsettlcher fflülngsliliti äl) A
Walther, Uönigstr. 38, K.

Abmcchfettlde Sveifekartc. Pnma Waare.

Ur die fparjame Hausfrau.
Allerbestes L^chsensteisch 50

„ Tchtoeinesteisch 55
Uarbouadc 05
Dieke Flohmen 45
Hanimclsteisch 55

2. Ha»bliksttr Wahlkreis,

GS, Bezirk.

Sonntag, 28. Januar 11)00:

Winter-Vergnügen,
verbunden mit

iMmWcn Sorträgcn niih Ball,
im Lokale des Herrn

Schwass, Neust. Neustr., oberer Saal.
Aufaug 7 Uhr.

TasFestkoniitc.

-5* Arbeitsmarkt.

lckes. Uorbmacher auf Gemalt - Arbeit.
iteinh<>l<lt. Treicrstr., Altona.

Ordentliche Burschen
bis 11» Jahre im Wochlohn per sofort
ges. Zu melden Prodschraugen 19 21.

Gcs.jZ.-A.^r 15. Holländ.Reihe 99,H.2,I., Ottens.

Gcs.Z.-A. X.IttF. Kronvrinzmstr. 13,1.,Ottens.

eihhänser: ”l,û frn .
U*een.Ei=g.-Ver*eheKi ».Alles.

t'Ä Amandast?. » q
«TPferdemarkt
dem Thalia, Tbeater schrägüber.

Acltestes nnd größtes
St. Georg - Pfandleihhaus

nur "VG Prrnncrftr. Ar. 31. i

Reelles Milchgcsch. Abr. h. fof. zu
ttcrk. Uäuser k. f. überz., 30-35 jH toi^tt.
G.Unndfch.91. .tluyer,Scheideweg9,K.

»)citungskolvortage zu kaufen ges. Off.
m. Breis unt. ir. L. 6. a. d. Exp. d.Bl.

Druck und Vertag: Hambnrgcr Vnchbrnckerei und
VcrlagSonflall Buer & So. in HamduiP

Theater.

Freitag, d cn 26. Januar:

Stadt-Theater. Zum 3.Male: Fedora,
lyrische Oper in 3 Slkten, von Giordano.
Große Preise. Slnfang Uhr.

Thalia-Theater. 6)astfpicl der Frau
Käthe Franck-Witt vom Stadt-
Thea tcr in Leipzig. Evliuette, Lnst-
svicl in 4 Akten, Voit Lenütre und
Martin. Ucbcrsetziing und Biihnenbcar-
bcitung von Halm. Anfang 7^ Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
1. Biale: Narnadou, Schwank in 1 Akt,
von Emil Pefchkan. Hierauf, zum l. Male:
Onkel Toni, eine Komödie in 4 Akten,
von C. Karlweis. Mttel - Preise. An-
fang 7 Uhr.

Carl Schnitze - Theater. Anfang
7| Uhr: Zum drittletzten Male: Die
kleinen Niichus, Operette in 3 Akten,
von A. Btcsfagcr.

Sonnabend: Anfang 7| Uhr. Fest-
vorstelluiiff zu Ehren des Ge-
burtstages Kaiser Wilhelm IL
Jubel-Ouvertüre, von Weber. Hitt-
auf, zum v orletzten Male: Tie
kleinen Michus.

Sonntag Nachmittag, Ans. 3j Uhr:
Bei sehr ermäßigten Preisen:
Gasparouc.

Abends 7^ Uhr: Letzte Anffüh.
tun g von Die kleinen Michus.

TheaterCentralhalle. Auf. 7^ Ubr.
Znm 7. Male: ?!euesteSen!ations-Novttät.

In glänzender Ausstattung und
großer Maffen-Entfaltung. Der Minen-
kbuig b. Transvaal, gr. Zcilg.mälde
mit Ballet in 12 Bildern, von Gustav
Albcri.

Ernst hrncker - Theater. Anfang
74 Ubr. Zum 15. Male: Tas Origi-
nellste, was bisher das Ernst Trucker-
Theater geboten. Citronen - Jette,
oder: Niu weibliches Original, große
Hamburger Volkspoffe mit Gesang und
Tanz in 8 Bildern, von Th. Franke. —
Citronen-Jetle: Wilhelm Seybold.

Sonnabend, den 2 7. Januar:
Stadt . Theater. Bei festlich be-

leuchtetem Hanse. Am Geburts-
tage Mozarts. Die Zauberflötc,
große Oper in 3 Akten, von Mozart.
Große Preise. Anfang 7j Uhr.

Thalia - Theater. Bei festlich be-
leuchtetem Hauic. Gastspiel der
Frau Küthe Franck-Witt vom
Stadt-Theater in T'cipzig. Zn« Benefiz
für Herrn Pani Flashar. Neu
eiugcübt: König Neues Tochter, lhri-
sches Drama, von Henrik Hertz. Deutsch
von F. A. Leo. Hittauf, zum 1. Male:
Ter Wohlthätigkeitöknß, Lustspiel in
4 Akten, von Tb. R. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. " Bei
festlich beleuchtetem Hause. Zu er-
mäßigten Preisen. Prolog, ge-
dichtet von Adolf Philipp, gesprochen von
Herr» Earl Leisner. Hierauf: Nathan
der Weise, dramatisches Gedicht in
5 Akten, von G. E. Lcsfing. Anfang
7 Uhr.

Ich erkläre, die Ueberzeugung geioonucu
zu habeu, baß baS über den Rebaktör der
„Deittsmcn ScNnannL-Zestung'", Paul Müller,

im Umlauf befindliche Gerücht, er sei Louis
(Zuhälter) gewesen, auf Unwahrheit beruht.

G. Stengele.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, die ich gegen ^ritA. Andresen
geäußert, nehme ich hittniil zurück. Fr. Feddern.

c^edeuFreitag: Preis-Tkat, Anf.OUHr,
V bei C. Bans, Amfinckstr. 9.

Ucberseeische Schifssbeivegungen.
„Andalusta" ging am 23. d., Nachm., von Cagliaria nach

Hamburg weiter. — „Armenia" am 24. d., 7 Ubr 15 Min Borm ,
von Ewinemünde nach New-Uorl. — „Polaria", von Hamburg
via Havre nach Westindien, am 23. b., 9 Uhr Borin , in Eriinsbn.
— „Pernambuco", Kavt. Böge, ist am 24. d, Mittags, von
Lissabon nach Rotterdam und Hamburg weitergegangen —
„Siebtem", aus der Reise La Plata-Hamburg, ist am 24 d.,
Abends, von Sraveseud weitergegangen. — „Selos", Kapt
Carstens, ist am 2:i. b. von Bombay abgegangen. — „Lemnos",
Kavt Braren, ist am 24. d. in Palencia angekammen. — „Pera",
Kapt. Fischer, tst am 24. d. von Kustendje nach Odessa weiter-
gegangen — „Stambul", Kavt Steen, pasftrte ruckkehrend am
24. d Gibraltar — „Tinos", Kapt. Starke passirte rilckkehrend
am 24. d. Gibraltar. — „Sutrune", Kapt Seiet, bunkerte am
24 d in HetstngsorS auf der Reise von St bau nach Hull. —
„Adria", Kapt. Gronmeyer, ist am 24. b , 9 Uhr Morgens, von
Hamburg in Boston angekommen. — „Columbia", Kavt. Vogel-
gesang, ist am 26 d., 6 Uhr Morgens, von New-Jork in Alex-
andrien angetonimen. — „Amazonas", Kapt. Poschmann, ist am
24. d von Sautos via Cherbourg nach Rotterdam und Hamburg
abgegangen — „Delia", Kapt. v. Riegen, ist ausgehend am 24. d.
In Talcahuano eingeiroffen. — „Octavia", Kapt Temme, hat am
24. d. die Reise von Cadix nach der Westküste Südamerikas fort-
gesetzt. — „Bnndesrath", Kapt Weißlam, ist am 24. d. in
Delagoa Bay eingeiroffen. — „Söderbamn", Kapt. Hstzwedel, ist
aus der Ausreise am 24. d. von Neapel abgegangen. — „Senerol",
Kapt. Sauge, ist aus der Ausreise am 25, d. in Mozambique ein-
getr»sten — „Adolph IBoeimann", Kapt. Briukert, ist auf der
Heimreise am 25. d, 10 Ubr Bonn, Dover valstit. — „Itzehoe",
Kapt. Hahn, von Australien nach Aniwerpen und Hamburg,
ist am 24. d., Nachmittags, von Port Salb weilergegangen. —
„Staßfurt", Kapt. Parrau, von Australien nach Hamburg, ist am
24. d., Nachm, von Adelaide abgegangen. — „Neapel", Kavt.
Petersen, von Palermo noch Hamburg, palstrte am 25. d , 11 Uhr
Borm., Dover. — „Verona", Kapt. Hauben, von Newcastle noch
Baltimore, palstrte am 24. d Cape Henry — „Alpha", Kapt.
Lieuwen, ist ausgehend nm 23 d., Nachm., in Paranagua etn-
getrofsen. — „Mannheim" ist am 26. d. in Plymouth angefomnieii.
„Minneburg" ist auf der Weser und,.Arensburg" auf dem Plata-
strom angekommen — „Köln", Kapt. Bruus, von Battimore
kommend, ist am 24. d, Borm, auf der Weser angetonimen. —
„Prinz Heinrich", Kapt. Supmer, von Ostasten lammen», ist am

24 d , 6 Ubr MorgcnS, in Senna angetonimen. — „Saale", Kaps»
Mirow, hat am 24 d , 6 Uhr Nachm., die Reise von Eouthamvion
nach New Port sortgelepi. — „Kaiser Wilhelm II , Kapp Höge-
mann, ist am 24 t> , 11 Uhr Barm , tu New Porl angekommen —
„Trave". Kapt ChiiNosterS. von New-Uork kommend, ist am 26. d.,
7 Ubr Morgens, ans der Weser angekvinmen. „Ellen RlcknierS",
Kavt. Demers, ist am 24, t> . 4 Ubr Nachm., in Philadelphia an
grtomuieii — „Oldenburg", Kap! Prager, nach Ostasten bestimmt,
ist am 25 d, Barm, in Hongkong angekommen — „Friedrich bet
El atze". Kavt Eichel, hol am 96., Borm . hie Welfe voll Fremantle
nach Colombo sortgeleyl — „Bremen", Kapt. Nlttich, von
Anstrallen koinmenb, ist am 24. »., 3 Uhr Nachm, in Eenna an«
gelommen.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & C 0. Nachfolger.

Hamburg, 26. Januar, 12 Uhr Plittags.
Thermometer <° C) I Baroni. I TOl b I

®Ht.«8g S I Maxim. | Minim. ! tma.s | L'L | Vgen"'

(Eintritt ber Flnfb iinb Gbbe in Hamburg
am 26. Januar:

Flitth: 7 Ubr — Min. | Ebbe: 12 Uhr — Min.

Waffcrstanb ber Obcrclbc.

In eiiitng
„ Dresden
„ Barby
„ Magdeburg
„ Wittenberge
„ Dömitz
„ Lauenburg

24. Januar + 0,24 m.
24. „ -T- 0,61 m. Eisfrei.
24. „ + 1,72 m.
24. „ 4- 1,38 m.
24. „ 4- 3.07 rn
23. „ 4- 1,30 m. Eisgang b. Eisbrecher.
24. „ 4- 1,61 m. Treibeis.

Allgemeine Prognosen ber Wetterkarten bet ©eewarte;
Ani SH Januar.

Nvrdwrftdentfchland: Kälteres, anfklnvenbes Wetter mit
böigen westlichen bis nördlichen Winden. Stellenweise
Niederschlag.

Vcrsanttttlnngs-Anzeiger.

Uulcrbltfer Siubrif berBffeuttic6en mirfllle SBerfammluiigen,
von bcuciiililS Keuulitiß gegeben wird.

Vereine:

Freitag, bett 26. Januar, Abends 81 Uhr: Distrikt
EPpondoif-Wiitferlsiidc, bei Käsebier, Barmbckerftr. 4
— Abends 9 Uhr: Mirthcr-Vercin, bei Hallwachs

u. Warncke (stiihcr Ehlers), Eimsbüttel. — Tabak-
arbeiter SUtona, bei Ebler, Nordcrstr.

Sonnabeild, den 27. Januar, Abends 9 Uhr:
Ceffcutlidic Gärtner - Perfammlilng , bei Fick,
Rofcnstr. 37. — Nnpferschntiede, bei Hilmcr, Gänse-
markt 35.

Sonntag, den 28. Januar, Morgens 8i Uhr:
Gärtner (General-Versammlung), bei Hilmer,
Gänfcmarkt 35. — Vormittags 111 Uhr: Töpfer,
bei WUchcl, Hamburgers». 161, Barmbck. — Nachmittags
2 Uhr : Kai arbeiten, bei Hannemann, Banksslr. 51/53.
'Nachmittags 21 Uhr: Sihiffsziinmerce, bei Tiitge,
Valentinskamp. — Nachmittags 4 Uhr: Oeffeniliche
Polnische Versammlung , im „Schweizer Saal",
Gr. Freiheit 39, Altona.

Dienstag, den 30. Januar, Abends 8 Uhr: Maurer,
Wandsbek, bei Däncckc, Sternstraße 27. — Abends
8| Uhr: Sozialdeiuvkratischcr Verein für den
ersten Hamburger Wahlkreis, üt „Jacobs Tivoli",
Beseilbindcrhof.

Krailkenkassen:

Sonniag, den 28. Jmluar, Vorm. 9 Uhr: Maurer,
„Grundstein zur Einigkeit", Zahlstelle Hamburg,
Spitalcrstraße 61. — Nachmittags 4 Uhr: Kraukeu-
kasse „Der treue Beistand", bei Pcter, Gr. Berg-
straße 136, Altona.

Montag, den 29. Januar, Abends 8| Uhr: Tischler,
Filiale Altona, bei Eblcr Wwc., Norderstr. 37.

Auktionen.

26. Januar.
10 Uhr: Kaiser Wilbelmftr. öS, Pfänder lEerichtsv.).
10 „ Neue ABC-Straße 13 e. Verlassenschasten tv. Wurzen)
10 Er. Burftah 6, pari. u. 1. El., Damenmüntel, Kinder-

Konsetiton, Laden-Eint (Elsas).
10 „ St. Pauli, Jägerstr., Mobilien, HauSftandssachen M

(GertchlSv ).
io „ Catharinenstr. 23, Zigarren, Wein ic. (Tentler).
10", „ Michaelissti . 12, Mobilien, Wirlhschasts - Inventar

(Th. Dreyer).
lo'i, „ Altona, Langestr. 60 (Tonhalle), Mobilien (Ad Hcilbut).
11':, „ Woltmannftr. 2, Hausstand, Mobilien rc iH. Hamel).

2'/, „ Getreidebörse, Leinkuchenmehl iGoldstern).
6 „ Ottensen, Marktplatz 4, div. Mobilien rc. (Ad. Renner).

Anzeige n.

(Mr den Rnzeigentbeil ist die Redaktion dem
Publikum nicht vrrantworllich.)

Deutscher Tabakarbeiter-VerbandJ

Zahlstelle Altona.

Allen Verwandten und Freunden die
B traurige Mittheilung, daß unser ältester

I @ot,n Heinrich

g nach kurzem, aber schwerem Leiden am
■ 23. Januar, Morgens 4! Uhr, sanft
w entschlafen ist.

Ties betrauert von den untröstlichen
B Elter», Geschwistern u Großmutter.
D Tie Beerdigung findet am Freitag, den
■ 26. Januar, lllachm. 3 Uhr, vom Evpeit-
■ dorfer 'brankenbaufe aus statt.

Christian Kapp u. Frait.

und Auskunft, Vrozeßf., llnfcri.

Hl 11111 von VerkaiifSakl.,Testam., Gefilcheiz,
** ** 1 7 Besorgung von Heimalbsorwieren,
Einz. fauler Sehn', bett fiaiftr Wilhelm
firniss 4, I vis-a-vis Wexstrilße, v. 9 Uhr
Morgens b. 8 Uhr Abds., Somilogs v, II—1.

Mit.qlicdcr-Versammluttg

a,u Sonnabend, 27. Jannar 1900, Abends S’A Uhr,

im Lokale der Wwe. Ebler, Norderstraße.

Tages -Ordnung:
1) Urabstimmung über den Slntrag der Slordhäuser Kautabakspinner und

Rollcnmachcr, ihre Slnaelegeuheit zur Bei einosachc zu machen. 2) verschiedenes.
Ter wichtigen Tagesordnung halber bittet um regen Besuch

Der Bevollmächtigte.

Victoria- u. Frisier & Rossmann-Nähmaschinen. stXfS?“is

nonbs'k. Klein-Flottbelier f-’ark.



Aus den Parlamentskommissionen.

Arbeiterbewegung

Ob er die nöthige Autorität

lassung blieben wirkungslos.

Tages-Bericht

Ministerium geleitet.
- ausbringen wird,

Die Bergleute deS Zeitz-Weißenfelder Brauu-
kohlcurcviers«, sowie des M e u s e l w i tz - R o s i tz e r

Vcrbandsvorstand abgesandt worden sind. Am Schlüsse
wird der Meinung Ausdruck gegeben, daß die Arbeits-
zeitverkürzung und Lohnbewegung auch in den deutschen
Revieren ihren Widerhall finden und ähnliche Kämpfe,
wie sic jetzt in Oesterreich ausgefochten werden, in
nächster Zeit auch in Deutschland auSbrechen können.
Schon deshalb müsse Solidarität geübt werden.

schaffnng der Frauenarbeit. 4) Abschaffung der getrennten
Gedinge. Ansbauung des Sanitätswesens nach den zu
Ostern auf dem Bergarbciterkongreß zu Halle gefaßten

von der Staatsanwaltschaft, wie vom Schöffen- und
Landgericht der Vermielhcr strafrechtlich verantworlich
gemacht. Der Angeklagte hatte auSgciührt, er sei für
den schlechten Zustand der Trevpe nicht verantwortlich
zu machen, denn er habe durch Mielhekonttakt ja seine
Verpflichtung, die Reparaturen vorzunchmen, an den
Miether P. übertragen. Daher sei nicht er, sondern P.
zu belangen, weil derselbe der Verpflichtung, die Treppe
im gangbaren Zustande zu erhalten, nicht nachgekommcn
sei und dadurch den Uniall verschuldet hätte. Demgegen-
über führte daS landgerichlliche Urtheil aus: ein Grund-
eigenthümer, der durch Vermicthung seines Hauses dasselbe
auSnutze und in dciuselbcn damit einen allgemeinen Ver-
kehr schaffe, habe die Pflicht, dafür zu sorgen, daß bei
dem von ihm hcrgestellten Verkehr Andere durch die An-
lagen deS Hauses an ihrem Körper keinen Schaden
erlitten. Die in Betracht kommende Treppe ver-
mittele den Verkehr zwischen Keller und Außen-
welt, weshalb sie von Lieferanten benutzt werden
könnte und für diese Benutzung vom Vernuether stets
im guten Zustande gehalten werden rnüßle, so daß die
Passage auf derselben keine Gefahr biete. Wenn der
Angeklagte diese Pflicht des Vermicthcrs nicht gekannt
habe, so liege darin schon eine Fahrlässigkeit. Wenn der
Angeklagte nun einwcnde, daß er seine Verpflichtung zur
Instandhaltung der Treppe durch Miethekontrakt an den
Miether übertragen habe, so sei daraus zu entgegnen,
daß eine derartige Uebertragung in dem Sinne, daß mit
derselben auch die st r a f r e ch t l i ch e Verantwortlichkeit
auf den Miether übergehe, absolut unzulässig sei. Immer-
hin aber müsse diese Frage bei einem Fahrlässig-
keitsdelikt erörtert werden. Im vorliegenden Tsnlle
sei sie aber unwesentlich. In dem Mielhekonttakt beiße
es, wenn Etwas durch Verschulden des Miethers
beschädigt würde, muffe derselbe eS aus seine Kosten
repariren lassen. Als Verschulden deS PlictherS könne aber

unmöglich die durch die Benutzung geschehene Abnutzung
angesehen werden. Daher bleibe es bei der allgemeinen
Verpflichtung des Hauswirths zur Reparatur. Schließlich
habe der Angeklagte erklärt, er habe keine Kenntniß von
dem schlechten Ztistand der Treppe gehabt. Das

sei schon eine Fahrlässigkeit an sich, denn der Vcr-
uiiether habe die Pflicht, sich um die Beschaffen-
heit der Einrichtungen seines Grundstückes zu
bemühen, wenn er nicht einen Anderen ansdrücklich
dazu bestelle. Gegen daS Urtheil legte Dr, O. Schmeißer
Revision beim Obcrlandesgcricht ein. Er behauptete, die
angebliche Treppe sei in Folge ihre? schlechtm baulichen
Zustandes keine Treppe mehr gewesen, sondern vielleicht
eine Schurre, die als Treppe nicht benutzt werden durste.
Wenn der Kutscher sie doch als Treppe benittzte, so be-
nutzte er sie in zweckwidriger und unzulässiger Weise.
Für die Folgen einer solchen unzulässigen Benutzung könne
aber unmöglich der Hauswirth verantwortlich gemacht
werden. Der den Oberstaatsanwalt vertretende Staats-
anwalt Heinichen hält zwar diese Gründe nicht für durch-
schlagcttd, erachtet aber auch daS landgerichtliche Urtheil für
bedenklich, indem in demselben nicht genügend klar fest-
gestellt werde, ob der Angeklagte eine solche Benutzung
der Kellerttevpe, wie geschehen, hätte voraussehen müssen,
denn 400 Pfund schwere Schmalzfäffcr transporttre mau
nicht so ohne Weiteres eine Kellertreppe hinab. Das
Oberlandesgericht schließt sich diesen Ausführungen an,
hebt das landgerichtlichc Urtheil auf und weist die Sache
au die Vorinstanz zurück. DaS Oberlandesgericht er-
klärte jedoch ausdrücklich, daß es das Urtheil nur aus
dem vom Staatsanwalt angeführten Grunde aufgehoben
habe, daß eS im Ucbrigen aber auf dem Standpunkt
stehe, daß eine strafrechtliche Verantwortung eines Vcr-
mielhcrS nicht durch Miethekontrakt auf den Miether ab-
gewälzt werden könne.

— lieber „Frauenstimmrecht" hielt am Mittwoch
Abend im .Logensaale", Welkerstraße, in einer vom Komue
für Frauenbewegung einberufenen Versammlung Fräulein

Resolutionen.

Preußische Streikbekämpsung. Ueber blutige
Vorgänge auf der Zeche „Ho h enzo l lern" in Ober-
sch le sien berichtet das „Obcrschl. Tgbl." Folgendes:
„Am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr hatte der General-
direktor eine Versammlung in's Zechcnhaus ciiibenifen,
welche von gegen lOOO Mann besucht war. — Es wurden
von den Ausständigen Anträge entgegeiigenommen. Berg-
direktor Janik, der eine Ansprache an die Leute halten wollte,
wurde deS Ocfteren unterbrochen. Generaldirektor Dr.
Stephan machte den Ausständigen den Vorschlag, sich mit

der Regierung berichtet, daß die beiden Ab-
gesandten „mit den entsprechenden Vollmachten
versehen sind". Das ist auch die Hauptsache, denn der

ist ein wahrhaftiges Streikmini st erium, was
man da improvisirt. ES soll dazu dienen,
den bürcaukratifchcn Schneckmgang abzukürzen und die
Unmittelbarkeit unb Raschheit aller Maßregeln, die man
für nothwendig halten wird, zu sichern. Ueberdies hat
die Regierung in den Streik unmittelbar eingegriffen.
Sie hat, wie schon berichtet, in bas mährijch-ichlesische
Streikgebiet den Justizministcr S p e n s - Bobcn unb in
bie böhmischen Reviere ben Scktionsches Blum selb
entsendet, die „für die von der Regierung zu ergreifenden
Maßregeln" bie geeignete Grundlage finden sollen Herr
v. Spens war, bevor er in die Regierung cintrat, Statt-
halter von Mähren unb hat bei dem großen Ausstattd
der Texttlarbeikcr m Bruun die Vermittlerrolle mit viel
Energie, Takt und arbeiierfreundlichem Sinn geführt.
Man fetzt baher auf seine Intervention ernste Hoffnungen.
Herr v. Blumsclb hat bis vor Kurzem das Ackerban-in bie Streikgebiete ben Streikenden der Kampf nicht

erschwert werde Weiter wird zu Sammlungen für bie. aufbrm n £ irb um den Protzen' "in Klabno
Stretkenden aufgefordert unb besannt gegeben, daß als, jmponiren, ist leider nicht -sicher. Die Mittheilmig
erste Rate M. 1000 für die osterreichiichen Bruder vom - - ■ ' - - —

Bezirks beabsichtigen im April — falls nicht eintretende muß wollen, bann wirb sie auch können. — AuS
Umftänbe eine frühere Einreichung benölhigcn — ben bem Ausstandsgebiet liegen noch folgende Nachrichten
Grubenbesitzern folgende Forderungen zu überreichen: vor: Prag, 25. Januar. In Folge Kohlenmangels
1) Sämmtlichen Arbeitern, ober- unb unterirbifch, ist ist ber elektrische Betrieb ber S t raßen -
eine Lohnzulage von 10 pZt. zu gewähren. 2) Per- bahnen eingestellt, auch finb mehrfach Schulen
kürzuug der Arbeitszeit auf 9 Stunden täglich. 3) Ab- und Fabrikbctriebe aus gleichem Grunde geschloffen. —
schaffnng ber Frauenarbeit. 4) Abschaffung der getrennten Die Arbcitsaufsordenmgen unter Androhung ber Ent ¬

halten, so finb c8 bie deutschen Frauen. Rednerin ver-
weist auf bett großen Geburtenüberschuß, worin bie
Kraft unb bie Expansionsfähigkeit des deutschen Volke-
liege. Auf politischen unb patriotischen Festen gedenke
man der deulfchen J-rauen nicht, höchstens in zaghasten
Sprüchlein, während man aber ihre Wünsche unb Reform»
gebauten nicht erwähne. Unter bem Beifall ber zahlreich
erschienenen Damen trat die Referentin für bie Ver-
leihung deS Wahlrechts an die Frauen ein. — J-rau
Steinbach führte anS, daß die Frau im lvirthschaft-
lichen Leben einen ebenso großen Faktor bilde, wie
der Mann. Des Weiteren wie? sie daraufhin, daß ohne
ökonomische Freiheit die politische Freiheit ein Ding der
Unmöglichkeit sei. Frau Steinbach führte die» de»
illäheren aus und erntete am Schluß ihrer Rede ebenfalls
lebhaften Beiiall. — Frau Dr. Hübener will da»
politische Wahlrecht den Blättnern überlassen. (Allseitiger
Protest.) Frcm Steinbach und die Referentin be-
kämpften die Ansichten der Vorrednerin, woraus die
imposante Versammlung gegen 10 Uhr geschloffen wurde.

„Heidcukinder" in Hamburg. In einer weh-
müthigen Bettachtung der klerikalen „Köln. VolkS-Zlg."
über „weiße Heidenkinder" (b. h. nicht getaufte Kinder)
kommt folgende Stelle vor: „In Hamburg waren von
1678 Kindern, und zwar von katholischen ober in
gemischter Ehe lebenden Eltern, 539 gar nicht getauft*
DaS wäre also ein Drittel der Kinder von katholifcheu
Eltern ober aus Ehen, bei betten ber eine Theil
katholisch ist. Demnach scheinen bie Katholiken hier weit
eher geneigt zu sein, die Taufe der Kinder für überflüssig
zu erachten, als die Protestaiiten l

— von ber Alstcr-Tauipsfchifffahrt. Nachdem
in den letzten Tagen nacheinander auf verschiedenen
Linien die Fahrten eröffnet werden konnten, ist heute
Blorgen gegen 7 Uhr auch die Wiedereröffnung der
Lienie Jungfernstieg-Barmbek erfolgt, so daß jetzt der
volle Betrieb auf allen Linien ausgenommen ist. Eine
große Erregung machte sich in ben letzten Tagen bei
ben Abonnenten unb bem sonstigen, bie Dampfer als
Verkehrsmittel benutzenben Publikum über bie in Anbe-
tracht der gelinden Witterung so spät erfolgte Wieder-
aufnahme der Personenbeförderung bemerkbar. Wie uns
mitgetheilt wird, soll diese Verzögerung hauptsächlich auf
daS Packeis zitrückzuführen fein, das sich in den Kanälen
angtfammelt hatte unb baS erst allmählich entfernt
werben konnte.

Der mnthmaßlichk Mörder Buchholz machte
gestern vor der Lcgalsektion der Leiche des Dieitstmädchen»
Henriette Thurau dem Kriminalkommiffar, der mit der
Sache betraut ist, folgende Angaben, die allerdings sehr
unglaubwürdig klingen: Er habe die Henriette Thurau
nicht, wie er erst angegeben, todt in der Küche auf»
gefunden, sondern sie habe in der Wohnung gesessen,
als er sich ein Sflick Handwerkszeug holen wollte, wobei
ein Stapel Bretter umgefallen sei, die er zur Legung
eines neuen Fußbodens verwenden wollte. Die Tburau
fei von ben umfaßenben Brettern auf ben Kops ge-
troffen worden, wobei ihr der Schädel eingeschlagen
mürbe, sobaß sie sofort todt war. AuS Furcht, wegen
fahrlässiger Tödtung angeklagt zu werden, habe er die
Leiche im Schlafzimmer vergraben und die Dielen wieder
aufgelegt. Da sein Hund sich aber immer an der Stelle
hinlegte, heulte unb mit ben Pfoten kratzte, habe er
ben Fußboben nochmals aus gerissen unb bie Leiche einen
halben Meter tiefer eingegraben. Ein Bein bet Tobten
sei ihm hierbei binbcrlidj gewesen, weshalb er dasselbe
mit einem Fuchsschwanz abgesagt habe. Um bie Leiche
zwecks Tieferbettung aus der Gruft zu heben, habe er
sich einer Kette bedient, die er um die Leiche schlang unb
diese damit hochhob Nachdem er die Gruft tiefer ge-
graben, habe er bie Leiche wieber hinabgescnkt, sie in der
schon geschilderten Weise bedeckt und bann einen neuen
Fußboden gelegt. Der Hund habe alsdann sein Heulen
unb Kratzen eingestellt. Buchholz geftanb ferner, daß er
vor einigen Jahren von ber Thurau ein Sparkassenbuch
über X 87 zur Aufbewahrung erhalten, ba« Geld aber
erhoben unb verbraucht habe. Vor einiger Zeit habe
ihm bie Thurau auch .H 150 für sein Geschäft gegeben.
Den Handkord des Mädchens mit dessen Welten habe
er bet Bekannten untergebracht. Frau Buchholz will
bie Todte nur an den Kleidern als die Henriette Thurau
erkennen.

Vennuthlich hat Buchholz die Thurau durch einen
wuchtigen Schlag mit einem Hammer getödtet, dafür
spricht die Schädelverletzmig, ein thalergroßes Loch im
Quadrat ohne jede Zersplitterung, an der rechten Schläfe.
Durch die Beseitigung der Thurau wollte er seiner
finanziellen Verpflichtungen gegenüber derselben lebig

In der Budgetkommission des Neichstnges
erklärte ant Mittwoch ber Zentrumsabgeordnete Miiller-
Fitlba bei bet Fortsetzung bet Berathung bes Etats
f ü r D e u t s ch - O st a f r i k a , baß er kein Vertrauen
zur Rentabilität bet Usambarabahn habe. Er
vertvies auf bie ungünstigen Nachrichten über ben ost-
afrikanischen Kaffeebau unb bezweifelt, daß, wenn ber
Reichstag diese ungünstigen Nachrichten früher gekannt
hätte, er dem Ankauf seitens des Reiches ztigestintmt
Hötte. Die Bahn sei ein verkrachtes Unter-
nehmen gewesen. Der ganze Frachtverkehr land-
abwärts habe in einem halben Jahre nur 630 Zentner
betragen, bie Kaffee-Aiisfuhr müsse also sehr unbedeutend
gcm < n sein. Er glaube nicht an ben Kaffee-Export.
Der Bahnerwerb sei ein „gründlicher Reinfall".
Auch der Adg. Frese von der Freisimtigeit Vereinigung
theilte die Bedenken deS Adg. Plüller-Fulda. Er glaubt
nicht, baß bie Kaffeevrcise eine Rentabilität der Bahn

verbürgen. Abg. Müller- Sagan hegt Zweifel, ob
Usambara sich überhaupt für ben Kaffeebau eigne, zumal
Heuschrecken unb Pilzerkrankungen ben Kaffeebau be-
drohen. Der freikonservative Abg. Graf Arni tu hält eine
Rentabilität des Kaffeebaues keineswegs für alle Zeit
für ausgeschloffen. Aber selbst wenn ber Kaffeebau nicht
renHre, könnten andere Erzeugnisse die Bahn rentabel
machen. Kolonialdirektor v. B ii eh k a erklärt, daß be-
sonderes Gewicht auf die politische Bedeutung
der Bahn zu legen sei. Es sei sichere Aussicht, daß der
Kaffee-E-xport sich heben werde. Die Rheinische Plan-
tagen-Gescllschaft habe schon 65 pro Pfund Usam-
barakaffee erzielt unb beabsichtige sogar, eine neue Plan-
lage aitzttlegett. Abg. Bebel verwies ans ben schlechten
Zustand ber Usambarabahn und beleuchtete die Aussichts-
losigkeit des Kaffeebaues an ber Haub der amtlichen
Denkschrift. Die Hungersnoth in Ostasrika habe 62 000
Menschen fortgerafft. Direktor v. Buchka erwiderte,
daß ttotz der Hungersnoth in Indien kein Engländer
daran denke, Indien attszugebett. Allerdings seien Muth
unb Optimismus erforberlidj bei allen Kolonial-
nnternehmungen. Der konservative Abgeordnete Gras
Stolberg gab zu, daß er beim Ankauf ber
Usambara - Bahn sich keinen Illusionen
hiugegeben unb auch gewußt habe, daß bie Bahn in
schlechtem Zustanbe sei. Deshalb sei (für
ihn) ber Kaus kein Reinfall. Die betreffenbe
Etaisposition wurde bewilligt. Abg. Eickhoff von
ber Freisinnigen Volkspartei brachte bie Mission des
belgischen M i n i st e r p r ä s i b e n t e n Beernaert
zur Sprache. Direktor von V tt ch k a erwiderte daraus,
daß es sich bei diesen Verhandlungeit mit dem Kongo-
staat ttrn Greitzregnsirungen, nicht um neue Landerwer-
bungen handle. Mit großer Mehrheit wurde eine von
Gras Arnim eingebrachte Resolution angenommen, welche
den Reichskanzler ersucht, möglichst bald eine Abänderung
der int Vorjahr für die Kolonien erlassenen Bergordnung
in Erwägung zu ziehen.

Die Reichstagskominifsiou für die Unsallversiche-
rnngsgesetze besieht ans folgenden Mitgliedern: Beck
(Aichach), Cegielski, Dörkseu, Fischbeek, Fischer (Sachsen),
(Schristsührer), Hartmann, Hegeltnaier, Dr. Hille (Schrift-
führer), Dr. Hitze, Hoch, Hofmann (Dillenburg), (Schrift-
führer), Dr. Lehr, Möller (Duisburg), Molkenbnhr,
Dr Müller (Sagan), Dr. Opfergelt, Pingen, Frhr.
v. Richthofen (Stellvertreter des Vorsitzenden), Roesicke
(Dessau), (Vorsitzender), v. Salisch, Schmidt (Elberfeld),
Stadthagen, Stoecker, v. Trcueusels, Trimborn,
v. Waldow unb Reitzenstein (Schriftführer), Dr. Weißen-
hagen, Witt (SDlarieniDcrber).

Wie die Arbeiterfreuudlichkeit der „Bultau"-
Dircktion nuösicht. Die Arbeiter ber Schiffswerft
„Vulkan" in Brebow bei Stettin hatten in einer Eingabe
bie Einschränkung ber Ueberschichten verlangt. Die Direk-
tion will jedoch nur 20 pAt. Zuschlag für Ueberftunben
unb 25 pZt. Zuschlag für Sonntagsarbeit gewähren.
Aus eine Erhöhung ber Akkordsätze und Verkürzung der
Arbeitszeit ist die Direktion nicht eingegangeit. Karak-
teristisch für die Auffassung, in welcher Art eine Interessen-
vertretung der Arbeiter dem Werk gegenüber vor sich
gehen soll, sind die „Verhandlungen", bie nach bem Statt«
finden der 4 großen Versammlungen gepflogen wurden.
Es wurden nämlich za. 200 Arbeiter von den Meistern
ausgesucht, unb biefe nach dem Speisesaal bestellt.
Dort hielt der Herr Direktor Stahl biesen Arbeitern
einen zweistünbigeti Vortrag, in welchem er bie Richtig-
keit ber in bem Schreiben an bie Direktion ausgestellten
Sätze bestritt unb erklärte, daß bie Forderungen u n -
durchführbar feien. Die ganze Aktion fei, so meinte
ber Herr Direktor weiter, burch „Hetze r" von außen
hereingetragen. Von 22 -4 pro Stunde könne zwar ein
Arbeiter eine Familie von 8—10 Köpfen nicht er-
nähren, doch es sei ja eigene Schuld der
Arbeiter, wenn die Familie so stark
werde, unb bann müsse eben bie Frau mit«
arbeiten. — In bet Eingabe war ferner gesagt, baß
durch die Verkürzung der Arbeitszeit auch weniger
Unfälle Vorkommen würden, was ja auch von keinem
vernünftigen Menschen bestritten werden kann, weil es
durch die Berichte der Gewerbeinspektoren bestätigt
worden ist. Herr Direktor Stahl meinte jedoch, das sei
nicht der Fall und that den denkwürdigen Ausspruch:
„Was wollen Sie? Wird denn nicht in ausreichender
Weise für die Verunglückten gesorgt? Leben bie
Wittwen, bereu Männer durch Unglücks-
fall zu Tode kommen, nicht besser, als
wenn der Mann lebt?" Gegenäußerungen der
Vertreter der Arbeiter wurden bei der „Unterhandlung"

~ 7 - unb damit war die Vorstellung fertig.
Tie Arbeiter aber sind der Meinung, daß sie sich mit
diesem „Erfolg" nicht beruhigen, und so fanden denn
am Sonntag, ben 21. b. M., abermals 4 Versammlungen
statt, die ebenso gut besucht waren wie die ersten, unb
in welchen eine Resolution einstimmige Annahme faitb,
in ber 1) gegen bie Abweisung der Forderungen, 2) bie
Art unb Weise bet Verhandlungen, unb 3) gegen bie
Unterstellung protestirt wirb, daß die Aktion von außen-
steheiiben Hetzern in Szene gesetzt sei. Die Arbeiter Ver-
langen in ber Resolution weiter, daß nochmals —
aber mit von den Arbeitern gewählten Vertretern —
verhandelt werde, da die Forderungen bei
einigem guten Willen durchführbar seien. Es ist sonder-
bar, daß dieselben Leute, die Millionen an dem Flotten-
bau verdienen, bie bie Kosten ber Schiffe mit ber Moti-
virung in die Höhe bringen, bie Arbeitslöhne seien ge-
stiegen, baß biefe Leute es einfach für unmöglich erklären,
bie Löhne bet Arbeiter so zu stellen, baß biefe ihre Fa-
milien gut ernähren können I DaS ist ber „Segen",
ben die Arbeiter vom Flottenbau haben l

(fine Gegenorganisation zur Abwendigmachung
von Mitgliebem und Bekämpfung bes sozialdemokratischen
Eifenbahnverbanbes soll in DreSben in's
Leben gerufen werden. Auf bem Bahnhof Friedrichstadt
hängt eine Bekanntmachung anS, in bet ber in Eisen-
bahnerkreisen bekannte Assistent Eichler zur Grünbung
eines „Unterstützungsvereins bet Eisenbahner" aussorbert.

Eine Tchifferorganisation würbe wie in Mühl-
berg a. d. Elbe auch in Elster gegrünbet.

Ans den Nnternehmerorganisationen. Ter
Slrbeitgebcrbunb für ba8 Baugewerbe
in Berlin genehmigte folgenbe Hauptpunkte seiner
Satzungen: Einführung des Sicherheitswechsels als Hand-
habe, die Mitglieder zur Befolgung bet Bunbcsbeschlüsie
(Nichteiustel! ung Ausstänbiget u. s. w.) an-
zuhalten ; Gründung eines Gatantiefonds für
Zeiten ber Noth ; unbedingte Einführung der
A u s st a u d s k l a u s e l in alle Bauverträge, besonders
auch gegenüber Behörden. Ferner wurde beschlossen, ber
Ausstanbsabwehrorganisationbes BunbeS
ber Berliner Arbeitgeberverbände beizutreten — Am
23. Januar fand in Straßburg im Elsaß eine
Versammlung von Arbeitgebern des Baugewerbes statt,
wobei die Gründung eines Landesverbandes für
Elsaß-Lothringen und dessen Anschluß an den
Deittschen Slrbeitgebcrbunb für das Baugewerbe be-
schlossen wurde. Die Bewegung für ben Zusammen-
schluß der Arbeitgeber im Baugewerbe ist angeblich überall
in regem Flusse. — Nun, wir hoffen, auch bie Arbeit-
nehmet im Baugewerbe werben zu rechter Zeit am
Platze fein.

Banarbeitervtrsammkungen in Stuttgart und
Cannstatt haben ben Vorschlag ber Unternehmer, auf
weitere zwei Jahre einen faulen Frieden zu Gunsten der
Unternehmer und zum Schaden der Arbeitet zu schließen,
einstimmig abgelehnt.

Nationalliberale Arbeiterfreuudlichkeit. Die
Elberseider „Freie Preffe" stellt fest, daß ber Direktor
der Farbenfabriken, vorm. Bayer u. Ko., Herr Göt-
tinger, nationalliberaler Abgeordneter
ist. Bekanntlich wurden in obigen Fabriken in letzter
Zeit eine Anzahl Arbeiter, die lange Iahte dort gearbeitet
hatten, wegen Betheiligung an Otganisalionsbestrebungen
kurzerhand gemaßregelt. Baffermamt, v. Heyl
und andere natioimlliberale Abgeordnete haben sich doch
entschieden für bie Koalitionsfreiheit bet Arbeiter ausge-
sprochen. Wie will Herr Göttinger als natioiialliberaler
Volksvertreter derartige Zustände in feiner Fabrik ver-
antworten ?

An die deutschen Bergleute erläßt der Vorsitzende
bes „Deutschen Berg- unb Hüttenarbeiter-Verbaubes" in
bet Verbauds-Zeitllng einen Aufruf, in welchem er bie
moralische unb materielle Unterstützung ber streikenden
österreichischen unb oberschlesischen Kameraden fordert.
Er mahnt dringend, keine Ueberschichten mehr
zu verfahren, damit durch Lieferung von Kohlen

Starrsinn der Kohlenprotzen ist nur zu brechen, wenn
ihnen die Regierung klar macht, daß sie ihnen sonst un-
angenehm werden würde. Tie Kohlenmagiiaten sind in
Steuerfragen, in Tarifsragen, in unzähligen Verwaltungs-
angelegenheiten auf das Wohlwollen ber Regierung
angewiesen, so baß eine energische Hand ihre fteche Hart-
näckigkeit wohl zu brechen vermöchte. Die Regierung

besassen. Der Hausmaklet Habersold wat, wie wir
damals berichteten, im Sommer 1899 vom Schöffen-
gericht II wegen fahrlässiger Körperverletzung zu einer
erheblichen Geldstrafe verurtheilt. Aus die Berufung
seines VertheigerS Dr. Schmeißer hatte das Landgericht,
Strafkammer IV, das Strafmaß zwar herabgesetzt, im
Uebrigen daS Urtheil aber bestätigt. Der vom Land-
gericht in einem außerordentlich umfangreichen Urtheil
feftgeftente Thatbestand ist kurz folgender: Hadersold
hatte in einem ihm gehörigen Hause in Menkes Allee
in Eilbek dem Bäcker P. daS zu einer Bäckerei eingerichtete
Parterre unb einen unter demselben belegenen Keller ver-
miethet. In bem im Jahre 1894 abgeschloffenen MiethS-
fonlraft war ein Passus ausgenommen, nach dem
„während der Miethezeit der Vermiether nicht ver-
pflichtet fein sollte, irgend welche Reparaturen beschaffen
zu lassen", und in dem der Miether die Verpflichtung
übernahm, „wenn Etwas durch sein Verschulden
beschädigt würde, diese- für eigene Rechnung
machen zu lassen " Durch diesen Kontrakt hatte der Ver-
miether dem Miether also die sämmtlichen, sich während
der Miethezeit vernothwendigenden Reparaturen auf»
gehalst und er seinerseits iieß nichts machen. Im
Tezembet 1898 überbrachte nun der Rollkutscher C. bem
Bäckermeister P. ein nahezu 400 Pfund schweres Faß
Schmalz. Das Lager für Schmalz, Holz unb sonstige
in bet Bäckerei zur Verwendung gelangende Materialien
wat in bem oben erwähnten Keiler, in ben Dom Parterre

aus eine von mit Zementputz überzogenen Mauersteinen
hergestellte Treppe nihrte. Ueber biefe Treppe wollte E.
baS Faß in bet Weife transportiren, daß er sich mit
den Schultern von unten dagegen stemmte und es bann
langsam herabrollen ließ. Et faßte jeboch auf ben schon
oben völlig zerstörten Stufen ber Treppe keinen festen
Fuß, kollerte hinab, wurde vom nachstürzeitden Faß über-
schlagen und brach einen Fuß Der Unfall wat nach
Ansicht von Sachverständigen durch die miserable Be-
schaffenheit der Treppe, deren Stufen schon gar nicht mehr
die Bezeichnung „Stufen" verdienten, herbeigeführt. Und
für den schlechten Zustand bet Treppe wurde nun sowohl
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Wir weit ist bet Hauswirth strafrechtlich
haftbar für Unfälle, die sich in Folge baulicher
Defekte in seinem Cigenthum ereignet haben?
Mit dieser, die weitesten ftreije der Bevölkerung intet«
essireuden Frage, hatte sich der Strafsenat des Hansea-
tischen OberlandesgerichtS in seiner letzten Sitzung zu

Dr. Phil. Kathe Schirmacher -Paris einen Vor-
trag, indem sie zunächst auf die Rechtlosigkeit bet Fran
auf beruflichem, kommunalem unb politischem Gebiete
hinwieL. Trotzbem bie Frauen boch vielfach Steuern
zochlen müßten unb viele Millionen Arbeiterinnen in ben
Fabriken beschäftigt seien, werbe ben Frauen ber Zutritt
zu ollen Körperschaften unb Vertretungen versagt Der
Wahffpruch ber Gewalthaber laute: „Vieles für bie
Frau, nicht» durch die Frau". Dieser Wahlspruch diene
überall al» Richtschnur für da» Handeln ber maßgebenden
Faktoren. Doß ein Interessengegensatz zwischen Mann
und Frau bestehe, könne Niemand befreiten. In der
Agitation für die Jtauencmanjipatiou müsse vor allen
Dmgm auf die Benachtheiligung bet Frau hingewiesen
werben. Rebnerin führt bieS eingehend aus, woraus sie
bie Erfolge unb Mißerfolge bet amerikanischen Jrauen-
emanzipationsbewegung schilberte. In der Konstitution
ber Vereinigten Staaten von 1789 sei nichts enthalten,
was bie Gesetzgeber berechtigte, bie Frauen vom
Stimmrecht auszuschließen, trotzbem sei ber Aus-
schluß hiervon erfolgt AIS bie Fronen sich in
Amerika aufrasften und Mißftänbe öffentlich besprachen,
sei von den Kanzeln herab gegen da« Austreten der
Rednerinnen gebonncrl worden und ber Fanatismus
habe sich in der wiberlichsteii Weise breit gemacht. Wenn
die Frauen irgend eines Volkes Anrecht auf Stimmrecht

10 pZt. Lohnerhöhung zufrieden zu geben. Er wurde jedoch 1
unterbrochen mit den Worten: Er solle polnisch sprechen, I
deutsch verständen sie nicht. Sie verlangten für die ।
Hauer K 1,50 unb für bie Schlepper jH. 1 pro Schicht i
Lohnausschlag. Die Verwaltung ließ sich aber auf bie 1
Jorberungen ber Leute nicht ein. Als bem Zureden
bet tirubenbeamten nicht Folge gegeben würbe, schritt
die auf der Grube anwesende GenSdarmerie ein ।
unb brängte bie Menge au8 bem Zechenhause auf ben
Grubenplatz. Die GenSbarmen schlugen mit
bet blanken Klinge auf die Menge ein
unb e8 ging ohne blutige Köpfe nicht ab.
Die Menge würbe auf die Chaussee getrieben, wo sie
von den GenSdarmen auseinander ge-
sprengt wurde. Nach einer halben Stunde war die
Chaiiffee geräumt. Alle Schankwirthschaften wurden
polizeilich geschloffen."

Der Streik der österreichischen Kohlengräber
ist auf einem Punkt angelangt, der für die uädjite Zeit
keine wesentliche Veränderung ermatten läßt. Eine
größere Ausdehnung des Streiks ist nicht mehr möglich,
weil außer einigen Gruben im westlichen Böhmen und
einigen Schächten in Ostrau, wo ndch mit verminderter
Belegschaft gearbeitet wird, bereits Alles steht. Auch
diese Nachzügler werden sich voraussichtlich ihren Genossen
anschließeu. Gegenwärtig stehen im Streik: Ostrau-
Karmin zirka 25 000 Mann, Westbölunen und Nordwest-
böhmen zusammen 18 oOO, Schlan-Kladno 10 000, zu-
sammen 53 000 Mann. Noch mehr zu bewundern
als die Energie unb Promptheit beS Aufmarsches
bietet Proletarierarmee ist ihre ganz ausgezeichnete
Disziplin. Wie gern, ach, wie gern würden die Gruben-
besitzer von „Ausschreitungen" hören, und wie bereit
steht Alles zu „energischem Einschreiten". Aber es ist
trotz schärfsten Auspaffens nichts zu melden; alle diese
53 000 darbenden Arbeiter haben nicht mehr verbrochen,
als daß in Pilsen einem Magazmör eine „thätliche In-
sulte" zugefügt wurde, und daß irgendwo dort in ber Nähe
„ein Laltenzaun bemolirt" mürbe, unb zwar bezeichnenber-
weise zu „Beheizuugszwecken". Tenn bie Kohlengräber
frieren. Die Kohle, bie sie in harter Arbeit und unter
Lebensgefahr gebrochen unb gefördert, steht Allen anderen
zur Verfügung, nur ihnen nicht. Aber so wenig Gefahr
dieser Massenstreik für die öffentliche Ruhe und Ordnung
birgt, zu deren Wahrung ein ganzes Armeekorps Sol-
daten und die ganze Gensdarmerie bereitstehen, so ernst
sind schon nach diesen wenigen Tagen seine Folgen ge-
worden. Wenn auch die Kohlenwucherer die Kohleniioth
ber großen Städte geflissentlich übertreiben, um die Preise
hinailsschrauben zu können, so ist in der That schon
heute ernster Mangel an Jndustriekohle ba. Fabriken
werben stillgesetzt, ja man berichtet, baß eine Bahn ihren
Betrieb einstellen mußte. Daß die Regierung es unter
diesen Umständen für ihre Pflicht hält, einzugreifen, ist
durchaus sachgemäß und in Ordnung. Sie hat eine
Kommission eingesetzt, die ans Vertretern des
Ministeriums des Innern , des Justiz-, Ackerbau-,
Handels- und Eisenbahumiiiisteriums bestehen wird unb
bie täglich unter bem Vorsitz bes Ministerpräsidenten
oder des AckerbauministerS alle ben Streik be»
treff enben Mittheilungen entgegen»
nehmen unb alle auf ben Streik bezüg-
lichen Verfügungen treffen soll. Es

21] (Nachdruck verbalen.)

Dragan Bratow.

Ein Roman aus Bulgarien voll Adolf Flachs.

XII.

Ruschkin hatte grabe einen Frein ben zu Gast — ben
Vertteter einer englischen Maschinenfabrik — als Lnisina
sich anmelben ließ.

Der Polizeipräfekt erhob sich von der Tafel, an
welcher jetzt Früchte herumgereicht würben.

„Sie entschuldigen wohl, Herr Direktor, einen
Augenblick. . meine Damen werden Sie meine Ab-
wesenheit vergessen machen ... es dürfte ein wichtiger
Fall sein, wenn man mich um diese späte Abendstunde
in meinem Hause stört I"

Ruschkin empfing Lnisina im Salon. Ihm fiel
sofort die Starre ihrer sonst so lebendigen Züge auf.
Auch ihr Körper ließ die gewohnte Beweglichkeit ver-
missen Er wies ihr mit nachlässiger Handdewegung
einen Fauteuil an.

Lnisina blieb stehen und sagte mit hart klingender
Stimme:

„Herr Polizeipräfekt, ich habe auf einen Russen ge-
schossen 1"

Ruschkill sprang eins.
„Aus wen?"

»Auf Einen, der gegen Abend hier eintraf und im
Hotel de Gulgaric abstieg."

.Ab, der Journalist. Peter Lugin 1 Warum?*

.Ich hielt ihn für ben Fürsten Murowsky . . . ich
sah gleich darauf, daß es ein Irrthum mar . . . Also
Lugin heißt er. Dem Fürsten Murowsky galt mein
Schuß . . eine alte Rechnung . . ."

„Das klingt nicht sehr glaubwürdig, Fräulein Giam-
boni . . . Sie unb irren ? In solcher Sache?"

Ruschki» war sehr frob; durch diese That hat sich
bie Ehaiisonettensängerin selbst beseitigt; er braucht nicht
mehr gegen sie „vorzugehen" unb Sava wirb reuig zu
Dona zurückkehren.

„Ob es glaubroürbig klingt ober nicht, ist mir gleich-
gültig 1*

„So? Nun wir werben ja noch Gelegenheit haben,"
replizirle boshaft lächeliib ber Polizeipräfett, „uns über
diese Sachen ausführlich zu unterhalten. Wiffen Sie
nicht ... ist er todt?"

„"Ich weiß es nicht!"
Ruschkin glättete sein Gesicht und strich nachdenklich
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über ben Schnurrbart und den Spitzbart, an dem seine
Finger hängen blieben.

„Eine böse SacheI Ein Ruffel Na, werden ja
sehen ... Sie begreifen, Fräulein, daß ich bei aller
Galanterie Sie nicht auf freiem Fuße . . .'

„Deshalb bin ich graben Weges hierhergefahren 1"
„Sehr liebenswürbig . . . Sie hätten ohnehin nicht

entkommen können!"

„O ja ... ich wollte nur nicht I"
Nuschkin klingelte unb hieß ben cintretenbcn Diener,

welcher ber Pofizeimannschaft angehörte, bie Sängerin
in's Polizeigebänbe geleiten. „Au revoir, made-
moiselle 1“

Luisina gab keine Antwort, kehrte ihm ben Rücken
unb ging mit bem Diener hinan». —

„Was in Sophia Alles vorkommt 1" sagte mit bem
Kopf schüttelnd Ruschkin, indem er nach einem Trauben-
strang griff. „Herr Direktor, Sie werden ja von der
italienischen Sängerin gehört, sie vielleicht auch gesehen
haben . . . nun also 1 Heute gegen Abend trifft ein
russischer Publizist hier ein und sie schießt einfach auf
ihn . . . es steckt wohl ein ßiebeSroman dahinter, wenn
man bei solchen Damen von Liebe sprechen bars 1*

Er warf babei Dona, bann feiner Frau einen kurzen
Blick zu, ber in ben Augen Beiber ein Freudenfeuer
entzündete.

„Mais, vous savez, Monsieur Direoteurl“ meinte
gravitätisch Frau Sora. „Ces gens li . .. c’est böte I“

Tonas Laune schlug vom Gleichgültig-Liebenswürdigen
in's Uebermüthtg-Neckische um, und jetzt tupfte sie ber
Schalk, ihrer Mama eins anzuhängen, deren schlechtes
Französisch zu verspotten, um zugleich ihre Kenntnisse zu
zeigm.

„Eh bien, Monsieur le Directeur! Qu’en dites
vous? La chronique de Sophia, ne saurait^elle pas
interesser Monsieur Zola luimeme? II y trouverait
dzs documents humains bien Stranges r

Der Fremde ttas Anstalten zu einer Antwott in
seinem verballhornten Französisch, als wieder ein Diener
eintrat; er flüsterte Riischkin etwas in's Ohr.

Rnschkin stand rasch auf, entschuldigte sich diesmal
noch eindringlicher bei dem Engländer.

„Ach ja, wenn man an der Spitze des Polizeiweselis
steht, ist man keinen Augenblick vor unliebsamen
Störungen sicher ... Ich wäre wahrhaftig froh, wenn
man mich dieses Postens entheben wollte .... Pardon
. . . einen Augenblick nur . . .*

„II deviendra un jour un miniatre . . . mon

mari,“ sagte Frau Sora, dem Rücken des fortgehenden
Gatten einen zärtlichen Blick nachfeitdcnd. —

RuschkinS „Trabant Nr. 1“ — so hatte man seinen
Leib - Detektiv im „Rothen Krebs" getauft — batte
wichtige Meldungen zu erstatten. Er wußte zu berichten,
daß Sava das Weite gesucht hat, welche Motive ihn
dazu veranlaßt haben, unb konnte sogar eine Abschrift
bes hinterlassenen Schreibens überreichen.

„Was ist'S mit dem Ruffen? Ist er schwer ober
leicht verwundet? Lebt er überhaupt noch? Unb wer
ist er?“

Darüber vermochte der Tetettiv keinen Bescheid zu
geben. Den Raffen hat er überhaupt nicht gesehen, da
er von der Paska - Angelegenheit ganz in Anspruch ge-
nommen war. Nachher wollte er ihn im Spital aus-
suchen ; bet Ehes-Arzt gestattete es aber nicht.

Ruschkin ging in'S Speisezimmer zurück, bemerkte bie
fragenben Blicke feiner Angehörigen unb kehrte fein Ge-
sicht bem Gaste zu. Tie Damen wlißten also, eS war
eine unangenehme Botschaft eingelaufcn. Dem Englänber
waren bie Gastgeber genau so gleichgültig, wie bie lokalen
Ereignisse; er halte in Sophia nur für feine GefchästS-
angelegeifreiten Sinn unb ba diese bis auf Weiteres
geregelt waren, wollte er abreisen. Ten ganzen Abend
über hatte er mit Worten gespart, meist nur „Yes“, „No“
und „Well“ über bie Zunge gebracht. Jetzt leistete er
Hervorragenbes, er sprach in zwei, brei Sätzen von seiner
Heimreise, banste für bie Gastfreundschaft unb ent»
schuldigte sich, daß er früher aufbreche, als eS vielleicht
hier Sitte sei. —

Ruschkin wollte nicht recht mit der Sprache herauS;
er besorgte, bie unvermittelte Wahrheit würbe Tova,
beten Nerven ohnehin in Folge ber traurigen Verhält-
nisse ihrer Brautschaft ganz zerrüttet waren, zu sehr
kränken. Die Tochter errieth,^ weshalb ber Vater zögerte,
ahnte auch, baß es ihr Verhälttiiß zu Paska betraf, unb

versicherte, sie sei auf bas Aergste gefaßt. Zögemd
unb bie Wirkung jedes seiner Worte beobachtend, er-
zählte Rnschkin . . .

Dona blieb wortlos. Diese Beschämung, diese Er-
niedrigung I Es drückte ihr das Herz ab. Dieser hohle
Geselle will sie, die kluge, die vomehme Dame ab-
schütteln, denn das ist ihrer Ansicht nach ber auSschlag-
qebenbe Grunb seiner Flucht gewesen. Earrö wäre vom
Duell jurüdgetreten, wenn PaSka um Verzeihung
gebeten hätte, unb daS wäre ihm gewiß nicht schwer
gefallen. Seine Schwäriucrei für Lnisina scheint eine
Art Trotz zu sein, eS ist vielleicht ein ihm selbst un ¬

bewußter Protest gegen sein Verhälttiiß zu Dona, ja,
möglicherweise gegen bas Aufgeben ber Junggesellen-
Freiheiten. Aus den Spielschulben hat er sich überhaupt
nie viel gemacht Also, blos um ihr zu entrinnen . . .

Dona brach in krampfhaftes Weinen aus. Ruschkin
sprang erschrocken zu ihr; er hatte sie noch niemals
meinen sehen, es sei benn, wenn heftiger Zahnschmerz
sie quälte. Auch Frau Sora, bie trotz bes ewigen
Guerilla-KriegeS ihr einziges Kinb außerordentlich liebte,
eilte auf Dona zu unb tröstete, ihrer französischen Sprach-
fenntniffc vergeffenb, auf bulgarisch die Weineiibe. Die
„Schwäche" verging halb, Dona raffte sich auf unb er-
klärte, nie unb nimmer werbe sie SavaS Gatfln werben;
wolle matt sie um jeben Preis verheiralheti, was, wenn
sic eS recht bebenll, eigen,sich sehr verfrüht fei, so würde
sie jeden Anderen vorziehen, selbst Dragan wäre ihr
lieber, der ist wenigstens ein Mann, muthig unb selbst-
bcroufsL

Riischkiii freute sich, daß Donas furchtbare, Auf-
regung sich sobald verflüchtigt und ruhigerer Erwägung
Platz gemacht hatte Nun kann er ihr wieder mit
„triftigen Gründen" kommen.

„Meine geliebte Dona, ich begreife, daß Dein Stolz
verletzt ist. Aber Deine Wünsche muffen nicht gleich so
tief hinabsteigen. Daß Dragan Privaffekretär be» Fürsten
ist . . . oh, Gott ... laß mich nur einige Stufen höher
kommen . . . wenn er selbst Earriäre macht, so wirb er
sich oben nicht halten. Ein sentimental« Jüngling
mit idealen Prinzipien.... er schwebt ja immer
in JllusionSwolken ... der erste kräftige Sturm reifet
ihn herab und zerschmettert ihn. Hub nicht allein daS.
Nimm sogar an, dafe er im Laufe der Jahre nüchterner,
praktischer wird; das wäre ja möglich. Aber bie skrupu-
löse Ehrlichkeit, auf bie er sich so riesig viel einbilbet
unb bie ich al« bobenlofc Dummheit ansehe, hängt wie
ein schweres Bleigewicht an ihm. Ehrlich I Ehrlich!
Was ba« sich brüstet I Bin ich etwa nicht ehrlich? Der
Englänber erzählte mir, seine Gesellschaft habe bestimmte,
unverrückbare Preise für jebes ihrer Erzeugnisse; bariu
ist eine Provision von 10 pZt. für den Vermittler ober
Färberer eines Geschäftsabschlusses mitkalkulirt. Hat
ein solcher mitgeivirft, so erhält er biese Provision, wenn
nicht, so steckt'» die Firma als roillfoimnenen Funb ein.
Wenn ich nun für meine patriotische Thätigkeit — pa-
triotisch, benn ich suche ja babei für den Staal bie gün-
stigsten Gebingiingen zu erwirken, und Thätigkeit, benn
zu schaffen giebt bie Sache boch — wenn ich also eine
Provision beziehe, so gewinnt ber Staat und die Aktien ¬

gesellschaft hat ihren Preis erzielt, also, ich handle damtt
ganz korrekt, völlig ehrbar ... nur wiffen bars eS Nie-
mand, weil es viele suvergewissenhafte Thoren i 1*
Bratow giebt, die gleich Lärm schlagen.

Also mit Bratow ist cs nichts 1
(8ortf<6ung folgt.)

Literatur.

Von den Hamburgischell AnSführnngSgesetzen

zu den am 1. Januar in Kraft getretenen Reichsgest tzcn ist
setzt im Verlage von E Boysen der zweite Theil er-
schienen. Derselbe enthält bie AuSsührungSgesetze zum
Handelsgesetzbuch unb zur Zivilpro zeß-
orbnung, Verordnungen des Senats, betreffend bie
Löschzeit für Seeschiffe, bie Ausführung
des Bürgerlichen Gesetzbuches, die Ge-
bührenordnung für Notare; ferner das Gesetz,
betreffend die f r e i ro i 11 i g e Gerichtsbarkeit
nebst einer dasselbe betreffenden Verfügung, daS Ge-
richtSkostengesetz, das Gesetz, betreffend ba»
Notariat, eine Bekanntmachung über ba» Grunb-
buchwesen unb eine Verfügung über bie Geschäfts-
führung ber Zwangsverwaltung. Tiefer
zweite Theil ist, wie ber erste, in einem handlichen
Jormat gufanimengefafet, bildet mit dem ersten ein
Ganzes und ist zur leichtesten Crienlirung über ben
Inhalt mit einem ausführlichen Sachregister ver-
sehen. Wer sich über bie Ausführung ber neuen ReichS-
gefege unterrichten will, für ben ist die flenntnife ber in
den beiben vorliegenden Theilen veröffentlichten Gesetze
und Verordnungen eine unbedingte Nothwendigkeit.

Im Verlag von I. H. SB. Dietz Nachf. in Stuttgart
ist soeben Heft 3 und 4 de» „Ardeiterrechfl' von Arihur
Stadtbag.n, Mitglied de» deutschen RelchStaae». erschienen.
Dem SBcrfe direkt angeschloffen ist der Führer durch
das Bürgerliche «kfet>bud>. Mit vielen Gcifriden
unb Jormiilaren für Klagen, Anträge unb Beschwerben K.
Da» „Arbeiterrecht" enthält Alles, was für ben Arbeiter
nothwenbig ist zu wiffen unb macht TextauSgaben der
Gesetze erst verständlich. Das Werk wird in 22 Lieferungen
von je 32-Seiten 4 20 4 en'cheiiien. Bestellungen nehmen
alle Bud Handlungen unb fiolporlöre entgegen. Alle acht
Tage erscheint ein Heft.

Von ber „Neuen Zei" (Stuttaart, Dietz' Verlag)
ist soeben bas 17. Heft des 3 Jahrgang» ersännen.
Der Inhalt ist folgenber: Tragikomische Zwischenspiel«.



werden. Wahrscheinlich hatte daS Mädchen auch noch
Geld bei sich, daS er der Ermordeten dann, arbeitswillig
wie er war, abgenommeu hat. Buchholz wird von Allen,
die ihn näher kennen, als ein roher und eigennütziger
Mensch geschildert, dem die That ohne Weiteres zuzu-
trauen ist, der ThpuS eines echten .Arbeitswilligen .

Verhaftung cincS Raubmörders durch die
hiesige Kriminalpolizei. Gestern Abend ist der von
Magdeburg aus steckbrieflich verfolgte Raubmörder
Schurig hier in der Wirthschaft »Zum halben Kilo"
auf dem Reuen Steinweg durch den Offizianten Bohm
und den Schutzmann Hoffmann vom Kriminalrevier II
verhaftet worden. Schurig, der ftüher Schiffskoch war
und dessen Eltern hier wohnen, logirte am Kraienkamp 14,
Haus 7, zweite Etage. Er hat am 20. Januar d. I.
auf einer Ehauffee bei Magdeburg einen Kommis ge-
troffen, den er durch drei Messerstiche gctödtct und dann
beraubt hat. Ihm fielen dabei eine goldene Uhr, ein
Portemonnaie mit X 50—60 und ein Taschenmesser in
die Hände. Zwei Tage vor der That war er aus dem
Gefängniß entlassen worden, worin er wegen Münz-
verbrechens zugebracht hatte. Man hatte ermittelt, daß
Schurig am 22. Januar um 10 Uhr 7 Min. von
Tangerhütte nach Hamburg abgereist war, mcsbalb
gestern ein Polizeikommissar mit einem Polizei-
beamten aus Magdeburg hier eintraf, um zu rccher-
chiren. Die geraubte Übr war, wie ermittelt wurde,
hier bei Polack auf den Hütten versetzt und der Pfand-
schein in der Eoneordia auf St. Pauli verkauft worden.
T*raus ging hervor, daß Schurig sich hier aufhielt.
Aui Anordnung der Kriminalpolizei wurde der Einlöser
der Uhr bei Polack angehnllcn und daraufhin alsbald
festgestcllt, daß Schurig selbst die Uhr versetzt und den
Pfandzettel verkauft hatte. Krimmalkouimissar Plötz,
dem die Mordaffäre Thurau anvertraut ist, hat auch die
Sache Schurig geleitet. Schurig gab bei seiner Ver-
hastung an, er habe die geraubten Sachen, die man bei
ihm vorfand, von dem „großen Unbekannten" erhalten.
In dem geraubten Portemonnaie befanden sich noch
etwa M. 21. Es war unvorsichtig von Schurig, sich
nach Hamburg zu wenden. Hätte er Berlin als
Aufenthaltsort gewählt, so wäre er wahrscheinlich sicher
geborgen gewesen und hätte kaum seine Entdeckung zu
befürchten gehabt Der Raubmörder Alfred Karl «churig,
ursprünglich Dachdecker von Beruf, ist am 4. März 1875
zu Planen im Voigtlande geboren. Er wurde hier 1892
mit sechs Monaten Gefängniß bestraft.

Fahrlafsigr Tödtnng in Folge der Ruch-
lässigkeit eines Vize. Der 55jährige Arbeiter Ludwig
Gustav Reubauer, der in der vierten Etage des
HauseS Rosenho'straße 8 bei seiner Tochter wohnt, kam
am 21. d. M., Abends ftirz nach 10 Uhr, von einem
Besuch zu Hause. Ein in der dritten Etage wohnender
Einlogirer, der gleichfalls heimkehrte, leuchtete mit einem
brennenden Zündholz die dunkelen Treppen biS zur
dritten Etage hinanf, während Neubauer dann von da
bis nach der vierten Etage im Dunkeln hinaufging,
wobei er ausglitt und gegen das schadhafte Treppen-
geländer fiel, das trotz Ntehrfacher Vorstellungen bei dem
in Altona wohnenden Vize nicht reparirt wordm ist.
Der schadhafte Theil deS Treppengeländers brach ab und
Neubauer stürzte — wie schon gestern kurz berichtet —
in den Lichthof hinab, woselbst man ihn als Sciu,. vor-

fand. Diese wurde dem Kurhause übergeben, auch ist
eine Legalsektion angeordnet. Ter abgebrochene Theil
des Treppengeländers wurde beschlagnahmt wid seitens
der StaalSanwalischaft eine Untersuchung wegen fahr-
lässiger Tödlung eiugeleitet.

NnglückSfntle. Ter beim Schlächtermeister Ruuau
in der Lilienstraße 20 beschäftigte Schlachtergeselle Nagel
hat sich eine Nähnadel in dm Fuß getreten. Er fand
Ausnahme im Eppendorfer Krankenhause. — Am Baum-
wall ist ein Matrose des russischen Dampfers „Ludwig
Siobel" ztl Fall gekommen und hat sich Rücken- und
Deinverletzungen zugezogen. Man brachte ihn in's
Kurhaus.

Plötzlicher Tod. Der Darmhändler Schrotz-
b er ger aus der Erichstraße wurde plötzlich schwindlig,
fiel zu Boden und war todt. Dr. Storck konstatirte,
daß eine Gehirnerschütterung den Tod herbeigeführt hat.

Pom Sturm umgeweht wurde heute Nachmittag
3 Uhr auf dem Lchlump 33 ein Schornstein. Die Feuer-
wehr beseitigte die Trümmer.

Der Kanfmauii Alexajeff Smircw aus Bskow
in Rufflaud, der sich Pater Alex nennt, wird von
Königsberg aus wegen Betruges in Höhe von X 11 000
verfolgt. Er hat Wechsel der Norddcutschm Kredit-
anstalt im Besitz.

In Hast kamen: zwei jugendliche Kommis, von
benen einer seinem Prinzipal den Betrag zweier ein-
kassirter Wechsel unterschlagen und das Geld mit seinem
Kollegen verjubelt hat; ein Hausknecht, der einer Firma
am Tovenflcet X 378 unterschlagen hat; ein mehrfach
vorbestrafter Landarbeiter aus Posen, der seinen Logis-
kollegen in der Springeltwiete wiederholt bestohlen hat.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Herderstraße 8
aus der Ladenkasse X 12; vom Wagen eines Packet-
fuhrinannes auf dem Wege von der Reichenstraße nach
dem Steindamm ein Schinken und ein Kopf Käse; in
der Spttalerstraße von einer Einlogirerii: einer Mit-
bewohnerin eine Uhr mit Kette; aus einem Laden am
Neuenwall 50 mittels Einbruchs Lederwaaren, Porte-
monnaies, Federhalter, Bilder rc.; Englische Planke 19
mittels Eindrückens einer Schaufensterscheibe drei Paar
Herrenstiefel-, Rothenburgsort 230 mittels Einsteigens
durch die sLuftklappe X 62; Hermannstraße 3 einer vor
einem Schaufenster stehenden Frau eine Ledertasche mit
einem Portemonnaie, X 1 enthaltend, einem Notizbuch
und einem Schlüssel; Wendenstraße 54 ein grauer Beutel,
SB. Z. gezeichnet, mit 33 Pfund Kaffee.

Fcuermcldrmgru. Gestern Nachmittag um 5J Uhr
Etresowstraße 74 Schornsteinbrand; Abends um 6) Uhr
Waiidsdeker Ehauffee 244 blinder Lärm! heute Morgen
nm 7| Uhr Anckelniannstraße 107 blinder Lärm; um
8 Uhr Morgens Lindenallee 11 Schornsteinbrand; um
8j Uhr Morgens sttönnhaidstraße 32 kleines Feuer; um
9| Uhr Morgens Hamburgerstraße 17, Hans 14, kleines
Feuer; heute Mittag um 12 Uhr Stresowstraße 57
kleines Feuer.

Wandsbek.

X DaS Extra - Ordinarinm drs HauShalteS
für 1900 beträgt rund eine Million Mark, welche Summe
sich auf folgende Posten vertheilt: 1) Für die Entwässerung
(Auswcndungen des dritten Baujahres) X 750000;
2) Pflasterung der Feldstraße (erste Rate) X 35 000;

— Der französische Sozialismus und der Pariser Kongreß.
Lon Hubert Lagardelle. — Neue Vorschläge zur Reform
der Volkswohnungcn in England. Von Eduard Bei nstein.
— Moderne Oratorien. Von Dr. Alftcd Nossig —
Tie neueste Geschichte der Gewerkschaftsbewegung. Von
C Legien. — Literarische Rundschau: Theobald Ziegler,
Tie geistigen und sozialen Strömungen des neunzehnten
Jahrhunderts. Arno Holz, Phantasus, Zweites Heft.
Georg Stolzenberg, Neues Leben, Zweites Heft. Ludwig
Reichard, Vteine Jugend I. Robert Heß, Farben.
Wolfgang Martens, Befreite Flügel. — Feuilleton: Eine
deutsche Reichsstadt. Von Wilhelm Blos.

Dir „Sozialistischen MoiiatShcftc"(Administratioll
Berlin W., Glediischstraße 23) haben das 1. Heft ihres
6. Jahrganges erscheinen lassen. Der Inhalt ist folgender:
Eduard Bernstein: An meine sozialistischen Kritiker. —
Dr Ladislaus Gumplowicz: SozialliberalisuiuS oder
Kollektivismus. — Christian Mutschler: Der Einigungs-
kongrcs- ch.c ftanzösischen Sozialisten. - Dr. Kurt Eixiier :
Professor Rubels Puppenheim. — Ida Häiiy-Lux: Heinrich
Heine als Poluiker. — Heinrich Herdatschek: Der Fall
Masaryk. — Ernst Frei: Zur Flottenpolitik. — Dr. Max
Nettlau: Friedrich Engels über Karl Marx. Zwei Auf-
sätze aus dem Jahre 1859. — Rundschau: Oeffcntliches
Leben. Wissenschaft. Kunst. Bücher. — Als Beigabe
bringt das Heft ein Porträt Heinrich Heines aus dem
Jahre 1852. — Der Preis des elegant ausgestatteten
Heftes beträgt 60 ; pro Quartal X 1,50 Zu beziehen
durch alle Bitchharcklungen, Postanstalten (Postzcitliiigs-
katalog Nr. 7217), sowie direkt vom Verlage, Berlin W.,
Gleditschstraßi 23.

Bon der Wiener Wochenschrift „Die Zeit" (Heraus-
geber : Prof. Dr. I. Singer, Dr. Max Burckhard, Dr.
Heinrich Kanner; Redaktion für bildende Kunst: Prof.
Dr. Richard Muthcr) ist soeben dar 277. Heft erschienen.
Der Inhalt desselben ist folgender: Der Parlamentaris-
mus in Oesterreich. Vom Rcichsrathsabgeordnelen Prof.
Dr. Emil Psersche. — Der Transvaalkrieg und Eng-
lands Kolonialpolitik. Von A. Eharpentier. — Im
Reiche der Mafia. Vom italienischen Deputirlen Napoleone
kolajanni. — Der nationale Kampf in Böhmen und
die tschechische VolkSwttthschaft Von Dr. V. Schuster.
— Zu einer Theorie des Pessimismus. Von Georg
Simmel. — Der jüngste Unsterbliche: Lavedan. Von
Kribur Eloeßer. — Prcmiären. Von Max Burckhard.
— Die Woche (Politische Notizen; VolkswirthschaftlicheS;
Kunst und Leben). — Bücher. — Revue der Revuen. —
Geschichte eines SchwarzblättchenS. Voil Giovanni Verga.

tags arbeiten sollten und sich dessen weigerten, kam es
zum Ausstande, wobei mehrere verhaftet wurden.
Der General Glasenapp als Rommanbant von Berlin
berichtete das an den König und fragte an, toaZ er mit
den Gefangenen thun solle. Der König schrieb wie ge-
wöhnlich mit seiner sehr unleserlichen Hand auf bett
Bericht sogleich den Bescheid, von dem Glasenapp meitw
nichts entziffern konnte, als : „ffläbel aussen fen,
ehe ich komme". Er würbe am folgenden Morgen
um zehn Uhr erwartet. Niemand formte den räthsel-
haften Befehl erklären, bis mau sich entsann, daß ein
übrigens in diese Angelegenheit gar nickt verwickelter
Offizier der Gantison Rädel heiße. Glasenapp ließ
diesen einziehen und zum Tode borbereiten. Glücklicher-
weise kam ganz kurz vor der Vollstreckung der KabiuctS-
fefretär Marschall an und erklärte, daß der König
Rädelsführer gemeint habe. Glasenapp ließ er-
freut den Leutnant Rädel loS und sogleich einen der
Gefangenen aufhenken, dessen rothen
Haare ihn als Rädelsführer zu be-
zeichnen schienen." Unmittelbar daraus fährt
Stenzel fort: „Die fürchterlichsten Exekutionen, außer
dem Hängen und Köpfen, das Rädern von unten auf,
daS AusSradflechten, mit glühenden Zangen kneifen und
ZungeauSfchneiden rissen nicht ab in Berlin, die Ge-
fängnisse und die Festung Spandau wurden nicht leer."
Und Stenzel weist au einer Reihe fdjauererregenber Bei-
spiele nach, daß alle die fürchterlichen Exekutionen rein
nach den Launen des Königs verhängt wurden. Um
diesem permanenten Justizmorde zu steuern, versuchten
die Gerichte, „die dein Könige vorzulegenben Urtheile
nach Möglichkeit zu mäßigen und dadurch, wenn sie dann
auch von ihm geschärft mürben, immer noch im Geleise
wahrer Gerechtigkeit zu bleiben". Aber damit kamen sie
bei dem argwöhnischen Desvoten schlecht an. Stenzel

erzählt, daß der König ein Richterkollegium, das ein ihm
mißfälliges Urtheil gefällt hatte, vor sich geladen und,
mit dem Stock in ‘ der Faust, gefragt habe: Ihr
Schurken, warum habt Ihr so erkannt?
„Als sich nun Einige von ihnen wegen des gefällten
llrtheilS rechtfertigen wollten, verlor der Eine durch
den Stock des Königs ein paar Zähne, die
Anderen aber mußten mit blutigen Köpfen zur
Thür greifen, und die Treppe, bis zu welcher der
König sie verfolgte, hinunter eilen." So erreichte die
„monarchische Justiz", daß jeder Widerspruch gegen
ihr blutdürstiges Wüthen verstummte. Tie „monarckiiche
Justiz", denn in ihrem Wesen wurzelten diese Scheußtich-
feiten und nicht etwa nur in dem ja freilich äußerst
grausamen und rohen Rarafter Friedrich Wilhelms I.
Das zeigte sich, als sein Nach'olger, der sogenannte
„große" Friedrich, die preußische Justiz reformiren wollte,
aber da er an dem Grundsätze sefthielt, daß die Monarchie
Quell und Griutd und Fundament der Gerechtigkeit fei,
auch nicht hinweg kam über die systematischen Justiz-
morde und das Zerprügeln der Richter, die zwar gerechte,
aber ihm mißfällige Urtheile gefällt hatten. In den
alten, vrenßifchen Historiken, die noch nicht vom Apfel
der (Srfctuitntfe gegessen haben, findet sich darüber ein
reichliches Material. Wie von einem Alp erlöst, athmete
die Bevölkerung des preußischen Staates auf, als der
18. März 1848, der deshalb allein schon als glorreicher
Befteiungstag gefeiert werden sollte, sie von der
„monarchischen Justiz" befreite, uub der Schrei der Sehn-
sucht, den der Abgeordnete Oertel nach ihren Justiz-
morden ausftieß, zeigt mit daitkenswerthcr Klarhett, was
die Volksiuaffen von der agrarischen Reaktion zu er-
warten hadm.

Dic SliigSburgcr Krawalle vor dem Schwur-
gericht. Ueber das Verhör der Angeklagten ist mit«
zmheilen: Maurer Mehringer erklärte vor Gericht,
wie der Maurerstreik entstanden sei. Er giebt an, daß
die Baumeister den Streit vermeiden konnten, wenn sie
den Streikenden Aufbesserung bewilligt hätten. Der
Angeklagte hat auch mit Posten gestanden, kann sich
jedoch au verschiedene ihm zur Last gelegte Vorgänge
nicht mehr erinnern. Er bestreitet auch, bei der ersten
Zusammenrottung an der Senkeldachspiunerei dabei
gewesen zu sein. Ter Uebersall am 8. Juli bei Ober-
bau feil auf italienische Arbeiter ist ihm unbekannt. —
Die anderen Angeklagten geben theils die That zu,
wegen welcher sie augeklagt sind, theils leugnen sie.
Friedrich Frank giebt zu, mit Steinen geworfen zu
haben, und antwortet auf die Frage des Vorsitzenden,
ob er denn dieses fein Vorgehen bereue, mit einem
laufen, entschiedenen „Stein'. Zur Begründung
dieser feiner scharfen Stellungnahme gegen die
Schutzleute führt er aus, daß er gesehen habe, w i c
Schutzleute auf erneu am Boden liegenden
Mann mit d e m bla uTe n Säb el ein gehauen
hätten, wodurch er sich seinerseits wieder verpflichtet ge-
ftiblt habe, für diesen schwer mißhandelten Mann einzn-
treten. Der Gasthofbesitzer Knhnleiu ist besonders
angeklagt, den Schutzleuten, als sie seinen Wirthschafts-
garten säubern wollten, durch Bedrohung mit Gewalt
Widerstand geleistet zu haben. Der Angeklagte, ein
ruhiger fDlaun, genießt in der Wertachvorstadt großes
Ansehen. Er ist Mitglied der liberalen Partei, hält es
jedoch mit den Arbeitern und übt einen Einfluß auf diese
ans. Er giebt die Anklagepunkte im Allgemeinen zu und
behauptet, daß er damals krank, etwas viel getrunken
und stark aufgeregt gewesen fei. Durch das Geschrei
der von bett Schutzleuten hart behandelten Afra Singer
fei er nach dem Gartenthor gekommen und habe gesehen,
daß Schutzleute auf die Person einhieben. Er hätte ge-
dacht, der Fran müßten die Hände Wegfällen. Darauf
hätte er sich Hinreißen lassen, die Beleidigungen und
Drohungen auszustoßen. — Aus einen Antrag der Ver-
theidigung wegen Jnaugeiischeinnahine der AuftuhrsteUe
durch die Geschworenen, beschließt das Gericht, daß dem
Ersuchen unter der Hinzuziehung der Angeklagten Folge
zu leisten fei. Rechtsrath Werner, der während der
Abwesenheit der beiden Bürgermeister das Direktorium
des Magistrats inne hatte, wird ebenfalls wegen einer
Bleistiftbemerkung vernommen: „Die Arbeitgeber sollten
doch nicht immer die Polizei unnöthig in Anspruch
nehmen." Er habe mit der Notiz nur seinen Unwillen
kuiidgegeden, da die ausgestellten Poliere der Baumeister
am Bahnhof sich provokatorisch verhalten hätten, die
Streikposten der Maurergesellen sind dagegen völlig
ruhig gewesen.

fllnS besseren Kreisen. Eine der angesehensten
Familien in Herzberg ist in diesen Tagen in große
Aufregung versetzt worden, indem über die jüngste Tochter
schmähliche und ehrenrührige Briefe an die sogenannten
vornehmsten jungen Damen der Stadt geschrieben worden
sind. Bis jetzt können schon 25 solcher Schmähbriese,
alle von derselben Hand geschrieben, nachgewiesen werben.
Vielleicht wirb durch die eingeleitete Untersuchung der
Haildschrist der saubere Briesschreiber (ober -Schreiberin)
entdeckt.

Ueber das Eisenbahunitglück auf dem Bahnhof
Schönhauser Allee der Berliner Ringbahn wird folgendes
Nähere berichtet: Der Zug hatte die Ueberftihntng der
Schönhauser Allee passirt, als er plötzlich mit einem
gewaltigen Krachen liegen blieb. Etwa hundert Schritte
jenseits — iveftlich — der llebcrfütfrung liegt eine Weiche,
etwa zehn Schritte weiter ein sogenanntes Herzstück, das
Dtaschiiicn uub Wagen nach Ucberfahcen der Weiche in
das richtige Geleise zu bringen hat. Die Maschine nahm
nun auch den rechten Weg, die Wagen aber folgten nicht
dem Herzstück, fonbent gerieten auf einen falschen
Strang. Die Folge war, daß die nachdrückenden, fest-
verktlppelten Wagen die Dkafchine mit einem gewaltigen
Ruck herumriffen, so daß sie aus dem Geleise flog und
sich vollständig umdrehte, und bann umkippte, so daß
sie jetzt in Trümmern mit den Rädern nach oben daliegt.
Ter Heizer Tesche versuchte, sich durch einen Sprung
von der Maschine zu retten, gerieth jedoch grabe zwischen

die Lokomotive und die nachdrückenden Wagen und
wurde todtgequetscht. Der Lokomotivführer Fietz
wurde durch den Dampf, der nach dem Abbrechen des
Wasserstandsrohres dem Kessel entströmte, am ganzen
Körper schwer verbrüht, der Zugführer K u m -
inert, bet hinter der Maschine im Packwagen gesessen
hatte, erlitt einen doppelten Scheukelbruch und eine
Quetschung der Brust, und einem Bremser, dessen
Name noch nicht bekannt ist, wurde ebenfalls der Brust-
kasten eingedrückt. Die Schwerverwundeten Wurden der
nahen Unsallstation II zugeführt. Diese ließ sie mit

I einem Krankenwagen nach dem Lazarnskrankenhause
bringen. Hier mußten sie wegen Platzmangels
abgewiesen werden (III), so daß man nun erst
den weiten Weg nach dem Krankenhaus am Friedrichs-
hain machen mußte.

Wer ist denn Richard Dehmel, wohnt der
hier in Magdeburg? Diese an einen deutschen
Staatsanwalt, bet von Friedrich Hebbel noch nichts
gehört hatte, erinnernde Frage wurde in Magdeburg
dem Redaktör Haupt am Dienstag bei einer Vernehmung
vor dem Amtsgericht vorgelegt. Anlaß zur Vernehmung
bot ein Gedicht Richard Dehmels, welches in
Nr. 11 der „Volksstimme" vom 14. Januar zum Abdruck
gelangt war. In dem Gedicht, betitelt: „Die Magd"
wurde der kurze Liebestausch eures Bauernmädchens, der

Waare gekannt habe, eine Gefäugnißstrase von 6 Woche».
Der Vertheidiger R.-A. Dr. Königsberg plädirt in erster
Linie auf Freisprechung, in zweiter Linie auf eine kleine
Geldstrafe wegen fahrlässigen Verkaufs verdorbener
Waare. Das Gericht verurtheilt den Auaeklagten wegen
Fahrlässigkeit zu X. 60 oder 12 Tagen Gefängniß.

AuS dem S e e m a 11 ti L l e b e u. Als der Ham-
burger Dampfer „Naxos", ,Kapitän Weber, Ende No-
vember int Hasen von Alexandrien lag, mußte der Ma-
trose Joh. Pari Emil Schneider in ber Nacht vom
29. auf 30. November zwölf Stunben lang Wache gehen.
Er setzte sich vor die Thür der Küche und erfüllte nach
seiner Angabe seine Pflicht. Plötzlich trat der zweite
Offizier Junge auf ihn zu, fuhr ihm mit der Hand in's
Gesicht unb behauptete, Sch. habe geschlafen. Sch. wies
diese Beschuldigung zurück und nun entstand zwischen
I. und Sch. eine Schlägerei, welche zunächst zur Folge
hatte, daß sich Beide zum Arztt begeben mussten, der bei
Beiden Verletzungen sonst gürte. Sck. wurde bann wegen
Verletzung seiner Pflicht unb wegen thätlicher Widersetz-
lichkeit gegen seinen Vorgesetzten angeklagt Sch. be-
streitet, sich vergangen zu gaben, sondern will das Opfer
der Gehässigkeit des 2. Offiziers sein; denn dieser sei ihm
feindlich gejonnen, weil er einmal wegen einer Arbeits-
überbürbung durch den zweiten Offizier bei dem Kapitän
Beschiverde gefüllt habe, WaS ihm freilich von dem
Kapitän die Antwort eingetragen habe, der zweite
Offizier müsse ihn gründlich verhauen.
Sch. behauptet auch, daß nicht er den Junge angegriffen,
sondern daß Junge ihn thätlich angegriffen uiib er sich
nur gewehrt hat. Durch die Ausfageu^der kommissarisch
vernommenen Zeugen gewinnen aber Staatsanwalt unb
Gericht die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten
und er wirb zu 2 Wochen Gefängniß und 31 20 ver-
nr theilst. Tie Strafe gilt durch bie erlittene Unter-
suchungshaft für verbüßt.

NnS den Trhvffcugerichtcn.
25. Januar.

Etwas von der Juristerei. Tie Fisch-
hänblerin Kl. und ihr Gehilfe D. erhielten ant 5. Mai 1899
von bet Polizeibehörde Strafverfügungen über je X. 10,
weil sie sich der Schcmkkoutraveution dadurch schuldig ge-
ilt cht haben sollten, daß sie, ohne Schankkouzefsiou zu
besitzen, gewerbsmäßige Schaiikwirthschaft betrieben haben
sollen. Sie legten Einspruch gegen dic Strafverfügungen
ein, Worauf die Sache an das Schöffengericht III ge-
langte, in beut damals Amtsrichter Dr. Böniuger den
Vorsitz führte. Derselbe zerlegte die bett Angeklagten zur
Last gelegte Uebcrtietuiig der gewerbsmäßigen
Schankkoutraveution in eine Reihe von Einzelsälleu. In
einigen Fällen verurtheitte das Gericht, in einigen Fällen
sprach es frei und einen Fall trennte es ab, indem es zu
feiner Ansklärung weitere Zeugeuladuitgen für nöthig
erachtete. Es wurde gegen das Urtheil des Schöffengerichts
Berufung eingelegt, und die Strafkammer IV erkannte
auf kostenlose Freisprechung beider Angeklagten, indem
sie ausführte, die vom Schöffengericht borgeitouimeue
Zerlegung des Kollektivdelikts der geiverbsntäßigen
Schaukkontraventiou fei dttrchatts unzulässig, denn da-
durch werde der Begriff der Gewerbsmäßigkeit vollständig
Derfamit Anstatt mm den einen abgetrennten Fall, der
abgetrennt war, durch Beschluß einfach zu erledigen,
setzte Amtsrichter Dr. Böitmgrr neuen Verhandlungs-
termin an und setzte ihn wieder aus, als die erforder-
lichen Zeugen nicht erschienen waren. Dasselbe wieder-
holte sich zwei Mal. Ztt heute war wieder Verhand-
lungstermin augeießt. Und da die Zeugen auch heute
wieder nicht erschienen Waren, beantragte der Amts-
anwalt Dr. von Löffl wiederum Aussetzung. Der
Vertheidiger Dr. von Oldershaitsen protestirte mit
aller Entschiedenheit dagegen. Dieser Eittzelfall fei durch
das Urtheil der Straffainmcr IV mit abgeurtljeilt. Es
sei eine völlige Verkennung ber „Gewerbsmäßigkeit",
wolle man das angebliche Delikt in einzelne Fälle
trennen. Das habe bie Strafkammer auch schon aus-
gesprochen, und danach hätte dieser „Fall" schon längst
durch Einstellungsbeschluß erledigt fein sollen. Eine neue
Aburtheilung würde dem Gnmdfatz ne bis in idem
widersprechen. Tas Gericht, in beut jetzt Dr. von der
Sieben bett Vorsitz führte, schloß sich diese»! Standpunkte
des Vertheidigers völlig an und erklärte durch Beschluß
die weitere Strafverfolgung für unzulässig. Der Staats-
kasse wurden attch die Vertheidiguugskosteu für sämmtliche
Termine in beiden Instanzen auferlegt.

Vereine und Versnmmlnngen.

Ceffeii;.;djc Manrerversnmmluug in Hamm.
„Das Hamburger Baupolizeigefetz uud der Bauarbeiter-
schutz" war das Thema, wonttt am 16. Januar die gut-
besuchte Versaunulung bei Sieberling in Hamm sich be-
schäftigte. Genosse Töpfer beleuchtete in einem etwa
Ifstündigen Vortrag den Bauarbetterfchtttz, wobei er be-
sonders das neue Baupolizeigefetz scharf fritifirte. Redner
bezweifelt, daß die modernen.«ulturftaaten das Wohl-
ergehen der gesummten Bevölkerung in der Weise int
Stande fein werden zu fördern, wie dies bei wilden
Völkerstämmeit der Fall ist, obschon ber Reichthum der
Kullurstaaten in ständiger Zunahme begriffen sei. Auch
der Arbeiterschutz in Deutschland beweise dies, beim bie
Paragraphenreihe Schutzgesetzgebung biete in ber Praxis
ein klägliches Bilb. Verstöße, die beut Unierneljmertljum
riesigen Profit einbringen, werben von Gerichten mit
lächerlich geringen Gelbstrasen bebacht, unb es fei kein
Wunder, Wenn Uebertretungeu täglich in Fälle vorkämen.
Redner beleuchtet sodann den „Bauarbeiterschutz" in
Deutschland im Allgemeinen, Wo von einem wirklichen
Schutz nicht die Rede sein könne, das beweise die stets
zunehmende Zahl der Unfälle und ber Baueinstürze. In
scharfer Kritik geißelt Redner die Hamburgischen Zustände,
wobei er auf den Fortschritt der letzten 20 Jahre
hinweist und ber nichtssagenden Veränderung
ber neuen Vorlage. Auch unsere republikanischen Gesetz-
geber werden zu keiner bebeutenbeii Verbesserung bereit
fein. Dies sei die reine Interessenvertretung, der die
Förderung des Gesammiwohlü vollständig sehle, da nicht
ein einziger Vertreter ber arbeitenden Bevölkerung bei
ber Gesetzgebung mitwirke. Trotz der vielen Unfälle sei
in Hamburg in den letzten Jahren Nichts geschehen.
Besondere Neugierde müsse es erwecken, wenn seitens
ber Reichsregierung ber Bauarbeiterschutz an die Einzel-
staaten verwiesen und ber Hamburger Senat umgekehrt
vom Bunbesrath die Entscheidung erwartete. Bei diesem
Hin- und Herlaviren würden für die Arbeit keine Vor-
cheile heranskommeu. Der beste Schutz für den Arbeiter
fei und bleibe die Organisation. Deswegen müsse jeder
Bauarbeiter Mitglied seiner Organisation sein. Staiiingk
ergänzte die Ausführungen in einzelnen Punkten, ist
sonst aber mit denselben einverstanden. Eine von der
örtlichen Bauarbeiterschutz - Kommission vorgeschlageue
Resolution wurde einstimmig angenommen.

Stukkatörc. Ant 17. Januar fand eine öffentliche
Versammlung bei Fick, Rosenstraße, statt. Genosse Hense
hielt einen interessanten Vortrag über das Hamburger
Baupolizeigefetz unb ben Bauarbeiterschutz. Redner be-
dauert, baß in dem vom Senat neu unbearbeitetem
Gesetz dem Wohle unb der Gesundheit der Arbeiter noch
nicht genügend Rechnung getragen sei. Es wäre höchst
nothwendig, daß grabe in ber ersten Zone (bie innere
Stabt) einmal gründlich Luft und Licht geschafft würde.
Ferner wäre zu wünschen, daß die Keller, welche durch
das bei jeder Sturmflut!) einbringenbe Wasser ,511111 Er-
zeuger von Seuchen werben, nicht mehr als Wohnung
benutzt werden dürften. Auch zum Schutz für bie am
Lau beschäftigten Arbeiter ist in beut neuen Gesetzentwurf
nicht genügeub Sorge getragen. Muß bet Arbeiter
erstens Leben unb Gesundheit anf’S Spiel setzen, wenn
der Unternehmer es nicht für nöthig hält, hinreichend
Schntzgerüste anzulegen ober baS Geld für die Baubude
spart, so ist ihm andererseits durch den Gesetzenlwnrs auch
nicht einmal sein Lohn gesichert. Der Bauherr kann oft,
Weint der Kaufakt geschloffen, kaum das Schreibergeld
bezahlen, und die Hypothekengläiibiger brauchen nach wie
vor nicht für den Arbeitslohn zn hasten. Nach kurzer
Debatte gelangte bie bekannte Resolution ber ^Bauarbeiter»
fchutzkommifsion zur einstimmigen Annahme.

Schmiede, Hamburg I. Mitgliederversammlung
am 13. Januar bei Hilmer, „Lessinghalle". Nach bem
Bericht des Kassirers war im 4. Quartal eilte Einnahme
von X 871,50 zu verzeichnen, bet eine Ausgabe von
X 222,26 gegeunberftaub. Der Hctnptkctsse konnten
X 549,24 überwiesen werden. Beim Arbeitsnachweis
hatten sich 172 Kollegen im 4. Quartal einschreiben lassen;
davon erhielten 70 feste Arbeit, 36 Anshülfe; 38 sind
durch den Arbeitsnachweis dem Verband beigetreten.
Den Kartellbericht erstattete ber Delegirte Vitz. Die
beiben Delegirten Vch und Kamps würben einstimmig
wiedergewählt. Tie Abrechnung vom Vergnügen schloß
mit einem Defizit von X 1,95 ab. In's Festkomtte
wurden Kunze und Soltau einstimmig gewählt.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdrucketei unb
$erlag8au(lait Auer * 60. in Hamburg.
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